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Die Zölle treten in Kraft .
Getreidezölle am 1 . September .

Las am 12. August vom Reichstag genehmigte Gesetz über Zoll -
änderungen tritt

für Getreide - Müllereierzeugnisse . Malz , Vieh , frisches Fleisch
und Zucker am 1. September .

für Mein aus handelspolitischen Gründen erst am IS . Ol -
t o b e r .

für alle übrigen Maren , mit Ausnahme der Ferrolegierungen
der I - Nr . SS ? v. am 1. O k t o b e r d. Z. in Kraft .

Die ersordeilichen umfangreichen Aussührungsvorschristen werden

rechtzeitig erscheinen - , insbesondere werden die Neudrucke des Ge -

brauchszolltaris , des Warenverzeichnisses und der Anleitung für die

Zollabfertigung spätestens Ende September herausgegeben werden .

•

Die Steigerung der Preise , die mit der Zoll -
Politik der Reichstagsmehrheit beabsichtigt war , ist i n
vollem Gange . Wir werden nach dem Inkrafttreten der

Zlle sehr bald erleben , daß die Preise der Lebensmittel um
den vollen Betrag des Zolles erhöht fein werden . Nach den

Erscheinungen , die sich heute in der Preisbildung zeigen , be -

steht die Gefahr , daß die Steigerung der Kleinhandelspreise
noch höher sein wird .

Zur gleichen Zeit steigt die Zahl der Arbeitslosen .
Täglich werden neue Entlassungen gemeldet . Die Wirt -

s ch a f t s k r i s e , die die Folge der falschen Wirtschaftspolitik
der Rechtsregierung ist , naht heran .

Die Gptantenaustreibung .
Zug um Zug .

Die polnische Regierung schien in den ersten Augusttagen
unter dem Druck der öffentlichen Meinung des Auslandse in

der Optantenfrage Vernunft annehmen und von polizeilichen
Zwangsmaßnahmen absehen zu wollen . Jedenfalls wurden

die Behörden der Woiwodschaft Posen und Pommerellen in

der Zeit zwischen dem 9. und 10 . August vom polnischen
Innenminister angewiesen , säumige deutsche Optanten des

ersten Termins nicht zwangsweise abzuschieben . Unter

dem Druck des nationalistischen polnischen Westmarkenvereins
hat nun die polnische Regierung ihren Anlauf zu einer

humaneren Art der Optantenausweisung wieder auf -

gegeben . Ministerpräsident G r a b f k i hat den Nation « -
listen gegenüber die Versicherung abgegeben , daß nunmehr die

Ausweisung in den von Anfang an vorgesehenen Formen und

Konsequenzen vor sich gehen werde . Es ist also jetzt bestimmt
damit zu rechnen , daß in den nächsten Tagen die säumigen
deutschen Optanten zwangsweise abgeschoben werden .
Da deutsche Optaiuen des ersten Termins nicht mehr in großer
Menge in Polen sich befinden , werden die polnischen Behörden
wahrscheinlich individuell vorgehen , d. h. die einzelnen
Optanten durch Fristsetzung , polizeilichen Meldungszwang usw .
so unter Druck nehmen , daß sie schleunigst das Land verlassen .

Die deutschen maßgebenden Stellen haben zu der neuen
Situation in der Optantenausweisung am Donnerstag
Stellung genommen . Während die deutschen Behörden auf die
ersten polnischen Zwangsabschübe , die sich erst jetzt bestätigen ,
noch nicht reagierten , werden nunmehr entsprechend den Er -
klärungen des Außenministers vom 6. August im Reichstag
die deutschen Ausweisungsrepressalien Zug um Zug er -
folgen .

Severing im Nuhrgebiet .
Verstaatlichung der Polizei .

Esten . 20. August . ( Mtb . ) Der preußische Innenminister
Severlng traf auf seiner Reise ins Ruhrgebiet heute vormittag
in Essen ein . �iach dem Besuch der Stadt setzte er seine Reise
noch Gelsenkirchen fort . Beide Besuche galten vornehmlich
der Uebernahme der blauen Polizei in den Staatsdienst , worüber
auf den Rathäusern in Anwesenheit der Oberbürgermeister längere
Besprechungen erfolgten .

Bor versammelter Mannschaft wies der Minister auf die Pflicht
hin . die nun von der Schutzpolizei in Verbindung mit der Ersatz -
polizei zu erfüllen sei . Der Ersatzpolizei , an die sich Severing dann
wandte , sprach er seinen Dank aus für die in schwerer Zell geleisteten
Dienste . Der Minister erklärte jedoch , leider die unerfreuliche Mll -
teilung machen zu müsten , daß infolge der gegenwärtigen schwierigen
Lage ein Abbau erfolgen müsse und betonte gleichzeitig , daß er
alles daran setzen werde , um Milderungen auf Grund berechtigter
Wünsche «intreten zu lassen . Um 1 Uhr fuhr Severing noch
Bochum weiter .

Vorbesprechung ! n Marseille .
Sitzung des Exekutivkomitees .

Marseille . 20 . August . ( Eigener Drahkbericht . j Da »

Exekutivkomitee der linternationale hielt am Donnerstag vormittag

seine erste offizielle Sitzung ab , die der Vorbereitung de » Kon -

grefle » galt . Den Vorsitz führte Henderson - England . An der

Sitzung nahmen 40 Delegierte teil , die Z4 Länder vertreten . E »

kam zu einer längeren Aussprache über die Frage , ob die

Sitzungen der Kommissionen öffentlich sein sollen . E » wurde be¬

schlosten . lediglich die Vertreter der sozialistischen presse zu diesen

Sitzungen zuzulassen . _

Norwegisch - üeutscher Zwischenfall .
Gegenseitige Ausweisungen .

Oslo . 20. August . ( MTV . ) „ Aslenposten ' verössenllicht eine

Mitteilung aus Berlin , woiiach die deutsche Regierung durch den

Polizeipräsidenten gegen eine Reihe norwegischer Familien und

Einzelpersonen , die in Berlin festen Wohnsitz haben . Aus -

weisungsbesehle habe ergehen lasten . Die gleiche Maßnahme

sei auch in Hamburg und anderen Städien als Vergeltungsmaß -

« ahme gegenüber der Wohnungsbehörde in Oslo erfolgt , die

deutschen Staatsbürgern die Auseuthall » genchmigung
cke r w e i g e r t habe .

hierzu erklärt der Expeditionsches Johannesten im Außen -

Ministerium , daß zwischen der deutschen Gesandtschaft in Oslo , der

norwegische » Gesandtschaft in Berlin und der Wohnungsbehörde in

Oslo Unterhandlungen im Gange seien . Es sei an die deutsche Be -

Hörde da - Ersuchen gerichtet worden , die Sache auf sich beruhen zu
Insten , solange die Verhandlungen im Gange seien . Man hofft , daß
die Angelegenheit bei gegenseitigem Entgegenkommen zufrieden .
stellend gelöst werden könne .

Der Vorsitzend « der Wohnungsbehörde in Oslo teilt mit , daß
die ' Berweiociung der Aufenthaltserlaubnis geschehe , falls die

herrschende Wo h n u n g s n o t und Arbeitslosigkeit eine

solche Maßnahme wünschenswert erscheinen lassen . Alle Ausländer
würden gleich behandelt . Es sei vorgeschlagen worden , die Aufent -

Haltsbestimmungen zu mildern und Ausländer , die vor 1920 in
Oslo ansässig seien , von der Erneuening der Ausenthalserlaubnis

zu befreien . Diese Erneuerung mußte bis jetzt jedes halbe Jahr er -

folgen . Das Justizministerium werde sich wahrscheinlich mll diesen
Milderungen einverstanden erklären . Bezüglich der deutschen
Gesuche um Aufemhaltserlaubnis sei zu bemerken , daß ihnen in den
wellaus meisten Fällen zugestimmt worden sei . In diesem

Jahre seien nur sechs Gesuche nicht bewilligt worden ; es Handelle sich
hierbei ausnahmslos um unverheiratete Personen . Die An -

zahl der deutschen Staatsbürger in Oslo habe am 1. Dezember 1920

insgesamt 1060 betragen .
hierzu meldet WTB . von unterrichteter Seite : Aus dem Vor -

stehenden geht hervor , daß die deutschen Maßnahmen lediglich durch
die Maßnahmen der Wohnungsbehörde rn Oslo veranlaßt worden

sind . Das Ergebnis der nunmehr eingeleiteten Verhandlungen bleibt

abzuwarten .

Zranzö ' sistbe Zlugzeuge über Karlsruhe .
Karlsruhe , 20. Zlugust . ( TU. ) Heute früh kurz vor 8 Uhr er -

schienen über Karlsruhe vier französische Militärflugzeuge , die aus
der Richtung des besetzten Gebiets kamen . Sie überflogen den

Rheinhafen und den Karlsruher Flugplatz . Ueber diesem hielt sich
einer der Flieger längere Zeit aus und machte photographische

Aufnahmen, ' während die anderen die Stadt in der Richtung auf

Mannheim überflogen .

Fast täglich überfliegen jetzt französische Militärflugzeuge
unbesetzte badisches Gebiet . Irgendein Versailler Paragraph
soll ihnen das Recht dazu geben . Man ist sich doch in Paris

wohl auch nach der Rechtsschwenkung der Regierung klar , daß

diese Flüge über deutsches Gebiet einen Wert lediglich für die

deutschnational - völkische Agitation haben ? !

Marokko .

Abd el Krim versetzt Unterhändler ?

Tanger , 20. August . ( Havas . ) Zwei diplomatische Unterhändler ,

und zwar ein Spanier und ein Franzose , haben sich mehrere

Wochen lang in Melilla und Tanger aufgehalten , um mit Send -

ttngen Abd et Krims , die man erwartete , in Verbindung zu tretend

Da diese nicht erschienen , — ein Zeichen für die u n v e r -

s ö h n l i ch e Hallung des Kabylenführers — erhielten die beiden

Unterhändler Befehl , zurückzukehren .

Kriegsgegner verurteilt .

Paris , 20. August . ( WTB . ) Die Strastammer hat wegen Ber -

teilung von antimilitaristischen Flugschristen zwei Kommunisten und

eine Kommunistin zu je vier Monaten Gefängnis und
100 Frank Geldstrafe verurteilt .

Die französische Sicherhciisnotc wird laut Havas erst Ansang
nächster Woche in Berlin überreicht werden . Mll ihrer Veröffent¬
lichung ist erst in ungefähr einer Woche zu rechnen .

Arbeitslohn und Arbeitsleistung
Wo steht die deutsche Arbeiterschaft ?

Der Ausschuß des Allgemeinen Deutschen Gewerkschafts -
bundes hat die entschlossene Fortsetzung des Kampfes um
die Goldlohnhöhe als die nächste Aufgabe der deutschen Arbei -
terschaft bezeichnet . Wie ist die Lage der deutschen Arbeiter ,
gemessen an der Lebenshaltung der Arbetterschast anderer
Länder ?

Fast in allen wichtigen Industrieländern sind die L ö h n e
der Arbeiter höher als in Deutschland . Von einer
großen amerikanischen Industrie , die in allen Ländern die
gleiche Arbeit verrichten läßt , berichtet Professor Dr . Julius
Hirsch * ) , daß sie für die gleiche Arbeitsleistung
im Oktober 1924 zahlte ( in Dollar gerechnet ) : in den Ber -
einigten Staaten von Amerika 5,60 , in England 2,35 , in
Deutschland 1,46 , in Frankreich 1,36 und in Belgien 1,18 .
( Die niedrigeren Löhne in Frankreich und Belgien ergeben sich
aus dem schlechteren Stand der Valuta m diesen Ländern . Sie
sind an realem Wert mindestens den deutschen Löhnen gleich
zu stellen . )

Das Internationale Arbeitsamt hat die
Wochenlöhne der Bauarbeiter in verschiedenen Ländern
verglichen und dabei festgestellt , daß im Herbst 1924 Zimmer -
leute verdienten : in Berlin 46,75 M. , in London 82 M. ,
in Philadelphia 201,60 M. Ungelernte Bauarbeiter
erhielten : in Berlin 36,92 M. , in London 62 M. und in
Philadelphia 171,86 M.

Der Durchschnittslohn männlicher Arbeiter im Staate New
Bork betrug im April 1925 pro Woche 30,81 Dollar
— etwa 130 M. Bei Ford ist der Mindestlohn 6 Dollar pro
Tag . 60 Proz . der Arbeiter erhalten aber einen höheren Lohn .

Alle diese Lohnbeträge sind nicht ohne weiteres bei einer

Umrechnung in Reichsmark mit deutschen Löhnen vergleichbar .
Ihr realer Wert in den betreffenden Ländern entspricht nicht
dem deutschen Wert . Die Löhne müssen in Beziehung gesetzt
werben zu den Lebenshaltungskosten . Stellt man einen Ber -

gleich mit den Vorkriegsverhältnissen in diesen Ländern an , so
ergibt sich, daß die Ernährungskosten in den Bereinigten Staa -
ten von 100 der Vorkriegszeit auf 152,6 gestiegen sind . Für
Großbritannien ist die entsprechende Zahl 174,7 . In der

gleichen Zeit sind die Löhne aber , wenn man auch hier den

Vorkriegsstand mit 100 annimmt , in den Vereinigten Staaten

auf 210 gestiegen , und in Großbritannien schwankt die Stei -

gerung in den verschiedenen Industrien zwischen 194 und 224 .
In beiden Ländern ist also die Steigerung der Lebenshaltungs -
kosten durch Lohnerhöhungen mehr als ausgeglichen . D i e
realen Löhne der amerikanischen und eng - «
tischen Arbeiter sind heute wesentlich höhet ?
als vor dem Krieg .

Anders steht es in Deutschland . Im Juni 1925 betrugen !
die tariflich festgesetzten Wochenlöhne bei regelmäßiger Arbeits -

zeit im Durchschnitt für elf große Industriegruppen : für ge *
lernte Arbeiter 42,46 M. , für ungelernte Arbeiter 31,90 M.
Die Ernährungskosten sind , wenn man auch hier den Vor -

kriegsstand mit 100 annimmt , auf 145,5 gestiegen . Mit eng -
lischen und amerikanischen Verhältnissen vergleichbare Durch -
schnittsberechnungen der Löhne vor dem Krieg fehlen in der

deutschen Statistik . Es ist aber ohne weiteres festzustellen , daß
von einer Steigerung der realen Löhne , wie in Amerika und

England , in Deutschland nicht die Rede sein kann .

Infolge der höheren Löhne ist die Lebenshaltung !
der amerikanischen und englischen Arbeiter ungleich besser als
die des deutschen Proletariats . Das wirkt sich nicht nur in

besserer Ernährung ( höherer Fleischverbrauch usw . ) und in

besserer Kleidung aus . Auf die Tatsache , daß in den Ber -

einigten Staaten auf jeden fünften Einwohner , also ungefähr
auf jede Familie , ein Auto kommt , wurde schon oft in der

Presse hingewiesen . In Deutschland werden soviel Schuhe
verbraucht , daß im Durchschnitt jeder Einwohner alle dreizehn
Monate ein Paar Schuhe erhält . Der amerikanische Durch -

schnittsverbrauch ist vier bis füuf Paar Schuhe pro Jahr ,
Es war vor dem Krieg und ist auch heute wieder eine

allgemein zu konstatierende Tatsach «, daß parallel mit der

Bewegung der Lohnhöhe und der Lebenshaltung der Arbeiter

der einzelnen Länder die Entwicklung der Qualität und

Produktivität der Güter erzeugilng in diesen
Ländern verläuft . Die Gründe für diese Tatsache liegen auf
der Hand . Die Erzeugung von Qualitätswaren und die gute

technische und organisatorische Ausgestaltung der Betriebe setzt
eine erstklassige Arbeiterschaft voraus . Ein schlecht ernährter

und ewig von schweren Sorgen bedrängter Arbeiter kann keine

Höchstleistungen vollbringen . Zu seiner beruflichen und all -

gemeinen Weiterbildung fehlen ihm Kraft und Lust . Außer¬
dem verringern niedrige Löhne für den Unternehmer den An -

reiz zur Anschaffung arbeitsparender Maschinen .
Es ist kein Zufall , daß in D e u t s ch l a n d, wo die Löhne

heute bestenfalls dem realen Wert der Vorkriegslöhne gleich »

kommen , auch der Stand der Prvduktionsmethoden im ollge -

• ) soziale Praxis - 1925 , Seite 721 .



mciitcn der Vorkriegszeit entspricht . In den letzten zehn
Jahren haben sich die Produktionsmethoden in Deutschland
kaum oerändert , während sie in anderen Ländern gewaltige
Fortschritte machten . Besonders gilt dos für Amerika . Es

sind dort zum Teil leistungsfähigere Maschinen in Betrieb als

bei uns . Die Typisierung hat sich schneller entwickelt . Vor
allem aber sind die Betriebe besser durchorganisiert .

Auf manche Uebertreibungen des T a y l o r s y st e m s ist
in Amerika eine gewisse Reaktion gefolgt . Die Vorteil « dieses
Systems für die Ausnutzung der menschlichen Arbeitskraft
werden beibehalten . Aber dem Raubbau wird entgegengewirkt ,
der bei mechanischer Anwendung des Toylorsystems mit der

Arbeitskraft und Gesundheit der Arbeiter getrieben wird .

Durch zweckmäßige innere Einrichtung der Setriebe werden
alle überflüssigen Arbeitspausen und alle Wege und Anstren -
gimgen zur Herbeischassung des Arbeitsmoterials ausgeschaltet .
Alle Leistungen des Arbeiters kommen unmittelbar der Förde -
rung des Arbeitsprozesses zugute . Von stärkster produktions -
steigernder Wirkung war es , als man in Amerika anfing , die
besonderen Stärken und Schwächen her einzelnen Arbeiter

genau nachzuprüfen und ihnen dann Arbeiten zuwies , die ihrer
besonderen Veranlassung entsprachen . In zweckmäßiger Weise
werden Erholungspausen in den Arbeitsprozeß eingeschoben .
Für lveitgehende Gesundheitspflege der Arbeiterschaft wird in
den Großbetrieben gesorgt .

Neben der R a t i o na l i s ! e r u n g des Arbeitsprozesses
erfolgt in Amerika feine Humanisierung . Diese Ent -
wicklung steht erst am Anfang . Sicher wird auch für den
Arbeiter in Amerika noch vieles zu wünschen sein . Es zeigen
sich aber doch dort Entwicklungslinien , von denen in Deutsch -
lo ' nd noch kaum etwas zu bemerken ist . Eine höhere Wer -
t u n g der menschlichen Arbeitskraft , die sich nicht
imr in besserer Entlohnung ausdrückt , ist die Voraussetzung für
einen Wiederausstieg Deusschlands . Sie allein kann die not -
wendige Mithilfe der Arbeiterschaft bei der besseren Organi -
sierung der Betriebe sichern .

Die mit der niedrigeren Entlohnung der deutschen Arbei -
terschaft ohnedies verknüpfte Tendenz zum Absinken ihrer
Tüchtigkeit im Verhältnis zu den Arbeitern anderer Länder ,
baben die deutschen Unternehmer noch verstärkt . Sie
haben ihre Macht ausgenutzt zum Lohndruck , zur Ver -
längerung der Arbeitszeit und zu einer Zollpolitik , die Preis -
crhöhungen für Nahrung , Kleidung und Wohnung nach sich
zieht .

Den Vorsprung der anderen Länder einzuholen , dazu
müßte die Initiative vornehmlich von den deusschen Unter -
nehmern ausgehen . Das entspricht dem Wesen des Kapitalis -
inus . Die politische Entwicklung in den letzten Monatenzeigt
uns , daß die deutschen Unternehmer in ihrer übergroßen Mehr -
heit nicht den Geist neuer Produktionsmethoden begriffen
haben . Die Stärkung ihrer Macht , die ihnen das letzte Jahr
brachte , benutzten sie , um das Niveau der deutschen Arbeiter -
schaft herabzudrücken . Noch wird man nicht behaupten kön -
uen , daß die Leistungsfähigkeit der deutschen Arbeiter erkenn -
bar zurückgegangen sei . Aber es vollziehen sich im Proletariat
gegenwärtig Aenderungen , die auf die Dauer nicht ohne nach -
teilige Folgen für Deutschlands Wiederaufftieg bleiben können .

In Deutschland herrscht schon seit einigen Iahren eiy
ständig zunehmender F a ch a r b. e i te rm a nge . l . Die
Arbeiterklasse hat aus sich , heraus nicht mehr die Kraft , der
jungen Generation eine gründliche Berufsausbildung mit auf
demWeg zu geben . Immer größer wurde in Deutschland in
den letzten Jahren die Zahl der Jugendlichen , die als
ungelernte Arbeiter ins Erwerbsleben eintraten .

Tüchtige Facharbeiter wandern aus in die
Länder mit besseren Arbeitsbedingungen . Seit den neunziger
Iahren des vorigen Jahrhunderts waren die Auswanderungs -
ziffern von Deutschland nicht mehr so hoch wie in den letzten
drei Jahren . Im letzten Jahrfünft vor dem Krieg wanderten
im Durchschnitt 0,36 Proz . der Bevölkerung aus . Die Aus -
wandercrzahlen aus den letzten Jahren sind :

Zast alltägliche Abenteuer .
von Alfted Hein ( Königsberg ) .

„ Seit November bin ich auf der Flucht von Ruhland — aus
Saralow komme ich — plötzlich verfolgte man mich , wollte mich
uechaften — ich weih nicht warum — meist find es irgendwelche
Verleumdungen — denn es geht in Ruhland wieder besser und
man läht uns auch in Ruhe — ich bin wieder sei 1922 in meinem
früheren technischen Bureau tätig gewesen — ja , plötzlich muhte ich
heraus — lief , lief eine Nacht — sprang dann in einer kleinen
Station auf die Eisenbahn — es war Anfang November , ich hatte
gerade mein Gehalt bekommen , 75 Goldrubel — die nahm ich noch
schnell mit — fuhr nach Petersburg ( ja , jetzt heißt es Leningrad )
— stieg ins Schiff , — dann war ich in Riga — wollte weiter nach
Berlin , wo mein Bruder bei Siemens arbeitet — Ingenieur —
ja , aber da stieg ich in den falschen Zug , kam miteins nach Wilna
— wurde von den Polen verhaftet , Hab im Gefängnis 2 Wochen
gehungert — wurde dann freigelassen — hatte noch Geld , bis an
die deutsche Grenze zu fahren — vor vier Wochen kam ich in
Eydtkuhnen an — "

„ Und nun ? *
. . Kein Geld . Mein Name sst Rasinosf . Ich komme zu Ihnen ,

ich habe eben meinen Ueberzieher verkaust , bekam 8 M. dafür,
mir fehlen noch 4,50 M. für das Billett vierter Klasse nach Berlin .
Borgen Sie sie mir . Mein Bruder schickt sie sofort zurück . Ich be -
komme auch Arbeit bei Siemens —

„ Wo waren Sie die vier Wochen ? "
„ Ich hatte doch kein Geld . Ich bin von Eydtkuhnen bis

Königsberg zu Fuß gegangen . Die Bauern gaben mir zu essen . —
Ja , schlafen konnte ich auch meistens irgendwo in einem Winkel . "

Wir unterhielten uns . Rasinoff kannte Deutschland , er sprach
auch deutsch , er war in Petersburg zur deutschen Schule gegangen .
1912 ging es seinen Eltern sogar so gut , daß sie alle in Wies .
baden waren . Rasinoffs Augen glänzen , als wenn er an Märchen
dachte , wie er plötzlich seinen harten Akzent ganz weich verändert
und „ Wiesbaden . . fast flüstert .

Nun sitzt er ausgemergelt , in dürftigem Anzug vor einem ,
war in fürchterlicher Kälte einsam durch die weihe ostpreuhische
Heide gewandert , von Dorf zu Dorf , von Stadt zu Stadt — so-
viele Wochen eine Wegstrecke , die der D- Zug in ebensoviel Stunden
durcheilt . Unzählige Male wird der D- Zug an ihm , dem einsam
Schreitenden vorübergehuscht sein . Menschenblicke werden ihn ge.
troffen haben , aber keiner hat sich längkr als nötig nach ihm
umgewendet .

„ Seit 11 Wochen die erste Zigarre " , sagt er , als ich ihm eine
anbiete .

Er raucht mit solchem Behaqen , dah ich merk « , wie . er ungern
dabei spricht . — Inzwischen kommt auch etwas Essen auf den
Tisch , das ich für ihn schnell bereiten lieh .

. Er bemüht sich, nicht zu schlingen . Aber die Augen flackern
doch vor fast . tierischem Genuß .

Dann ein dankender Händedruck , ein paar Worte der Ds >
tcueruing , das Geld sofort von Berlin zurückzuschicken und —
Rasinoffs Schicksal entschwebt wieder dem Strome meines Daseins .

/

1922 . . . . 36527 Personen --- 0,60 Proz . der Bevölkerung
1923 . . . . 115416 . =- 1,87 . ,
1924 . . . . 58 637 . — 0,94 .

In den ersten sechs Monaten dieses Jahres war die Aus -

Wanderung noch stärker als im Vorjahre .
Die Auswanderer unserer Zeit sind nicht , wie in früheren

Jahren vorwiegend ungelernte Landarbeiter . 50,9 Proz . der

ausgewanderten Männer kamen 1923 aus Industrie und

Baugewerbe . Elektrotechniker und Fein -
Mechaniker hoben Deutschland in den letzten Iahren in

großer Zahl verlassen . Vier Fünftel aller Ausgewanderten
siedelten sich in Nordamerika an , wo sie zu dem leistungsfähig -
sten Teil der Arbeiterschaft gehören .

Finden die Unternehmer aus ihrem Jnflationsfatalismus
heraus nicht mehr den Weg zu Deutschlands Ausstieg , der es
wieder an die Seite der großen Industrievölker führen soll , so
müssen die deutschen Arbeiter ihnen diesen Weg zeigen . Sie
können und werden sich nicht von der Kurzsichtigkeit der deut -

scheu Unternehmer willenlos auf das Vorkriegsniveau des

chinesischen Kulis drängen lassen . Symbolund zugleich
Voraussetzung für einen Aufstieg Deutsch -
lands wird und mutz die Besserung der Lage
der deutschen Arbeiterklasse sein .

Wenn die sozialen Kämpfe der kommenden Zeit dazu
führen , daß die Lebenshaltung der deutschen Arbeiterschaft
sich wieder dem Lebensstandard der Arbeiter der ersten Indu -

strieländer annähert , so wird damit die deutsche Arbeiterklasse
einen Sieg errungen haben , der mindestens ebenso sehr im

Interesse der ganzen Volkswirtschaft wie des Prole -
tariats liegt . _

Arbeitslosenversicherung .
Annahme des Gesetzentwurfs im ReichSkabinett .

Das Reichskabinett hat , wie wir hören , dieser Tage den

vorliegenden Gesetzentwurf zurSchaffung einer

Arbeitslosenversicherung angenommen . Die Ver -

öffentlichung des Entwurfs wird nach Klärung einiger noch
strittiger , aber untergeordneter Fragen in 8 bis 19 Tagen er -
folgen . Der Entwurf baut sich auf den Gedanken der

Selbstverwaltung auf , auf den die Gewerkschaften
immer besonderes Gewicht gelegt haben .

die slga unter Gefchästsaufsicht .
Gläubigerversammlung im Hotel Esplanade .

. Die Gläubigerversammlung der Aga , die von der Verwaltung
zu gestern nachmittag nach dem Hotel „ Esplanade " einberufen war ,
und die von dem bekannten Sanierungsrat Kommerzienrat
Bert hold Manasse geleitet wurde , war sehr stark besucht . Ein -
leitend bemerkte Kommerzienrat Manasse , dah es dem Wesen der
Aktiengesellschaft nicht entspräche , wenn von einem Aktionär , selbst
wenn er , wie es bei Dr . Stinnes der Fall wäre , die Mehrheit des
Aktienkapitals in Händen habe , verlangt werde , daß er sein Privat -
vermögen diesem Aktienunternehmen zur Verfügung stelle . Aus
diesem Grunde sei auch die Forderung des Bankenkonsortiums unbe -
rechtiat . Es fei aber nötig / dah die Divergenzen zwischen
dem B a n k e n k o n s o r t i u m aü » der einen und Dr . Stinnes
und der Aga auf der anderen Seite beigelegt würden .

Direktor , Schmidt begann jein Rejerat . über , die Vermögeaslage
der Gefellfchafl damit , dah er erklärte , die Ansicht , als . ob die Gesell .
schaft bankrott sei , fei falsch . Sje leide nur an Illiquidität , es be -

stehe keine Ueberfchuldung , Der Status ergebe eine . Schulden -
last von 9230000 M. , denen an Aktiven 9 340 0 00 M.
gegenüberständen . In diese Bewertung seien die Gebäude , Moschinen
nicht hineingezogen . Die Gesellschaft habe Rückstände von Schulden ,
die am 1. Juli fällig waren , 1 Million Mark , am 15. August seien
2 800 000 M. fällig gewesen , während am 15. September 750 000 M.

zu� bezahlen seien . Um die Bezahlung der fälligen Löhne zu er -
möglichen , seien Waren im Werte von 145 000 M. in Lombard ge¬
geben . Unter den Aktiven figuriert eine Schuld , die die Hugo
Stinnes - A. - G. an das Unternehmen zu zahlen hat , mit 534 000 M. ,
605 000 M. seien an Außenständen da , 398 000 M. seien als Voraus -
setzungen für zu liefernde Waren geleistet worden . Die Bestände an

Wie hätte mich das alles vor einem Jahrzehnt aufgeregt , auf -
gewühlt . Wäre ich damals schon so alt wie jetzt gewesen , ich hätte
plötzlich geglaubt , „endlich " den Romanstoff gesunden zu haben .

Aber , bist du nicht selbst inzwischen wochenlang von Dorf zu
Dorf gezögen , damals . in Galizien , von der Kampstruppe ver -
schlagen ? und Tod . . . Verfolgung . . . Not . . .

Und wie oft hat man inzwischen mit „ Flüchtlingen " gesprochen ?
Wie sagt man es heute leichthin „ auch ein russischer Flüchtling "
oder ein „Ruhrflllchtling " öder sonstwoher . All das klingt so
alltäglich .

Krieg , Tod und Not sind keine pathetischen Dinge mehr .
Menschliches , Allzumenschliches sind sie geworden .

Und leben wir nicht alle immerfort die letzten Jahre auf der
Flucht vor iraendwen ? Der Eine traut fast schon dem nacbbarlich
wohnenden Anderen nicht mehr . Der Feind lenseits der Grenze ,
der Gegner diesseits umlauern das an sich schon so dürftige Leben
noch mit Haß und Neid . Wer weiß , wie bald , lieber armer
Rasinoff , bin ich auf der Flucht , und der Zufall will es . dah du
dann noch geborgen bist , wenn ich an deine Tür klopfe

- - -

Ja , vor zehn Jahren hätte ich einen Roman aus deinen
Erlebnissen zu machen versucht . Heute ? Das Leben schreibt tagaus ,
tagein solche furchtbaren Dinge wie du sie erlebt , tausendfach mir
Blut an den Himmel . Wer aber blickt selbst zu dieser Blutschrift
auf ?

Was nützt es , wenn ich mit dichterischsten Gefühlen deinen
„ Roman " schriebe , es gibt ja heute schon Millionen Rasinoff » —
und jeder fühlt die Unsicherheit des Daseins , eines Tages auch
„ auf der Flucht " zu sein vor irgendwelchen , vielleicht auch nie zu
erkennenden Mächten .

Mächte — Machenschaften — Zufäll « —
Eines Tages rollt ihnen auch meine Seele in den Weg .
Dann flüchtet sie oder — zerflüchtet .
Ewig verfolgt sein oder ewig gefangen oder ewig tot , ist

darin noch ein Unterschied ?
lind die Welt ist schon voller Häscher und Bluthunde .
An Liebe und Frieden zu denken , lockt Hohn um die Lippen

der andern und auch um die eigenen Lippen .
Manchmal ist dies der einzig tröstende Gedanke : Eines Tages

nicht mehr zu feige sein , sich selbst zu beenden , ehe die dunkle
Flucht beginnt , die Jagd nach dem nackten Leben , die Vernichtung
des Ichs — ehe das Freie verzweifelt , aufschreit im Dersolgungs -
wahn .

Menschen sind vor Menschen auf der Fluckit . Nicht vor Wölfen
oder Hyänen . Und nicht , weil sie selbst Wölfe oder Hyänen sind .
Sondern vielleicht gerade , weil sie — Menschen sind . . .

Verhaftung des Dichter » Johannes R. Becher . Wie wir hören ,
ist der Dichter Johannes R. Becher während seines Urlaub » in
Württemberg auf Grund eines telegraphischen Hastbefehls verhaftet
worden . Di « Festnahme erfolgte auf Grund einer Anweisung de »
Oberreichsanwalts , der in den Schriften Bechers Vorbereitung
zum Hochverrat erblickt . Inkriminiert ist vor allem das kürzlich
beschlagnahmte Buch „ Der Leichnam auf dem Thron " .
Becher wird ferner vorgeworfen , sich der Aufreizung zum
K l a s s e n h a ß und der Gotteslästerung strafbar gemacht zu
haben .

Rohmaterialien seien mit 3 150 000 M. > an Halbfabrikaten mit
3 522 000 M. , an Fertigfabrikaten mit 631 000 M. zu bewerten .

Direktor Mohr gab einen Ueberblick über die vroduktion . Das
Werk habe im Januar 266 Wagen , im Februar 220 , im März 308 ,
im April 322 , im Mai 366 , im Juni 419 , im Juli 362 und bis
18. August 302 Wagen zur Ablieferung gebracht . Aber es macht
sich jetzt schon ein Fehler kleinerer Materialteile be -
inerkbar . Es sei mit einer Produktionsmöglichkeit von 400 Wagen
zu rechnen , doch könne diese auf 500 Wagen gesteigert werden .

Ein weiteres Mitglied der Verwaltung gab einen Ueberblick über
das Produktionsprogramm , das von 20 Wagen pro Tag ausgegangen
fei und das allmählich auf 40 Wagen pro Tag gesteigert werden soll .
Nur durch eine spezialisierte Massenfabrikation sei es möglich , die

Herstellungskosten herabzudrücken . Dazu sei erforderlich , daß auch
die notwendige Finanzierung erfolge . Die Herstellung
gewisser Agregate müsse an Unterlieferanten vergeben werde » . Und

es fei beabsichtigt , in der Fabrik in Lichtenberg nur die Motore und

Betriebe , in Tempelhos die Hälfte der anderen Agregate herstellen

zu lassen . Wenn dieses Produktionsprogranim durchgeführt werde ,

fei die Zukunft des Unternehmens gesichert , die Krise sei von außen
in das Werk hineingebracht worden , sie sei nicht eine Folge der

inneren Verfassung des Unternehmens . Es sei festzustellen , daß die

Arbeiterschaft bei dieser Umstellung willig mitgegangen sei. Es

wurde dann von der Berwaltung ein Ueberblick über die t a t f ä ch -

liche Produktion vom Januar bis 15. August gegeben , aus

der festzustellen ist , daß im Januar 214 Wagen produziert sind und

daß sich diese Produktion bis zum Juli um rund 100 Wagen steigerte .
Diese Produktion wurde geleistet mit einer Arbeiterzahl von 1952

Mann und von einer Angestelltenzahl von 272 Mann . Es wurde

also mit einer Arbeiter - und Angestelltenschaft , die nicht ganz so hock)

war , wie die des Vorjahres , die doppelte Produktion erzielt . Als

Folge sei zu konstatieren , dah die Herstellungskosten dauernd geringer
werden und daß der Unkostenanteil von 285 auf 196 Proz . gesunken

sei . Das sei um so wesentlicher , als bei gestiegenen Löhnen , be-

deutenden Steuerlasten und erheblichen sozialen Abgaben der Preis

für Automobile 60 bis 70 Proz . des Friedenspreises ausmache .

Kommerzienrat Manasse erklärte , daß ihm zwar mitgeteilt

sei , es feien Finanzierungsverhandlungen imGange .
Auf Grundsseiner bisherigen Erfahrungen allerdings stände er diesen

Finanzierungsoersuchcn sehr skeptisch gegenüber . Wenn dos

Werk erhalten werden solle , so bleibe nichts anderes übrig , als eine

Stundung der Gläubiger zu erzwingen und zu

diesem Zwecke habe er und die Verwaltung
die Geschäslsausjicht beantragt .

Als Aufsichtsperson käme er mit dem D i p l o m k a u s m a n n

Wunderlich in Frage . Es würde in eine Prüfung des

Status und der Rentabilität , unabhängig von den

Buchungen , eingetreten und es sei eine prinzipielle Geneigtheit der

Regierung , an der Beseitigung der Schwierigkeiten mitzuwirken , fest .

zustellen , wenn die erwähnten Prüfungen ein günstiges Ergebnis
ergäben . Zuerst müsse man natürlich an die Aktionäre herantreten ,
indem die Aktien zusammengelegt werden und eine Zuzahlung er¬

folge . Die Lieferungen innerhalb der Geschäftsaufsicht würden

natürlich gegen bar erfolgen . Auf Anfrage aus der Gläubigerver -
sammlung wurde dann noch mitgeteilt , daß 92 Wagen ver -

pfändet seien für 304 000 M. Die B e w e r t u n g d e r G r u n d-

st ü ck e sei in der Bilanz mit 2 230 000 M. vorgenommen , Gebäude
mit 3 666 000 M. . M a s ch i n e n mit 2 744 000 M. Auf der P a s s i o-

feite stände das Aktienkapital mit 6 600 000 M. und der Referve -
fonds mit 680 000 M. Auf dem Grundstücke in Tempelhof stände
eine Sicherheitshypothek von 1200 000 M. für Forderungen schwedi -

scher Aktionäre und auf dem Grundstück der „ Denos " ein Restkaus -
oeld von 1 500 000 M. Interessant war die Mitteilung eines kleinen

Gfäubigers , dah schon im Juni die D a r m st ä d t e r . und
Na t i o n a l b a n k die Akzepte der Aga . die er für Lieferungen er -

halten hätte , zurückgewiesen habe . Mit der Wohl eines Glau -

biger qusschusfes schloß die Versammlung . Dieser Gläubiger -
ausfchuß besteht aus dem Rechtsanwalt Dr . Dahlheim von der

Bismarckhütte , dem Direktor Müller von der Firma Bosch A. - G. ,
dem ' Direktor Brenken von der Kronprinz - Metall A. - E- , dem Rechts -
anwalt Dr . Meyer - Berlin , Karlsruher Maschinen , und dem Ingenieur
Dr . Westermann von der Lindener A. - G. , Ammendorf .

Golüfthmiüt gegen Edmunü Stinnes .

Essen . 20 . August . ( Tll . ) In einem Interview des Vertreters

des „ New Jork American " mit Herrn G o l d s ch m i d t, dem Ge -

schäftsinhaber der Darmstädter Bant und Führer des Stützungs -

konsortiums , gab dieser seiner Ansicht Ausdruck , dah die Werke , die

Dr . Edmund Stinnes aus der Masse des Stinnes - Konzerns erhalten

Die Russische Akademie der Wissenschaften hat zu der bevor -

stehenden Feier ihres 200 - Jahr - Jubiläums , die am 5. September be -

ginnen soll , einen Bericht über den Besitz und die Institutionen dieser
wissenschaftlichen Körperschaft veröffentlicht . Die Akademie besitzt
10 Museen und 3 wissenschaftliche Laboratorien . Die Zahl ihrer
verschiedenen Institutionen beträgt 43. Sie bildet 21 Kommissionen ,
von denen jede eine selbständige Körperschaft darstellt . Die Ver -
waltung der Akademie wird von der sogen . Konferenz ausgeübt ,
welcher 42 Mitglieder der Akademie angehören . Die Bibliothek ist
die drittgrößte in Rußland . Während der Jubiläumssesttage wird die
Akademie 20 wissenschaftliche Ausstellungen verschiedener Art ver -
anstalten , auch sollen dann 100 Publikationen über die Geschichte und
die Leistungen der Akademie herausgegeben werden . — Der Sekretär
der Akademie Prof . Oldenburg empfing dieser Tage im Gelehrten -
Hause in Moskau die Vertreter der ausländischen Presse und machte
ihnen einige Mitteilungen über das bevorstehende Jubiläum : man
hoffe , den ausländischen Gelehrten , welche als Gäste an der Feier
teilnehmen werden , zu beweisen , daß nach den Jahren des Welt -
krieges und der Revolution die Akademie wiederum ihre volle
Arbeitsfähigkeit erlangt habe . Diejenigen Ausländer , die 1913 in
Petersburg an dem internationalen Äkademikerkongreh teilgenommen
hätten , würden jetzt in der Lage sein , die Russische Akademie von
damals mit der jetzigen zu vergleichen . Für die russischen Akademiker
sei der Besuch ausländischer Gelehrter eine große Freude und Genug -
tuung , denn er beweise , daß auch die schrecklichsten Kriege die Männer
der Wissenschaft nicht dauernd trennen könnten .

3. t . Heer , der dekannte schweizerische Schriftsteller , ist w Zürich im
Alter von 66 Jahren g e st o r b e n.

cnaatlcharsti in Bari ». Nach einer Meldung de « . Ouotidien - ist der
lowjeirulstsche Unterrichtskommifsar Lunatscharski in Pari « eingetroffen , um
Verhandlungen mit dem franzöfilchen UiilerrichtZminister de Monzie über
gemeinsame Arbeit auf dem Gebiete der Wchenschaft zu führen . CS« wird
beabsichtigt , ein besondere « ArbeitZbureau zu gründen .

Entdeckung einer vorgeschfchflfchen Siedlung In Ostpreußen Bei Au« .
schachtungen für den Bau einer sibenbabrnamve im Streife Goldap wurden
Reste von vorgeschichtlichen Gesäßen gefunden . Die weiteren Nachforschungen
ließen Reite von Wvhnanlagen erkenne », die von einem Torse au « etwa
dem vierten oder fünften Jabrbundert herzurühren scheinen . Diese Ent -

■deckung läßt für den Forscher interessante Schlüsse aus die Bau - und Wohn -
weise der ältesten Bewohner Masuren « zu.

Eine post . und telegrophenwissenschaftliche Doch « wird von der Ver -
waltung « akademie in Berlin gemeinsam mit dem Reich «postminifterium in
der Zeit vom 5. bis 10. Oktober veranstaltet werden . In einer Reihe von
Vorträgen sollen dabei von Fachleuten aktuelle Gebiete wie . Verkebr «-
volitik der Deutschen Reichzpo , l ' . . Fernsprechb - lricbssragen ' . . Postrecht und
Birtschastzieben " , „ Das deutsche Funtwesen ' u. a. behandelt werden . Tann
finden auch Führungen durch verschiedene Betriebe der Post «, Telegraphen -
und Fernsprechverwaltung statt .

Professor vr . Vachal - Bonn wurde zum kommenden Wintersemester für
dl « Prosessur der Pharmakologie nach Kowno berufen .

Die Lrsorm der IstSrchea von 1001 Nacht . Bei der Neuordnung der
Staat «bibliothel in Leningrad wurde ein lehr alte « Manuskript in persilcher
Sprache gefunden . Da « Manuskript wurde der Sowjelakademie der Wissen -
schasten zur Ersorschuug feine « Inhalt » übergeben . Dabei hat sich berau «-
gestellt , daß die Handschrift au « dem ersten Jahrhundert unserer Zeitrechnung
stammt und die Urform der berühmten Märchen au « 1001 Nacht enthält



habe , unbedingt an die Hauptmasse zurückfallen müßten , da Dr .
Edmund Stinnes die Hauptursache für die Ber »
mehrung der Schulden des Konzerns in Höhe von
nunmehr tOO TO i H i d n c rt ÜJlarf innerhalb des legten
Ä a h r e s gewesen fei . Direktor Goldschmidt ist der Ansicht , daß
diese Werte nicht nur aus moralischen , sondern auch aus g e -

s ch ä f t l i ch e n und legalen Gründen zurückgegeben werden

müßten . Der Stinnes - Konzern , soweit er nicht auf der
Idee des Vertikaltruftes basierle , sei ein reines I n f l a t i o n s-
Produkt gewesen . Die Söhne Stinnes hätten nach der Stabil ! »

sierung die Expansionspolitik des Daters in falscher
Weise fortgesetzt . Es sei nicht unbedingt nötig , die Werte
von Dr . Edmund Stinnes in die Masse zurückzuerhalten , um Deckung
zu schaffen . Es würde aber zur Wiedererholung der In -
d u ft r i e und der ganzen Wirtschaft beitragen , wenn die Werte

zurückgegeben würden . Statt dessen habe Edmund Stinnes diese
Werte zum Teil für einen sehr geringen Gegenwert ( ein Drittel )
nach dem Ausland verkauft . Der Fall Aga habe nichts mit der

Stinnes - Liquidation zu tun . Man könne aber einem Werk , bei
dem . Dr . Stinnes seine falschen Methoden fortsetze , die den Stinnes -
Konzern zu Fall gebracht hätten , keinen Kredit bewilligen .

Achtung , Zememörüer ! Nicht verhasten !
Ein bayerischer Steckbrief .

Augsburg , 20 . August . ( Eigener Bericht . ) Der völlische
Fememord an dem Kellner H a rtu n g . der ISlS bei ZuSmars »
hauten ( bayer . Schwaben ) begangen wurde , ist immer noch nicht
geklärt . Der Mordtat verdächtig ist der damalig « Student und
spätere Holzhändler August B eurer , geboren 18S8 in ZuSmars -
huusen . Die Münchener Staatsanwaltschaft hat gegen den flüch -
t i g e n Beurer schon im Borjahr einen Steckbrief wegen Mordes

erlassen und erneuert nun diesen Steckbrief , indem sie fürsorglich
der Ausschreibung beifügt : . . . . ist beim Antreffen nicht zu
verhaften , dagegen sein Aufenthalt beim Bekanntwerden un »

gesäumt der Polizeidirektion München mitzuteilen . " — Toß die

Polizei in einem Mördersteckbrief ausdrücklich anordnet , den des
Morde ? Verdächtigen nicht zu verhaften , dürste — Ben Akiba zum
Trotz — wenigstens außerhalb Bayerns doch noch nicht dagewesen
sein .

Unser fimnestieverrat .
Eine neue Walze der Kommunisten .

Genosse Otto Meier schreibt uns : Die . Rote Fahne " braucht
Zündstoff . In der Mittwochausgabe schreibt sie in knalligen Lettern
über „beispiellosen Amnestieoerrat der Sozialdemokraten " . Eine
neue Walze , eine schmetternde Fanfare .

Das Bemühen , den vermaledeiten Sozialdemokraten die Schuld
dafür aufzubürden , daß im Ständigen Ausschuß des Landtags die

preußische Amnestieverordnung nicht so gestaltet wurde , daß sie auch
den Beifall der Kommunisten finden konnte , Ist unehrlich . Die kom -

munistischen Vertreter wissen sehr genau , daß da » Schwergewicht bei

den Verhandlungen im Unterausschuß lag , daß in diesem Unteraus -

schuh fast alle positiven Verbesserungsanträge der Kommunisten

und Sozialdemokraten von den bürgerlichen Vertretern niederge -

stimmt wurden , daß hier die Verordnung ihre endgültige Form

bekam und die Wiederholung der Anträge im Plenum des Aus -

schüsses bei dessen Zusammensetzung nur «ine Demonstration sein

kitW « . Deshalb haben sich die Sozialdemokraten auf die Abgabe
einer Erklärung beschränkt , in der sie .mit aller Deutlichkeit nochmals

ihr�Vorbehalte zum Ausdruck brachten .
Vielleicht bekommt aber doch hier und da einer der kommunisti -

schen Arbeiter diese Zellen zu Gesicht . Was wird er dazu sagen ,

daß die kommunistischen Abgeordneten nach der Erklärung des Justiz -

Ministers , daß die Megierung sich auf keine Erweiterung ihrer Vor -

löge einlasse und daß diese als Ganzes nur angenommen oder ab -

gelehnt werden könne , bereit waren , diese ohne jede Verbesserung

( die aber tatsächlich hineingearbeitet wurde ) zu schlucken , nur um sie

nicht zu gefährden . Ihre Anträge wollten sie bei Wiederzusammen -

tritt des Hauses im Herbst einbringen .

Was wird der einfache kommunistische Arbeiter dazu sagen ,

daß , soweit die Vorlage verschlechtert wurde , die kommunistischen

Abgeordneten daran die alleinige Schuld tragen . Die Vorlage sah

vor . alle Delikte des Landesverrats , soweit sie durch öffentliche Be -

kan' ntmachung erfolgten (z. B. Bekanntgabe gcheimer Wasfenlager

durch die Presse ) , zu amnestieren . Den Kommunisten blieb es vor¬

behalten , diese Bestimmung durch ausdrücklichen Antrag auf die

Fassung „ sofern die Tat durch innerpolitische Be -

weggrünte veranlaßt ist " , bedeutend einzuschränken . Jeder ,

der den Kampf des Pazifismus gegen die geheimen Rüstungen der

kriegsbegeisterten Rechtsradikalen und für den Frieden Europas

kennt , weiß , was diese Verschlechterung durch die Kommunisten

bedeutet . Unser Antrag , die bedeutend erweiterte Fassung der Re -

gierungsvorlage wieder herzustellen , wurde von den Kommu -

nisten und den Rechtsparteien niedergestimmt .

Der einfache kommunistische Arbeiter mag diese Tatsachen mit

dem Geschrei der „ Roten Fahne " vergleichen .

Für die wilden Männer der „ Roten Fahne " gibt es nur eine

Diagnose : der Fall ist hoffnungslos .

Die Amnestie wirkt .

celpzlg . 20. August . ( TU. ) In dem Prozeß gegen die Kom -

munisten Schneider . Maier . Stegmeier und Leib -

s a h r t h vor dem Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik ver -

kündete der Gerichtshof heute nachmittag folgenden Beschluß : Alle

Anaeklaaten werden auf Grund des Amnestiegesetze » vom 19. August

19W ° ort auf freien Fuß gesetzt . Das Verfahren wird

eingestellt und die Kosten werden von der Staatskasse übernommen .

Reicksrat unü Lohnsteuer .
Der Reichsrat billigte am . Donnerstag nachmittag die vom

Reickstaa oetroiien « gesetzliche Bestimmung , daß die Relchsreglerung

�nen Ges . tzentwu?f vorzulegen hat , der eine Erhöhung der

Abzüge bei kinderreichen Familien und des steu - rlr - . en Lohnbe rage -

vorfiltht , wenn das Auskommen aus der Lohnsteuer vom Oktober

lVSS bis zum 81 . März 19ZK ober poter ' « Zw « aule . nandersolgem

d ° n Kalenderoierteljahren 600 Millionen Mark übersteigt Bayern
ollein erhob Einspruch gegen den Beschluß des Re chstages , der be .

der Verabschiedung der Steuergesetze aus Veranlassung der Sozial -

demokratie gefaßt wurde . Der Vertreter Bayerns fand aber ke . ne

Unterstützung bei den übrigen Ländern . - Den Gesetzentwurf über
die Versorgung der Beamten des R- ich - w° ss - rschutzes lehnte der

Reichsrat ab . erkonnte allerdings an , daß die Versorgung dieser
Beamten entsprechend der Versorgung der Polizelbeamten der Lan -
der möglichst bald geregelt werden müsse . Schließlich erklarte sich
der Reichsrat damit einverstanden , daß von den im Haushalt für
1925 vorgesehenen drei Millionen zur Abgeltung von schaden und

Hilfsmaßnahmen in besonderen Notfällen im besetzten Gebiet sofort
114 Millionen verwendet werden , daß serner die Erhöhung des

Reichsbeitrage » zur Jahrtausendfeier der Rheinlande um 100 000 M.

sofort ausgezahlt wird und von den sogenannten kulturellen Fonds
für dl . besetzten Gebiete gleichfalls sofort IVt Millionen Mark zur
Verfügung gestellt werden .

proöuktionsproblem und Gewerksthasten .
Die Stellung der Gewerkschaften zu Staat und Wirtschaft .

Skuikgark , 19. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Auf dem Der -
bandstag des Deutschen Holzarbeiteroerbandes hielt am Mittwoch
nachmittag Genosse Tornow ein groß angelegtes Referat über
die Stellung der Gewerkschaften zum Staat und
z u r W i r t s ch a f t. Er führte aus :

Das Produktionsproblem kann in der kapitalistischen
Wirtschast nicht ideal gelöst werden , weil dem das System der
kapitalistischen Wirtschaft entgegensteht . Wir fordern die Be -
seitigung des katzitaliftischen Systems als Gewerk -
schaftler , um die bestmöglichen Lebensverhältnisse für die Arbeiter -
schaff zu erlangen . Aber die Beseitigung des kapitalistischen Systems
ist keine einmalige Aktion , sondern ein Entwicklungsprozeß .
Während dieses Prozesses müssen die Lebensverhältnisse der Arbeiter .
schaft taglich verbessert werden . Das sind die beiden Aufgaben der
Gewerkschaftsbewegung . Das Primäre ist dabei die Verbesserung
der Lebensbedingungen . Glücklicherweise laufen aber beide Aufgaben
in der gleichen Richtung . Kapitalistische Wirtschast heißt planlose
Einzelwirtschaft , Beherrschung der Produktionsmittel durch
ihre Besitzer und Tributpflichtigkeit der Arbeiter gegenüber dem
Kapital .

Die Planlofigkeil der kapikalistischen wirkschast

hat an ihr selbst die Tendenz zu ihrer Ueberwindung durch Konzen -
tration erzeugt , die zu Syndikaten , Kartellen und Trusts führt . Wir
dürfen uns dieser Entwicklung nicht grundsätzlich entgegenstemmen ,
sondern müssen angesichts der aus ihr entspringenden sozialen
Gesahaen fordern , daß die Trusts dem Einfluß der Gesamtheit
unterstellt werden . Das Monopol der Produktionsmittel in der
Hand des Kapitals ist heute schon durch die Konzentrationsbewegung
wesentlich beeinträchtigt . Wir müssen über die Konzentration d «
Wirtschaft und ihre Kontrolle unter unserer Mitwirkung zur
Brechung des Monopols der Produktionsmittel in der Hand des
Kapitals kommen . Wenn es den Gewerkschaften gelänge , die
Arbeitskraft , die dem Monopol der Kapitalisten entzogen ist , restlos
zu monopolisieren , wäre es mit dem Diktat der Kapitalisten vorbei .
Die Gewerkschaften haben die Monopolrechte des Kapitals doch
schon in wesentlichen Punkten durchbrochen . Die Gewerkschaften als
Sachwalter der menschlichen Arbeit hoben doch schon ein gut Teil
mitzureden . Der Anteil des Kapitals am Arbeitsertrag kann durch
eine aktive £ohnpolitlt und durch ein « aktive Staatspolitik auf
steuerlichem Gebiet angegriffen werden . Der Kampf zwischen
Kapital und Arbeit ist nicht eine einmalige Entscheidungsschlacht ,
sondern auf unserer Seite ein stetes Lorwärtsdrängen auf allen
Teilen der Front , wobei nicht die Einzelheiten , sondern die Ge -
samtlage entscheidend ist . Das nächste Ziel ist

die Mitwirkung der Arbeiter in der Wirtschaft .

Politisch ist die Demokratie formal und praktisch erreicht , wirt -
schastlich noch nicht einmal sormal , geschweige praktisch . Der Weg
ist nicht der Weg der Gewalt unter der Parole : alles oder
nichts , sondern nur der Weg des Eindringens In die kapitalistische
Wirtschaft , wie die politische Klassenherrschaft nur durch Eindringen
in den Staat überwunden wurde . Wir haben beim heutigen Stande
des Reallohns noch Möglichkeiten zur Verbesserung
des Reallohns durch Vergrößerung des Anteils der Arbest am
Arbeitsertrag . Aber das allein würde keine wesentliche Verbesse -
rung der Lebensahltung ermöglichen . Eine solche ist nur möglich
durch Steigerung des Produktionsertrages .

Gewerkschaftspolitik heißt , auch produktionsförderude Politik treiben .

Produktionssteigerung heißt ober nicht einfach Steigerung der

Arbeitsleistung des einzelnen , sondern zunächst einmal Vermehrung
der Zahl der produktiv Tätigen . Die Zahl der unproduktiv Tätigen
in Handel , Geldumläufsregelung , Verwaltung ist heute , noch zu groß .
Vor allem ist die Wirtschaft mit einer Ueberzahl über »
flüssiger Handelsgeschäste belastet , deren Befestigung
eine Steigerung der Produktion durch Vermehrung der produktiv
Tätigen bedeuten würde .

Die andere Möglichkeit zur Produktionssteigerung ist

die Intensivierung der Arbeitsleistung .

Mehr Arbeitsleistung pro Stunde . Dagegen wird eingewandt , daß
der Mehrertrag doch dem Unternehmer zufließt , daß damit eine Ver -
mehrung der Arbeitslosigkeit verbunden sei und daß schließlich die
stärkere Anspannung der Arbeitskrast nur verschärfte Ausbeutung
bedeute . Tornow weist darauf hin , daß erfahrungsgemäß beim

Sinken der Produktionsleistung der Lohnanteil am Ertrag viel mehr
sinkt als der Kapitalanteil , weil er leichter zu verringern ist . Bei
steigender Produktivität vergrößert sich die Lohnsumme nicht nur
absolut , sondern auch relativ zum Kapital und umgekehrt . In
Ländern mit zurückgebliebener Produktion ist die wirtschaftliche Lage
der Arbeiter absolut und relativ schlechter als in Ländern mit fort -
geschrittener Produktion . Eine Vermehrung der Arbeitslosigkeit
durch Intensivierung der Produktion tritt ebenso wenig ein , wie sie
mit der Einführung der Maschine eingetreten ist . Der Weg zur
Produktions st eigerung geht nur über ein « tech -
nische Revolution . Entwicklung der Technik , Arbeits - und
Wirtschaftsorganisation ist die Parole . Durch sie haben die Ameri -
kaner trotz Steigerung der Löhne die beherrschende Stellung ihrer
Industrie in der Weltwirtschaft errungen . Wir werden zwongs -
läufig mit

einer Amcrikanisierung unserer Wirtschaft

rechnen müssen , der wir in unserer weltwirtschaftlich gebundenen
Wirtschaft nicht ausweichen können .

Wie stellen sich die Gewerkschaften zu den amerikanischen Intensi -
vierungsmethoden ? Die Intensivierung berührt stets auch den
Arbeiter irgendwie ungünstig durch Zunahme der Arbeitsleistung
und Mechanisierung des Arbeitsprozesses durch die Maschine . Aber
wenn die Intensivierung der Produktion nur durch Mechanisierung
möglich ist , können wir uns gegen die Entwicklung nicht stemmen ,
sondern müssen sie zu beeinflussen suchen , um ihre Schäden zu über -
winden . Zur Intensivierung der Produktion können die Gewerk -
schaften durch ein « aktive Lohnpolitik beitragen . Wo die
Arbeitszeit kurz und der Lohn hoch ist , ist der Zwang zur
Intensivierung der Wirtschaft da. Das hat die Ent -
wicklung in Amerika bewiesen , wo die Wirffchast die Höherbelastung
durch Löhne in den Kriegsjahren des Bürgerkrieges und des Welt -
krieges durch Mechanisierung , Typisierung und Normalisierung der
Produktion erträglich gemacht hat und noch wettbewerbsfähig auf
dem Weltmarkt geblieben ist . Zur aktiven Lohnpolitik muß eine
aktive Wirtschaftspolitik kommen , die Wahrnehmung jeder Möglich -
keit zur Mitwirkung in der Wirtschaft . Der neue Staat gibt dazu
oermehrte Möglichkeiten durch die demokratisch . pari amen -
tarische Verfassung und durch das M i t b e st i m m u n g s -
recht bei den Aufgaben der Staatspolitik . Wir
dürfen uns nicht als Feinde außerhalb des Staates stellen « wir
müssen in den Staat hineingehen , aktive Politik treiben . Im allen
Staat war die Wirtschaft der Politik entzogen , eine Privatange -
legenheit der in der Wirtschaft Tätigen :

der demokratische Staat muß Wirtschaftspolitik treiben .

Die Demokratie im Staat verträgt keine Autokratie in der Wirtschaft .
Die Voraussetzungen des heutigen Staates zwingen uns , Politik zur
Vertretung unserer wirtschaftlichen und sozialen Interessen zu treiben .
Dazu bedarf es nicht der unmittelbaren parlamentarischen Betäti -
gung oder gar der Bildung einer gewerkschaftlichen Parlamentspartei
in Konkurrenz zu den bestehenden politischen Parteien . Don den
politischen Parteien , besonders den Arbeiterparteien , müssen wir
fordern , daß sie alle Möglichkeiten fördern helfen , die es uns ge -
statten , außerparlamentarisch unsere Wirtschafts - und Sozialpolitik
zu vertreten . Es gilt die Gewerkschaftsmitglleder in den politischen
Parteien für die Vertretung der Ziele der Gewerkschafte « zu mobili -
sieren .

Die Ausführungen des Referats wurden in einer Ent -

s ch l i e ß u n g zusammengefaßt , die der Referent dem Verbandstag
zur Beschlußfassung vorlegte . Sie erkennt die Verbesserung
der Produktion und der Wirtschaftsorganisation
als ein « wichtige Voraussetzung für die Hebung der Lebenslage und
die Sicherung der Existenz der Arbeiter an . Diese kann aber nicht
in Verlängerung der Arbeitszeit , Niedrighaltung der Löhn « und
Abbau der Sozialpolitik bestehen , sondern in Steigerung der

Massenkyufkraft durch hohe Reallöhne , rationelle
Arbeit aus höchster technischer Stufe und sorgsame Pflege
der sozialen Erfordernisse . Um diese Entwicklung zu
fördern , müssen die Gewerkschaften ihre ganze Macht aufbieten , um

maßgebenden Einfluß auf die Wirtschaftspolitik und auf die Wirt -
schaff selbst zu gewinnen . Dazu gehört die Demokratisierung der
Wirtschaft insbesondere durch Verwirklichung und Ausbau der im
Artikel 165 der Reichsverfassung vorgesehenen wirtschaftsparlamen -
tarischen Einrichtungen .

Teure Prinzen - teure Anwälte .
Die Liquidation eines prinzlichen Anwalts .

Bekanntlich hat der preußische Staat seine Klage gegen den

Prinzen Friedrich Leopold von Preußen auf Heraus »
gab « einiger seiner Güter verloren . Das Urteil hat Rechtskraft
erreicht und der Potsdamer Anwalt des Prinzen , Justizrat Pink —

der Prinz selbst �weilt ja seit Jahren in Lugano — , hat seine

Kostenrechnung auf dem Landgericht Potsdam für den Staat

eingereicht . Sie beträgt 210 000 Goldmark .

Der ürusifche fiufftanü .
Erklärungen des DrusensultanS .

Ein Berichterstatter der „Voss. - Ztg . " konnte ins Hauptquartier
der Drusen zu ModjKl gelangen . Der Sultan A t r a s ch Pascha ,
Kommandant der Aufständischen erklärt « ihm u. a.

„ Der französische Druck auf das drusische Volk war ganz
unerträglich geworden . General Sarrail hatte sich nicht «in -
mal bereit finden wollen , unsere Abgesandten zu empfangen und

unsere Beschwerden gegen den Gouverneur C a r b i l l e t ( der in -

zwischen abgesetzt ist . Red . ) entgegenzunehmen . Alle Recht «, die

uns die Franzosen 1921 zugestanden hatten , waren mißachtet
worden . Man hat unsere Führer verhastet und jeder Denunziation
Folge gegeben . Ich kann Ihnen versichern , daß trotzdem die Ar -

fache nur das Mißachten der Beschwerden des drustsche « Volkes

war , der Aufstand keineswegs nur eine lokale Bedeutung hat ,
sondern , daß er als Beginn eines allgemeinenAus stände ?
in Syrien aufzufassen ist . "

Parlamentäre , die zu dem französischen Obertommandanten ab -

gesandt waren , gaben dem Berichterstatter die folgenden französischen

Friedensbedingungen bekannt :

„ Die Drusen haben 1. 5000 Pfund Kriegs -
entschädigung zu zahlen , sie haben 2. alle durch Plünde -

rungen oder sonstwie geschädigten Kaufleute voll zu ent -

schädigen , und sie müssen 3. die bei den Kampfhandlungen
erbeuteten Waffen zurückgeben . "

Sultan A t r a s ch erklärte , daß seine Antwort lauten werde .

diese Forderungen seien für die Drusen unannehmbar . Nicht
die Franzosen ) sondern die Drusen selbst fühlten sich als die An -

gegriffenen . Daher hätten die Franzosen Kriegsentschädigung
zu zahlen . Eine Entschädigung der . drusischen Stämme für das

ihnen zugefügte Unrecht verlange er nicht . Das drusische Volk

werde sich selbst zu einer Entschädigung verhelfen .

„Freiwillig werden wir die erbeuteten Waffen an die Fran -

zosen nicht zurückgeben . Wir haben sie mit unserem Blut erkaust
und werden sie behalten . "

Als der Journalist dem Sullan sagte , daß die Franzosen

doch anscheinend die Forderungen der drusischen Parlamentär « au »

genommen hätten , was die Amnestie und die Autonomie an -
betteffe , so daß Djebeldrus unter einem d r u s i s ch e n Gouverneur
stehe und von einem drusischen Staatsrat verwallet werden könne ,
erwiderte der Sullan , mit einer bloßen Autonomie des

drusischen Gebietes könne er sich nicht zufrieden geben . Er ver -

lange mit seinem ganzen Volk die

völlige Unabhängigkeil ganz Syrien » .

freie » Parlament , ein nationales Heer , nationale Regie -
rung und einen König oder Präsidenten als Staatschef .
Die Franzosen müßten sich damit begnügen , ähnlich wie die Eng -
länder im Irak , nur als Berat er zu fungieren . Di « Franzosen
hätten in Syrien insgesamt 6000 Mann , seien in Marokko überall
in Anspruch genommen und außer st an de , Verstärkungen
zu schicken . Andererseits habe er , der Sullan , viele Freunde und

Bundesgenossen . Wenn Frankreich es wagen sollte , das Drusenvolk
anzugreifen , werde in ganz Syrien der Aufstand ausbrechen .

Der Berichterstatter hat den Gesamteindruck , daß die politische
Lage als s e h r ernst aufzufassen ist , weil der Sultan von zahl »
reichen syrischen Abgesandten zu weiterem Widerstand er -

mutigt werde , und weil der Sullan offenbar auch mit einem
Aufstalid in Damaskus rechne und darum trotz der Entsendung
seiner Parlamentäre in Wahrheit nicht geneigt sein dürste ,

ernschaste Friedensverhandlungen zu beginnen .

Lonüoner öestätigung .
Pari » , 20. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Nach einer Meldung

aus englischer Quelle dauern die Verhandlungen in Syrien zwischen
den aufständischen Drusen und den französischen Behörden fort . Die

Drusen sollen die Räumung des Djebel - Drus durch die franzö -
fischen Truppn , den Wiederausbau oller durch französische Be -

schießung aus der Luft zerstörten Gebäude , die absolute Freiheit
des Waffenhandels und die Verminderung der Zahl der

französischen Kontrollbeamten auf 5 verlangen . Da » Außen -
Ministerium in Paris hüllt sich in Schweigen und behauptet , keinerlei
weitere Nachrichten von General Sarrail über die Vorgänge in

Syrien erholten zu haben .

_ _

Attentat auf Alfons ? Nach Gerüchten , die der „Voss . Ztg . "
aus Lissabon gemeldet werden , soll in Santander auf da » Auto
des Königs Alfons geschossen , er leicht am Arm verwundet , der
Chauffeur und ein Adjutant getötet worden sein . Der in
Balenria weilende spanische Arbeitsminister dementierte die Noch »
richt nicht , sondern lehnte nur jede Auskunft ab . Hava » meldet

gegenüber allen ipaniichen Demenlis , das Attentat ser versucht .
aber verhindert und Alfons nicht verletzt worden .

Ermordung ei « , Kanton - Minister « . In Kanton ist

Liav - Hung - Hoi , ein radikales Mitglied der Aantonregieruug ,
meuchlings ermordet worden .



VeweMhastsbewegung
Neue Verhandlungen im Saugewerbe .

Am Mittwochnachmittag war die Erllärungsfrist für den ver -

pfuschten Schiedsspruch abgelaufen . Die Arbeitgeber brachten es

fertig , zu erklären , daß sie den Schiedsspruch annehmen , anstatt

offen heraus zu sagen , daß er nach Lage der Dinge auch ihnen nicht

gefällt , weil damit kein Hund hinter dem Ofen hervorzulocken war ,
geschweige denn die Bautätigkeit wieder in Gang gebracht werden
konnte . Darauf aber kommt es doch schließlich an . Dennoch haben
die Bauunternehmer sich die Sache mit der G e n e r a l a u s s p e r -
r u n g noch einmal überlegt . Die Generaloersammlung , die darüber

zu entscheiden hatte , wurde abgesagt . Inzwischen griff der

Reichsarbeitsmini st er ein . Zu Freitag nachmittag lud er
die beteiligten Arbeitnehmer - und Arbeitgeberorganisationen zu er -
neuten Einigungsverhandlungen ein .

Nach der Erfahrung , mit dem letzten Schiedsspruch zumal , wäre

es zweifellos besser , wenn die Parteien unter sich zu einer

Verständigung tommett würden . Sollte jedoch ein neues

Schiedsgericht eingesetzt werden , dann müßte dafür gesorgt
werden , daß nicht wieder in Bausch und Bogen entschieden
wird , sondern die Lohnoerhältnisse in den einzelnen
B e z i rlk e n . unter Berücksichtigung der für sie vorliegenden Einzel -

schiedssprüche , gesondert geregelt werden . Aber auch die Ar »

beitgebervereinigungspolitik muß bei neuen Der -

Handlungen ausscheiden und statt dessen der Charatter des

Baugewerbes als SaisongewerTie beachtet werden .
So notwendig die möglich st rasche Beilegung des

Konflikts im Baugewerbe auch ist , so ist sie doch nur denkbar ,

wenn den berechtigten Anforderungen der Bau »

a r b e i t e r in gehörigep Weise entsprochen wird . Darüber sollten

sich die Arbettgeber klar sein , daß sie um diesen Punkt nicht

herumkommen , auch danp nicht , wenn sie die endgülttge Entscheidung

noch wochenlang oerzögern könnten .

Ist die �Einigung schon durch den danebengegangenen Schieds -

spruch unnützerweise verzögert worden , so dürfte die jetzige Ge -

legenheit nicht wieder verpaßt werden .

Zum Streik der Chemiearbeiter bei Riedel .

Durch Vermittlung der Organisation fanden zwischen der Direk -
tion der Firma I . W. Riedel und einer Kommission der Streiken -
den Verhandlungen über die Wiederaufnahme
der Arbeit statt . Im Laufe der Verhandlungen stellte die
Firma derartige Bedingungen , daß sich jede weitere Beratung
erübrigte . Als die Firma sah , daß die Kommission nicht gewillt
war , ihre Bedingungen als Verhandlungsgrundlage anzusehen , drohte
sie , bei Fortdauer des Streiks und etwa vorkommenden Ausschrei -
tungen die Streikleitung oerhaften zu lassen .

Diese Drohung ist zwar kennzeichnend für die Einstellung der
Betriebsleitung , jejjoch keineswegs geeignet , die baldige Wiederauf -
nähme der Arbeit herbeizuführen .

Schiedsspruch i « der Chemischen Industrie .
Das tarifvertragliche Schiedsgericht der Chemischen Industrie

Groß - BerlinS hat unter dem Borsitz des Landgerichtsdirektor »
Dr . Hart einen Schiedsspruch gefällt , nach dem die Gehälter
der Ange st eilten mit Wirkung vom 1. August um acht
vom Hundert erhöht werden .

Kein Streik der Marmorarbeiter .

Die Berliner Marmorarbeiter hatten sich am Freitag nach -
mittag darüber zu entscheiden , ob sie der von den Unternehmern ge -
forderten Verlängerung der Geltungsdauer des Schiedsspruches bis
zum 31. Oktober zustimmen wollen . Die Abstimmung ergab zwar
eine Mehrheit für die Ablehnung , jedoch nicht die zu einem bei

I Ablehnung unvermeidlichen Streik erforderliche Zweidrittelmehrheit .
Die Opposition machte sich gegen diese Feststellung gründlich Luft .
Der Borsitzende Wrntler verwies jedoch darauf , daß diese Entschei -
dung dem schlechten Lersammlungsbesuch von kaum der Hülste der
Mitglieder zu danken sei . Wahrscheinlich würde ein Teil der infolge
ihrer Interesselosigkeit fehlenden Mitglieder hinterher in den Be -
trieben über die Organisationsleitung wegen dieses Beschlusses her -
ziehen .

Wer die Bersammlungen schwänzt , hat das Recht oerwirkt , ihre
Beschlüsse zu kritisieren . _

Tarifstreitigkeiten bei August Scherl .
Der Berein Berliner Buchdruckereibesitzer , dem auch die Firma

August Scherl angehört , hatte im Juli 1923 mit dem Verkehrs -
b u n d eine Vereinbarung abgeschlossen , wonach die in den
Buchdruckereien beschäftigten Transportarbeiter
die jeweiligen Tariflöhne der Buchdruckereihilfs -
a r b e i t e r erhalten sollen , und daß Zuschläge , die das Tarifmini -
muni überschreiten , hierdurch nicht berührt werden .

Die Firma August Scherl glaubte , sich an das Abkommen nicht
mehr halten zu brauchen . Seit Juli zahlte sie den Transportarbeitern
geringere Löhne , als sie nach dem Abkommen von 1923 zu bean -
spruchen hatten . Die betreffenden Arbeiter klagten nun im Bei -
stände eines Vertreters des Verkehrsbundes beim Gewerbegericht .
Der Vertreter der Firma berief sich auf eine Auskunft , die er von
dem Generalsekretär des Vereins Berliner Buch -
druckereibesitzer erhalten hatte , die dahin geht , die Firma
Scherl sei nicht an den Tarif gebunden , weil er

nicht als allgemeinverbindlich erklärt sei . —
Die Rechtsunkcnntnis des Generalsekretärs und des juristisch gebil -
dcten Firmenvertreters erregten beim Gewcrbegericht begreifliches
Aufsehen . Die Herren muhten sich dahin belehren lassen ,
daß Tarifverträge , auch wenn sie nicht allge -
mcinvcrbindlich erklärt wurden , r e ch t s v e r b i n d -
li ch sind für alle MitgliederderOrganisationen ,
welche den Tarifvertrag abgeschlossen haben . Der
weitere Einwand des Firmenvertreters , das Abkommen mit dem

Verkehrsbund sei 1923 gekündigt , erwies sich als unzutreffend .
Es wurde festgestellt , daß im Mitteilungsblatt des Vereins
Berliner Buchdruckereibesitzer vom 2S. Mai 1925 bekanntgegeben
wurde , daß die Transportarbeiter die jeweiligen Löhne der Hilfs -
arbetter erhalten .

Diesem Tatbestand entsprechend , wurde die Firma verur -
teilt , den Klägern die jeweils geltenden Tariflöhne der
Hilfsarbeiter einschließlich der ihnen bisher gewährten über -
tariflichen Funktionszulagen zu zahlen , da das Abkommen niit dem
Verkehrsbund von 1923 noch zu Recht bestesst und nicht einseitig
aufgehoben werden kann .

In der gleichen Lage wie die Transportarbeiter befinden sich
die bei August Scherl beschäftigten Metallarbeiter . Sie
berufen sich auf einen im August 1921 mit dem Verband der Maschi -
nisten und Heizer und dem Metallarbeiteroerband abgeschlossenen
Haustarif , der ihnen die Tariflöhne der Buchdrucker und über -
tarifliche Funktions - . ulagen zusichert . Da der Haustaris aber die

Bestimmung enthält , daß er für die Dauer des Luch -
druckertnrifs gilt , der damalige Buchdruckertarif aber in -

zwischen gekündigt und durch einen neuen Tarif ersetzt worden ist ,
so hielt das Gcwerbegericht den Haustarif nicht mehr für
rechtsverbindlich und die Firma für berechtigt , unter Ein -

Haltung der Kündigungsfrist mit den betreffenden Arbeitern andere
Löhne zu vereinbaren . Demgemäß wurde die Firma verur -
teilt , den Metallarbeitern die bisherigen Löhne vom Tage
der Lohnkürzung bis zum Ablauf der Kündigungsfrist nachzu -
zahlen .

Der die Kläger vertretende Sekretär des Metallarbeiter¬
verbandes hatte sich darauf berufen , daß die Firma bis Mai
1925 die Löhne des Buchdruckertarifs einschließlich der
Funktion s - u t a g e n gezahlt , wodurch die Arbeiter also ein
Recht auf diese Lohnhöhe erworben haben . — Das Gewerbcgericht
stellte sich nicht auf diesen Standpunkt , Der Vertreter des Metall -
arbeiterver ' bandes glaubt aber , in der Berufungsinstanz mit
seiner Auftassung durchzudringen .

Verhöhnung der Tabakarbeiter .

Eisenach . 20. August . ( Eig . Drahtber . ) Am 20. August tagte der
Tarifausschuh der deutschen Zigarreniudustrie
in Eisenach , um zu den Forderungen der Tabakarbeiterverbände , die
Löhne um 20 Proz . zu erhöhen . Stellung zu nehmen . Schon am
ff. August fanden in Berlin über dieselben Forderungen VerHand -
lungen statt , die aber vertagt wurden , um den Bezirksgruppen des
Unternehmeroerbandes noch einmal Gelegenheft zu geben , ihre schon
damals ablehnende Stellungnahme zu korrigieren . Nunmehr erklärten
die Unternehmer , daß sie nicht in der Lage seien , Lohn -
erhöhungen zu bewilligen . Vielleicht ließe sich für
einen späteren Zeitpunkt über eine öproz . Aufbessrung der

Löhne reden . Die Vertreter der Tabakarbeiteroerbände
lehnten einmütig den Vorschlag der Unternehmer , der als eine Bcr -

höhnung der Tabakarbeiters chaft betrachtet werden muß , ab und be-

schlössen , das Reichsarbeitsministerium zur Schlich -
t u n g der Differenzen anzurufen . Das Verhalten der Zigarren -
fabrikanten mutet um so eigenartiger an , als sie schon vor mehr
als Jahresfrist erklärt hatten , erst müsse man die Rege -
lung der Tabak st euer abwarten , ehe an eine Erhöhting
der Löhne gedacht werden könne . Jetzt ist über die Tabaksteuer -
vorläge entschieden , doch die Zigarrenfabrikanten zeigen den Tabak -
arbeitern die kalte Schulter . Das Verhalten der Zigarrenfabrikanten
sollte alle Gewerkschafter anspornen , die noch unorganisierten
Tabakarbeiterinnen dem DeutschenTabakarbeitei�
verband als Mitglieder zuzuführen , damit die Möglichkeit a:_
schaffen wird , den berechtigten Forderungen der Tabakarbeiter G

tung zu verschaffen . _

Gegen die Zwölfstundenschicht im Brannkohlenbergbau .
Die am Tarif für den mitteldeutschen Braunkohlenbergbau

beteiligten Arbeitnehmerverbände haben durch den Verband der

Bergarbeiter Deutschlands auf einstimrrrigen Beschluß das Mehr -
arbeitSabkommen in Verbindung mit dem Tarifverträge zum
80 . September gekündigt . Das Ziel der ausgesprochenen Kündi¬

gung ist die Herbeiführung einer kürzeren Arbeitszeit , da sich dk�.

Zwölf st undenschicht für die Bergarbeiter al »

völlig unerträglich erwiesen hat . Die Bergarbeit, »- ,
Mitteldeutschlands rüsten eifrig und bauen ihre Organisationen ar� ,
um den kommenden Kämpfen in jeder Hinficht gewachsen zu sein .

Gründung einer Eisenbahnergewerkschaft in Memel .

Alemel , 20 . August . ( Eigener Drahtbericht . ) Nach Ueberwindung
ungeheurer Schwierigkeiten ist eS den litauischen Eisenbahnern ge -
lungen , nach einem Referat deS Sejmabg . Genossen Markelis »

Kowno im Memeler Schützenhaus eine auf dem Boden der

Amsterdamer Internationale stehende Gewerkschaft . zu
erriwten . Wie dringend nötig der gewerkschaftliche Zusammenschluß
ist , ergibt sich schon daraus , daß der größte Teil der Eisenbahner
Litauens unter dem Existenzminimum besoldet wird .

Die unteren Gruppen erhalten etwa 150 Lit , da ? sind ungefähr
15 Dollar , wovon noch verschieden « Abzüge gemacht werden . Be -

sonders schlecht ist die Sage der litauischen Eisenbahnarbeiter , die
die Regierung in Kowno ins Memelgebiet verpflanzt hat .
Der größte Teil von ihnen haust in alten Viehwagen , da
die Bahnverwaltung in Memel nicht eine einzige
Wohnbaracke ausgestellt , geschweige denn Wohnungen für den

Winter geschaffen hat .

_ _
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wie öer polizeihunö lernt .
Wer vom Bahnhof Fangschleufe unweit Erkner dem idyllischen

Grünheide zustrebt , wird plöglich mitten im Walde durch lautes
Hundegebell begrüßt . Fern dem hastenden Getriebe der Großstadt ,
liegt die unter der Leitung des . Polizeioberleutnants S ch ö n h e' r r
stehende staatliche Polizeihundzucht - und Dressuranstalt . Hier werden
alle für Polizeizwecke geeigneten Hunde , vorwiegend aber Schäfer -
Hunde gezüchtet und abgerichtet . Aus allen Teilen Preußens
kommen Polizeibcamte hierher , um in einem dreimonatigen
Kursus zu Diensthundführern ausgebildet zu werden . Jeder Bc -
amte behält in der ganzen Ausbildungszeit denselben Hund und
nimmt ihn später auch an seinen Dienstort mit . Wenn man von
einem Polizeihung gute und zuverlässige Arbeit erhalten will , muß
man viel Geduld und Mühe auswenden .

Ver Appell .
Das ABC jeglicher Abrichtung ist der Appell , d. h. der an -

bedingte Gehorsam des Hundes . Auf den leisesten Anruf oder Wink
seines Herrn muh er sofort hören und darf dem Führer bei keiner
Gelegenheit „ aus der Hand gehen " . Ehe das nicht erreicht ist , ist
ein weiteres Einarbeiten unmöglich . Im weiteren Verlauf der
Uebung leriü der Hund zuerst mit , später ohne Leine folgsam an
der linken Seite seines Führers gehen , ohne sich vorzudrängen oder
zurückzubleiben . Ob plötzlich rechts oder links abgebogen oder kurz
kehrt gemacht wird , stets muß der Hund links „bei Fuß " bleiben .
Es folgt dann das Einüben von „ Setz Dich " , „ Auf " . „ Meder " und
„ haii " . Die ersten beiden Begriffe . . Setz Dich " und „ Auf " dem
Tier klar zu machen , erfordert meist nicht allzu große Mühe , mehr
dagegen die beiden letzteren . Zum „ Nieder " gehört nicht nur das
Nicderkauern des Hundes , sondern vor allem das längere Derweilen

Auf der Fährte .

st, dieser Stellung , selbst beim Fortgehen des Führers . Der Hund

will anhänglich seinem Herrn auf dem Fuße folgen und kann es

nicht fassen , warum er allein , auf dem Boden liegend , zurückbleiben

soll . Doch auch dieses lernt er schließlich : bald bleibt er willig
liegen , bis er abgerufen wird . Ebenso ist es mit dem sofortigen
„ halt " aus der Stelle . Wenn der Führer mitten in schnellster
Gangart oder im vollsten Lauf Hall macht , muß auch sein Hund
auf der Stelle stehen . Wenn er angeleint ist , macht er das ja
auch zumeist : geht er aber ohne Lewe , wird er zuerst immer „durch¬
gehen " : doch mit Fleiß und Ausdauer bringt man ihm auch das
sofortige „ Hall " bei . Das „ Lautgeben " . d. h. Bellen auf Kommando ,
fällt , so einfach es auch schemen mag , nicht immer jedem Hunde
leicht . Um ihm das beizubringen , bedient man sich mehrerer Kniff «.
Einer besteht darin , daß man dem Hund einen Leckerbissen vor
die Nase häll und ihm . zuruft „ Gib Laut " . Er macht das zuerst
nicht , sondern will den Leckerbissen erhaschen . Nun zieht man ihn
immer wieder weg unter fortwährender Aufforderung , Laut zu
geben . Er wird schließlich ärgerlich darüber und bellt . Unter Lob -
warten bekommt er den Bissen , man hat gewonnenes Spiel . Wird
die Uebung öfter wiederholt , so gibt der Hund sofort auf Befehl
Laut " . Eine andere Uebung ist das verweigern des Futters aus
fremder Hand . Ein Gehilfe reicht dem Hund einen Köder . Will er
zuschnappen , folgt auf dem Fuße ein strafendes „ Pfui " seines
Führers . Dasselbe geschieht , wenn er eigens zu diesem Zwecke aus -
gestreute Brocken vom Erdboden aufnehmen will . Daraufhin
müßte eigentlich jeder Hund , nicht nur der Polizethund abgerichtet
werden . Von fremder Hand dargebotene oder ausgestreute Brocken
können zur Unschädlichmachung des Hundes vergiftet sein : ein gut
erzogener Hund soll daher nur aus seiner Schüssel oder seines
Herrn Hand Futter nehmen . Das aber hat zur Voraussetzung , daß
er von Hause aus satt ist . Kann�der Hund nun die bisherigen
Uebungen , so ist schon ein großes Stück Arbeit geleistet . Die Bor -
dressur kann als beendet angesehen werden .

die hinöernifse .
Ein Polizeihund soll bei der Verfolgung von Verbrechern , die

über Zäune , Mauern und dergleichen zu entrinnen oersuchen , folgen
können . Der Hund lernt zunächst das lleberspringen einfacher
Hürden . Wenn das Hürdenspringen auch noch verhältnismäßig
einfach ist , so gestallet sich das Ueberkletteru von Bretterzäunen
bedeutend schwieriger . Geübt wird das Klettern an einem holz -
geftell mit einschiebbaren Brettern , deren man im Verlauf der
Uebung immer mehr einfügt , bis die gewünschte Höhe erreicht cht.
Vor und hinler dieser Wand ist . wie auch bei den anderen Hinder -
nissen , der Erdboden gelockert , damit sich der Hund beim Ab - und
Aufsprung keine Verstauchung oder Brüche zuzieht . Ausgebildete
Hunde überklettern mit einem Anlauf von 4 Metern im schlanken
Zug Zäune von Z bis Zi ? Metern höhe . Daran anschließend wird
das lleberspringen von Massergräben geübt . Diesem Zwecke diem
ew gemauertes , mit Wasser gefülltes Becken von ungefähr Z Metern
Breite und l Meter Tiefe . Beiderseitig ist es von einer kleinen
Mauer eingefaßt , damit die Hunde es nicht umgehen können . Zuerst
will der Hund vom lleberspringen des Waffers nichts wissen und
stellt sich eigensinnig . Er wird dann von zwei Mann mit je einer
Leine festgemacht und so zum lleberspringen gezwungen . Mit der
Zeit setzt er dann von selbst hinüber , manchmal jedoch nimmt er
dabei ein unfreiwilliges Bad . Als letztes Hindernis ist neuerdings
in der Anstatt ein Drahlzauu errichtet worden . Die Erfahrung hat
gelehrt , daß der Hund bei Verfolgung von flüchtigen Verbrechern
vor Drahtzounen zurückschreckte . Er konnte den Flüchtenden wohl
sehen , jedoch ihm nicht nochsetzen . Man bildet daher die Hunde
jetzt auch im Ueberkletteru von Drahlzäunen aus .

vresiur auf den Mann .

Die an sich wichttgste Dressur für einen Polizeihund ist die
„ auf den Mann " . Ein Gehilse , der mit einem gepolsterten Leder -
anzug angetan ist . stellt den Verbrecher dar . Er versteckt sich in
einem dem Hund « unbekannten Ort . Wenn dieser ihn dort auf -
gespürt hat . darf er ihn nicht ohne weiteres anfallen und beißen ,
sondern nur solange „verbellen " , bis der Führer heran ist . Beim
Abführen achtet der Hund auf jede Bewegung des Verbrechers .
Versucht dieser unverhofft , den Beamten onzufällen , so springt er
sofort nach seinem Arm und macht ihn somit kampfunfähig . Eni -
flieht der Verhaftete plötzlich , setzt der Hund hinterher , springt ihn

aber nicht an , wie dies früher geübt wurde , sondern umkreist ihn
drohend und zwingt ihn ebenfalls durch Verbellen zum Stillstehen .
Wehrt sich der Verfolgte gegen den Hund und versucht ihn durch

Stockschläge , Revolvgrschüssc oder dergleichen zu vertreiben , so wird
er gleichfalls am Arm gepackt und vom Hund unschädlich gemacht .
Ueberhaupt darf der Hünd beim Fallen von Schüffen nicht aus -
kneifen , sondern muß unbeirrt seine Pflicht tun . Durch öfteres
Schießen bei den Uebungen werden die Hunde an den Knall eines
Revolvers gewöhnt und achten nachher gar nicht mehr daraus .
Anfänglich pflegen die Hunde blindwütig draufloszugehen und den
Worten des Abrichters zur Mäßigung wenig Gehör zu schenken .
Ein „ aus den Mann " abgerichteter Hiir . d bildet in der Hand eines
umsichtigen Führers eine wertvolle Hilfe , kann aber ebensogut ohne
genügende Aufsicht eine Gefahr für die Mitmenschen werden . Eine

Dressur „ auf den Mann " .

solche Ausbildung empfiehlt sich daher nur für Diensthunde , di - stet »
unter Aufsicht eines besonnenen Führers flehen . Ein privater
Schutzhund wird bei Gefahr , die seinem Herrn droht , auch schon
ohne besondere Anleitung zu seinem Herrn stehen .

finjfinüen unö Nachgehen von Spuren .
Das Auffinden und Verfolgen einer Spur ist eine Arbeit , lür

die sich leider nur sehr wenige tnrnde eignen . Es kommen dchur
nur Hunde in Betracht , die einen über das Normale hinausgeherllen
Gcruchsinu haben und auch selbst dann , wenn diese Boraussetzung
erfüllt ist , bedarf es eines für solche Zwecke besonders geeigneten
Führers . Bis zu einem gewissen Grade können geeignete Hunde
wohl zum Spuren finden ongeluilten werden , ob sie aber in der
Praxis hervorragende Arbeit leisten werden , hängt eben von der
angeborenen Geeignetheit des Hundes sowie fcives Führers ab
Besondere Neigung und Talent haben dazu Hündinnen , wenn sie
schon etwas älter sind . Als Vorarbeit wird das Suchen verlorener
und versteckter Gegenstände geübt . Man läßt den Hund von einem
Taschentuch oder sonstigen Gebrauchsgegenstand zunächst Witterung
nehmen und geht mit ihm ein Stück des Weges , wobei man
inzwischen den Gegenstand unbemerkt fallen läßt . Nach einer Weile
wird plötzlich halt gemacht , dem Hund die leere Hand gezeigt und
er zum Suchen angehalten . Auch versteck� man den Gegenstand an
einer nicht gleich dem Hund sichtbaren Stelle und läßt ihn dann
danach suchen. Dann »ergräbt man das zu Suchende im Beisein
des Hundes , entfernt sich mit ihm ein Stück und läßt ihn das
Vergrabene suchen und ausscharren . Wenn man anfangs noch
immer in die Nähe der Steile zurückkehrt , so gestoliet man im
wetteren Verlaus die Uebung immer schwieriger . Man gräbt z. B.

Das unbegreifliche Ich .
18] Geschichte einer Iugeyd .

Ronuin von Tom kristeusea .
( Berechtigte Uebersetzung aus dem Dänischen von F. E. Bogel . )

„ Mutter ! " schrie ich in einer plötzlichen Angst . Das

Dunkel und der Regen brachten mich zum Frieren , und es

war , als ob ich eine fremde Dame an der Hmid hielte . Ich
mußte um Hilfe rufen , und ich gebrauchte den einzigen Rot -

schrei , den ich kannte : „ Murter ! "

„ Wirst du still seilt , verstanden ! " zischte Mutter , und sie
preßte ihre Hand aus meinen Mund . Dann hob sie mich hoch ,
und ich ahnte , daß sie die Böschung herunter zum Wasser
laufen wollte .

„ Guten Abend , schöne Frau . Es find dunkle Wege , die

Sie da gehen . "
Eine breite , dunkle Gestalt schwenkte einen großen Hut ;

doch ich erkannte die Stimme . Es war Remy .
„ Guten Abend ! " sagte Mutter spitz .
„ Soll ich Sie nicht lieber begleiten ? Für eine junge

Frau ist es hier nicht so ganz ungefährlich . Und da haben

wir ja meinen kleinen Freund . Ist er müde , das kleine Ge -

schöpf ? Er ist doch viel zu schwer zum Tragen . Darf ich

nicht lieber ? "
- ■ .

„ Er ist unartig , ganz , ganz unartig , antwortete Mutter .

Ich bin nicht unartig ! " knurrte ich . Ich verstand ihre

Beschuldigung nicht und stieß böse mit den Füßen , um auf
die Erde "zu kommen .

„ Wirst du mal ruhig fem ! � � .
Aber ich kam doch herunter und wieder auf meme eigenen

Füße , und ich ging augenblicklich hin und ergriff Remys
Hand .

„ Ein streitbares Gemüt ! " murmelte er .

« Ja . man hat es nicht leicht mit den Kindem , sagte
Mutter tonlos und während wir nach Haufe gingen , sprach
sie die ganze Zeit Sie atmete stoßweise , und alles , was sie
sagte , klang in ein andauerndes Jammern zusammen .

. . Aber Kinder sind doch ein Segen , liebe Dame . In den

Augen der Kinder liegt ein Abglanz des Paradieses . O,

glauben Sie mir doch . Ich , drr - ine kinderlose Ehe kenne .

weiß , was Kinder bedeuten . Licht sind sie . eine Leuchte für
uns elende Geschöpfe� " tröstete Remy mit we- tausholcnden
Gebärden . Er sprach so laut , daß die Leute , die wegen des

Regens in Türen und Durchgängen standen , uns nachsahen .

Ich ging an seiner Seite und fror . Das nasse Zeug klebte

an meinem Körper und erschwerte mir das Gehen . Ich war

unsäglich traurig , und Remys schlürfende Schuhe auf dem

nassen Pflaster klangen mir ganz unheimlich . Was sie mitein¬
ander sprachen , die beiden erwachsenen Menschen , hörte ich
nicht . Ich begriff , daß es ohne Bedeutung war : aber das

saugende Geräusch von Remys undichten Sohlen prägte sich
mir tief ein , so daß ich jedesmal frieren muß , wenn ich es höre .

Als wir zu Hause waren , wurde ich sofort ins Bett ge -
steckt und fiel schnell in Schlaf : doch am nächsten Morgen
wurde ich dadurch geweckt , daß Mutter aus den Knien vor

meinem Bett lag und weinte .

„ Du bist mir doch nicht böse ? " schluchzte sie.

Ich sah sie an und dachte darüber nach , wie schrecklich es

doch am vergangenen Abend gewesen wäre . Es saß noch ein

Angstgefühl in mir , und ich konnte nur mühsam lächeln .

Dann kam es mir vor , als ob alles wie immer wäre : doch
das fremde Gefühl meiner Mutter gegenüber , der Mangel an

Herzlichkeit , den ich ihr meine ganzen Jungenjahre bis zu

ihrem Tod bewiesen , müssen sich aus jenem schicksalsschweren
Abend hergeleitet haben , wo ich sie als eine gefährliche Macht
erlebt hatte .

So oerschob sich mir schon im frühesten Alter alles . Die

Kirchendienerin wurde ein Diebsstück , und meine Mutter

wurde an einem einzigen Abend zu einer fremden Dame . Ich
verstand nicht , was ich erlebte : aber ich erinnerte mich viel zu

gut an alles , und Jahre danach habe ich diese Bilder wieder

hervorgeholt , sie betrachtet und nach einer Erklärung dafür
in mir gesucht . Bielleicht enthalten etwas davon diese Blätter .

4.

Den ganzen Abend ging Waldemar in seinem Zimmer
hin und her und pfiff . Das war nun seine Art , einen Ab -

schnitt seines Lebens zu verdauen , und nach dem , was er

an dem Tag erfahren hatte , schien es , als ob man ihn nach

Hongkong oersetzen wollte . Schanghai , die Straßen , in denen

er gegongen war , die Menschen , die er getroffen hatte , war

dabei , ihm zu entgleiten , zur Erinnerung zu werden , und

diese Verschiebung rief stets in ihm eine Stimmung bei ihm

hervor , die zwischen Melancholie und Munterkeit pendelte .
Er war nur so kurze Zeit hier gewesen , daß er nichts

Trauriges erlebt hatte . Die vielen Menschen , mit denen er

gesprochen , die flüchtigen Einblicke in Schicksote , die er zufällig
getan hatte , hatten nur jene schwache Melancholie geweckt .
die seine Grundstimmung ausmachte . Ihm schien , als ob sich

alles verwandelte , während er es betrachtete . Es gab nichts ,
was mar .

Wenn bloß eine große Mauer in Schanghai gewesen
wäre , wäre er jetzt fortgegangen , um sie sich anzusehen . Er

fühlte , er brauchte dieIllusion von etwas , das war . Oder hätte
er bloß gemußt , wo er den Dänen , der zuyr Chinesen ge -
worden , würde treffen können , wäre er zu ihm hingegangen
und hätte mit ihm gesprochen , um ihm dann einen Whisky
nach dem anderen trinken zu lassen .

Waldemar mar wieder Europäer geworden , unruhig und

gefährlich . Die Gedanken durchjagten ihn zügellos , bloß weil
er vielleicht in einigen Tagen südlich nach Hongkong fahren
sollte , um auf die Schisse , die aus Kanton kamen , aufzupassen .
Die ganze Ruhe , die er errungen zu haben glaubte , weil er
den Sprung nach Asien herüber gewagt halte , war ver -

schwunden .
Es war wieder der alte Waldemar Rasmusien , der in

ihm rumorte .

Ich entsinne mich des ersten Males , wo mir eine Welt

entschwand gerade deshalb , weil ich nicht die Ruhe und die

Selbstverständlichkeit vergessen kann , womit „ich das aufnahm .
Später wurde mir der Tag zu einer Art von Schmerz . Ich
erlebte ja , daß das Leben ein Bruchstück ist , doppelt unver -

ständlich , weil es stets an ganz zufälligen Stellen abbricht .
Wir zogen um .
Alle Hüte waren verkauft , und der Laden gekündigt .

Ein Radfahrhändler sollte in einigen Tagen einziehen und
das Fenster , wo Mutters bunte Gebilde geleuchtet hatten , mit

trauen
Gummireifen und langweilligen Gestellen und

Gumpen füllen , und dann existierte Mutters Fenster nicht
mehr : doch an dem Tage , an welchem wir auszogen , wußte
ich noch nicht , was es heißen wollte , irgend etwas höre auf

zu existieren .
Veränderungen kannte ich wohl . Ohne daß ich es ne > �

stand , hatten sich Menschen verwandelt , während ich sie ansah ,
aber meine Gedanken hatten nur ihr Ausssehen , ihr Bild sest -
halten können . Remy war aus einem Mann mit Läusen

zu einem freundlichen Herrn , die gefürchtete Kirchendienerin
zu einem Diebsstück geworden , vor der keiner mehr Respekt
hatte : und Mutter war zu einer Dame geworden , der ich

folgen mußte , obgleicsi ich kein großes Vertrauen zu ihr hegte .
Von mir selbst kannte ich viele Bilder , als Sohn Gottes , als

hinterlistig , als mit , als unartig : aber ich empfand noch nicht ,

daß dies eine Veränderung bedeutete . Sic waren nur in

buiuer Reihenfolge in mir aufgetaucht . ( Fortsetzung folgt . )

t



den Geqenstand tiefer und an einer anderen Stelle ein . Dann gibt

man schließlich dem Hund nicht erst Cur * varher . sondern schon vor

einer Stande oder noch längerer Zeit Witterung von dem Gegen -

stand . Bei diesen bedungen zeigt sich dann , bei einem chund schneller ,

beim anderen langsamer , ob er einen guten Spursinn hat . Wenn

die Sucharbeit zur Befriedigung des Abrichters ausfallt , geht es

an die eigentliche Spurenarbeit . Dazu wählt man im Anfang

trockene Tage , an denen das Wetter beständig bleibt . Das llebungs .

gelände muß einige Zeil vorher nicht begangen worden und von

weicher Bodenbeschaffenheit sein , damit man die Sohlenabdrucke des

dazu benötigten Gehilfen deutlich erkennt . Der Gehilfe , der sich

zuerst die Sohlen mit Fischtran oder dergleichen einreibt , schreitet

die vorher mit dem Abrichter vereinbarte Strecke ab und hält sich

am Endpunkt versteckt auf . Nun wird der Hund angesetzt . Der Ab -

richter nimmt den Hund an die Leine , drückt ihn leicht mit der Nase

an den Boden zum Witterimg nehmen und verweist ihn von Spur

zu Spur mit den stetigen Worten : „ Such , such ! " Am Standort des

Gehilfen angekommen , muß der Hund diesen verbellen . Ist der

Hund dergestalt eingearbeitet , so legt man weniger oder gar nicht

erkennbare Spuren , die durch Wiesen , belebte Straßen und Ort -

schaften zu einer Wohnung , einem Haus , Stall oder dergleichen

führen . Zum Schluß läßt man ihn von einem Gegenstande des

Gehilfen Witterung nehmen und besten Dersteck aufspüren .
*

Endlich sei noch einiges über die Züchtung geeigneter Hunde

gesagt , vor kurzem wurde Kreuzung zwischen eine Schakalin und

einem Wolfspitz versucht . Leider ging die Schakalin bei der Geburt

zugrunde . Zurzeit befinden sich in einem Zwinger eine Wolf -

spitzin und ein Fuchs und in einem anderen , durch Doppeltüren

gesicherten , ein ausgewachsener Wolf aus den Abruzzen zusammen
mit einer Schäferhündin . So trägt die Anstalt dazu bei , den De -

nmten ihren mitunter schweren Dienst zu erleichtern und für den

Schutz der Bevölkerung sowie für die Aufklärung schwerer Der »

brechen unentbehrliche Werkzeuge zu ' siefern .

Eine Selbftbezichtkgung .
„ Vesser im Zuchthemse eis im Gtsängnis . "

Hinter der Barriere vor dem Einzelrichter steht ein 36jähriger
mit eingefallenen Wangen , unruhigen Bewegungen und einer

Körperhaltung , als wollte er sagen : „ Mir ist alles egal und ins -

besondere bin ich mir selber Wurst . " Er hat sich vor einigen Tagen
selbst gestellt und erklärt , am 2H. Juni in einem Geschäft ein -

gebrochen zu sein , die Jalousie angebohrt und hochgehoben , die

Fensterscheibe eingeschlagen und Ausstellungsgegenstände im Wert
von �18 M. heremsgenommen zu haben . Und wirNich war eine

entsprechende Anzeige bei der Polizei eingegangen . Der Mann ist
unzählige Male vorbestraft und hat vier Zuchthaus -
strafen verbüßt . Die Gerichtsverhandlung bewegt sich in folgenden
spannenden Dialogen : „ Wesholb haben Sie den Diebstahl begangen ? "
— „ Weil ich keine Arbeit bekommen konnte . " . „ Haben Sie welche
gesucht ? " — „ Gewiß ! " — „ Weshalb haben Sie sich selbst gestellt ?"
— „ lBcil ich keine Wohnung hatte und nicht wußte .
w o ht n. " — „ Haben Sie es wirklich getan ? " Mit erstickter Stimme :
„ Ja ! " . . . Im Zuschauerraum versucht eine Frau immer wieder
dazwischen zu reden , sie wird vom Justizwachtmeister zur Ruhe
ermahnt . Der Richter : „ In welcher Straße haben Sie den Einbruch
oerübt . " — „ In der Braunsberger Straße . " Die Frau aus dem
Zuhörerraum : „ Es ist eine Lüge , daß er es begangen hat . " Der
Angeklagte blickt ironisch zur Frau hinüber . Der Richter : „ Sie
werden vernommen werden . " „ An welchem Tage war das ? " Der
Angeklagte nennt ein Datum . Der Richter : „ Stimmt nicht . " —
„ Na , so ungefähr . " — „ In diesem oder im vorigen Jahr ? " —
„ Dieses Jahr wirds wohl gewesen sein . " — „ Wollen Sie sieber ins
Zuchthaus oder ins Gefängnis ? " — „ Zuchthaus ist mir
lieber . " — „ Weshalb ? " — „ Da kann ich mehr arbeiten . "
— „Ist es wirklich wahr , daß Sie es gemocht haben ? " — Ironisch :
„ Ich denke , ja, " Gelächter im Zuschauerraum . Richter und Staats -
anmalt lachen mit . Die Frau aus dem Zuhärerraum wird vernom -
men . „ Wer sind Sie . " — „ Ich bin seit Jahren seine Braut . Er
wohnt immer bei mir . " — „ Was wissen Sie ? " — Am 25. Juni
kann er nicht eingebrochen haben . Das war vier Tage vor meinem
Geburtstag . Da war er nachts immer zu Hause . Er half meinen
Eltern , di « eine Schankstätt » haben . Es ist «in Ding der Unmöglich -
keit , daß er eingebrochen hat . " Der Angeklagte : „ Stimmt doch ,
was ich gesagt habe . Habe das Ding doch gemacht . " — „ Du
meinst , es ist so leicht aus dem Gefängnis herauszukommen . " —
„ Du wolltest es doch so haben . " — „ Na , sehen Siel Ein Phantast ,
ein notorischer Säufer , jetzt hat er sich eine Woche herumgetrieben
und hat sich selbst angzeigt . " — � „ Ich komm doch nach Dalldorf . Ich
will gar nichts mehr sagen . Sollen sie mich zufrieden lasten , mich
nicht verrückt machen : bin ja schon so verrückt . "

Der Staatsanwalt hat keine Bedenken wegen der Zurechnung »-
fähigkeit des Angeklagten . Auch der Richter hat keine . Er ver -
urteilt den Menschen zu zwei Jahren Zuchthaus : der Angeklagte
habe die Wahrheit gesagt , er hatte sich mit der Zeugin überwarfen
und wollte weg von ihr ins Gefängnis . Als der Staatsanwalt die
zwei Jahre Zuchthaus beantragte , meinte der Angeklagte : „ Zu
wenig . " Für dos Urteil bedankte er sich .

Hat aber das Gericht zu Recht geurteilt ? Durfte es ohne wei -
tcres sich allein auf das Geständnis des Angeklagten stützen , ohne
besten Richtigkeit nachzuprüfen ?

Ter Ruf nach dem IV- Uhr - HSuferschlust .
In letzter Zeit sind , wie da ? Polizeipräsidium mitteilt , aus

allen Kreisen der Bevölkerung beim Polizeipräsidium zahlreiche
Gesuche um zwangsweise Offenhaltung der
Häuser bi « lv Uhr eingegangen , wobei stet « ans den nnbalt -
baren Znstand de » frühzeitigen Häuserschluste « hingewiesen wird ,
der den berechtigten Wünschen der Mieter in leiner Weise Rechnung
trage . Obgleich der Polizeipräsident die v e r e ch t i g > n g dieser
Beschwerde durchaus anerkennt , mutz er » le diese
Fälle doch stet « auf den Weg der Vereinbarung mit den Hau « »
eigentiimern verweisen , d « zur Autübung eine » pelizeiltchen
Zwange « die gesetzlichen Grundlagen fehlen . Die dielsach ver -
breitete Anficht , datz vor dem Kriege der Hänserschlutz in Berlin
sich 10 Uhr polizeilich festgelegt sei , ist unzutreffend . Eine der -
artige Polizeivorichrift hat weder in Berlin , noch in anderen
Grotzstädten Deutschland « je bestanden . Der ll >- Ubr - Häuserschluß
erfolgte vielmehr in der Vorkriegszeit autichließlich auf Grund
freiwilliger , gewöhnlich in Mietsverträgen festgelegter Abmachung .

Der eifrige Kaffenleiter .

Wie uns aus Neukölln mitgeteilt wird , verbietet im
dortigen Finanzamt der Kassenleiter Kaiser unseren Genosten da »
Tragen der Parteiabzeichen . Kaiser ist allgemein als ein Mann be -
tonnt , der den rechtsradikalen Organisationen sehr nahe steht .
Wir nehmen zugunsten des übereifrigen Herrn an , daß er in Kon -
fequenz seines Vorgehens gegen unsere Parteiabzeichen sämtliche
Parteiabzeichen , d. h. natürlich auch Hakenkreuze oerbietet . Sollte
das jedoch nicht der Fall sein , so müßten wir darin eine einseitige
parteiisch « Stellungnahme gegen unsere Parteigenosten erblicken , die
diese sich unter keiuen Umständen gefallen lasten werden .

» Amt Hasenheide " .
Die dn Bau befindlich « neue Fernsprechvermitt -

lungs stelle „ Hasenheide " in der Bergmann st r . 57
wird voraussichilich im Spätherbst dieses Jahres in Betrieb ge »
nommen werden . Sie dient in erster Linie dazu , die Fernsprech -
Vermittlungsstellen Kurfürst , Lützow , Nollendorf und Moritzplatz .
die an der Grenze ihrer Leistungsfähigkeit angelangt sind , zu «nt -
lasten und dadurch für neue Anschlüste des ihnen oerbleibenden Ver -
sorgungsbereichs oufnohmefähig zu machen . Um diese Entlastung

genügend wirksam zu gestalten , werden von den Vermittlungsstellen

Kurfürst , Lützow , tztollendors rund 6400 und von Moritzplatz rund

3200 Zlnschlfiste abgenommen und auf das neue Amt Hasenheide
umgeschaltet . Dieses wird daher mit rund S600 Anschlüssen
in Betrieb gehen . Die Einrichtung der neuen Vermittlungsstelle

erhält Handbetrieb . Da die neu « Vermittlungsstelle Hasenheide in -

folge ihrer starken Belegung schon bei der Inbetriebnahme neue

Anschlüsse nur in geringer Zahl annehmen kann , sind schon jetzt
Vorarbeiten für den Bau einer weiteren Dermitt -

lungs st elle in demselben Gebäude im Gange .

? m Zeichen öes Hakenkreuzes .
Ein zweiundzwanzigjähriger Betrüger .

Der erst 22jährige Kaufmann Karl B a b e betrat die Anklage¬
bank vor der Strafkammer des Landgerichts I , um sich wegen
eines schweren Betruges zu verantworten . Trotz seiner Jugend war
er schon früher mit dem Gesetz in Konflikt gekommen . Diesmal

handelte es sich um eine von ihm angeblich geplante Grün -

dung einer Zeitung in völkischem Sinne . Die be -

stehenden Blätter diseer Richtung wären ihm nicht national genug
gewesen und daher hätte er den Gedanken gehabt , für eine schärfere
Auffastung durch eine neue Zeitung Sorge zu tragen . Das Geld
für diese Rcugründung borgte er sich von einem „ jüdischen
Kaufmann " , dem er selbstverständlich den beabsichtigten Zweck
verheimsichte . Als Sicherheit gab er für das Darlehn Bankdepot -
scheine und Wechsel . Als der Geldgeber nach einiger Zeit die Zinsen
abholen wollte , wurde er von Babe hinausgeworfen . Der

tüchtige junge Mann besaß sogar noch die Frechheit , mit einer Klage
wegen Hausfriedensbruch zu drohen , wenn der Geldgeber „als Jude
es noch einmal wagen würde , die Redattionsräume einer streng
nationalen Tageszeitung zu betreten " . Die ganze Redaktion bestand
aber nur aus dem Türschild , auf dem zu lesen stand : Redaktions -
bureau des „ Reuen völkischen Kuriers " . Voller Empörung prüfte nun
der Hinausgeworfene die ihm von Babe als Sicherheit gegebenen
Papiere nach und stellte fest , daß sie sämtlich gefälscht
waren : daraufhin erstattete er Anzeige wegen Betruges . Der Herr
„ Ehsfredakteur " des „ Reuen völkischen Kuriers ' wurde nunmehr
zu zehn Monaten Gefängnis verurteilt , wobei noch be -
sonders auf die gemeine Gesinnung des Angeklagten hingewiesen
wurde , die darin zu sehen sei , daß er anscheinend auf Grund seiner
völkischen Gesinnung es für sein gutes Recht angesehen Hobe , einen
jüdischen Mitbürger um sein Geld zu bringen . Diese Aussassung des
Gerichts schien dem Hakenkreuzmann völlig unverständlich zu sein .

kommunistische Waffensammlungen l

Vertagung des Prozesses bis zur Amnestie ;
Durch ein belauschtes Wirtshausgespräch hatte die positische

Polizei Kenntnis von geheimen Waffenlagern er -
halten , welch « sich in der Wohnung eines Kommuni st en ,
des Händlers Richard Beyer in der Müllerstraße , befanden .
Kriminalkommissar Weitzel nahm eine Durchsuchung der Wohnung
vor und beschlagnahmte zahlreiche Schuhwaffen und vor
allem drei mit Eierhandgranaten dicht gefüllte
Kartons , deren Untersuchung ergab , daß sie mit Zündschnur
und Zeitzünder versehen und ferner mit einem sehr gefährlichen
Sprengstoff gefüllt waren . Die Ladung jedes einzelnen Stückes
enthielt nicht weniger als 250 Gramm Trinitmn - Naphthalin . Der
Angeklagte Beyer war in erster Instanz zu Iahren Gefängnis
wegen Vergehens gegen das Republitschutzgesetz oerurteilt , stand
jedoch insolge eingelegter Berufung soeben wiederum vor den
Richtern . Das Gericht kam zu der Auffastung . daß ein Verstoß
gegen den Erlaß des Reichskommistars betr . die Entwaffnung der
Zivilbevölkerung vorliege , berücksichtigte ober , daß hinsichtlich dieses
Erlasses in Preußen demnächst eine Amnestie zu erwarten ist . Mit
Rücksicht auf diese wurde die Verhandlung ausgesetzt und die
Urteilsverkündung soll erst in etwa zehn Tagen
stattfinden .

. . . . und das soll Kuppelei sei « ?
Eine Verhandlung vor der Strafkammer legte wieder einmal

ein beredtes Zeugnis davon ab , daß die verarmten Masten des
Volkes ohne besonderes Verschulden der Gefahr , mit dem Strafgesetz
in Konflikt zu geraten , viel näher stehen als andere . Im vorliegen -
den Falle stellt « das Gericht fest : „ Eine Frau H. hat geduldet , daß
ihre noch nicht ganz volljährige Tochter sich zusammen mit dem Sohn
der Mitangeklagten Frau Sch . bei fremden Leuten ein Zimmer
mieteten , wobei die Sache von allen Beteiligten so dargestellt wurde ,
als ob die jungen Brautleute Eheleute wären . Die beiden
Mütter erhietten also wegen „ schwerer Kuppelei " Ge -
föngnis st rasen (! ) . allerdings kam die Unmöglichkeit der
ganzen Auffassung in dem Strafmaß zum Ausdruck , man erkannt «
auf je zwei Tage Gefängnis . Es bleiben zwei Fragen offen :
1. Welches Rechtsgut ist geschädigt ? 2. Weshalb zwingt da » Gesetz
die Zimmcrvermieterin in die Rolle eines am Schlüsselloch stehenden
Slltlichkeitsapostels hinein , der über Dinge wachen soll , die gar nicht
verboten sind ? Man steht wieder einmal , daß wir nur noch unter
einem Stralrecht stehen , für das mittelalterlich eigentlich eine recht
freundlich « Bezeichnung ist.

Tödlicher Unfall infolge einer Spielerei .
Die Unsitte der Kinder , auf den schmalen Eisenstangen ,

welche die Grünflächen einfrieden , entlangzu -
balancieren , hat wieder einmal ein Todesopfer gefordert .
Am Dienstag früh auf dem Wege zur Schul « vergnügten sich
einige Kimben . darunter der 14jährige Walter Bo ltz au « der
Kurfürstenstraße , auf den , Nollendorsplatz in der angegebenen
Weise : hierbei fiel v . von der Stange herunter und schlug mit
dem Kopf « so heftig ans « inen Stein auf , daß er be »
wußtla » lieg », blieb . Mit HUie feiner Mitschüler brachte man
den Knaben nach der eltrrlichen Wohnung ; der sefort herbeigeholt «
» rzt stellte «inen Schädelbruch fest , a , dem B. im Lause de « Tage «,
ohne da « Bewußtsein wieder erlangt z , haben , verstarb .

Das Rundtunkprogramm .
Freitag , den 21 . August .

Än « er dein üblichen Tsgeeprogranme
4 4« Ohr neehm . : Zehn Minuten für die Pr » n ( » Der Lojder -

east " ) . 8 —6,30 Uhr abends : Nachmittarekonzert der Barlintr
Funkkapelle . Leitnag : Konzertmeieter Ferdy Kanffmaa . 7 bis
7. B0 Uhr abends : Uaas - Bredoar - Sebnla ( Bildungekarse ) . 7 Uhr
abends : Abteilung Gartenbau . Gsrtendiraktor Ludwig Laesei •
„ Gartenarbeiten im Herbst * . 7. 9t Uhr abends ; ( Hoohschulkurse ) .
Abteilung Literatur . Dr . Franz LeprrmaDn : „ Das denteeha Drama
im 19. Jahrhundert ' ' . 1. Tortrag . „ Einleitung . Heinrich r . Klsisf .
3. 8« Uhr abends ; Kunterbunt ; 1. n) Armeemarsch Nr . 7, b) Altdent -
scher Rheinländer ( Alb . Schmidt , amerik . Glockenspiel ) . 2. a) R.
Planquetta : Walzer - Rondo ans der Operette „ Dia Glocken Ton
Corneville " . b) Mijlöeker : Lohlied der Polin , aus dar Operetts
„ Der Bettelstudent " , c) W. Bransen : Anno Maria ( Alexander
FleDburg , Tenor ) . 3. A. Schmidt : Fantasie über „ Deutsehe Vol \ - s -
lieder ' 4 ( Albert Schmidt , Ocarina ; Konzertmeister Hans Mahlke ,
Viola ; Rudolf Sfbmidt . Klarier ) . 4. a) J. Jones : Shanghai
Lullaby ( Ohinesisehes Wiegenlied ) . Blues , b) D. Ringle : Just a
Uttle kirn from you ( Taaskapella . Leitung : Hans Sommer )
6. a) Thomas : Titaniv Polonäse ans dar Oper „ Mignon " , b) Maria
Maria , ein italienisches Volkslied , c) Kaimt » : Grüß ' mir main
Wien , aus der Operettn „ Gräfin Marizs " ( Guido Gisldini , Knaste
pfeifen ) . 6. a) A. Schmidt ! Mazurka in H- Dur , b) Hehenfried -
oerger Marsch ( Albert Schmidt , nmerikaniscaes Glockenspiel ) .
7. a) N. H. Brown : Wenn Buddha träumt , b) R. Kataeher : Ma¬
donna , du bist schöner als der Sonnenschein , o) H. Manfred :
Deutsches Hoffen ( Aloiander FleOburr ) . 8. a) E. Arolas : Quistiti ,
Tango , b) F. Fisher : Monna Van na . Eoxtrot ( Tanzkapelle ) . Am
Flügel : Hans Sommer . 10 Uhr abends : Dritte Baka » ntgaba der
neuesten Tagesnachriohten , Zeitansage , Vertterdiengt , Sportaach¬
richten , Theater - und Filmdianet .

ßaf der Suche nach dem Sennenöorfer Nöröer .

1000 Mark Belohnung .

Auf die Ergreifung des Mörders des alten Kaufmanns Emil

Lohmeyer ist nunmehr eine Belohnung von 1000 M. ausgesetzt
morden . In den Lormittagsstunden des gestrigen Tages begab sich
Oberinspektor Gennat nach Germendorf , um an Orr und Stelle
einen genauen Ueberblick über den Stand der Ermittlungen zu ge -
Winnen . Das Motiv zu dem Morde ist immer noch nicht bekannt .

Besonders ausfallend ist die Spur zweier Fahrräder , die

zur Hintertür des Anwesens führt . Die Spur läßt sich bis zur
Chaussee Germendorf — Velten verfolgen . Es ist durch -
au » möglich , daß beide Radfahrer mit der Tat nichts zu tun haben .
sondern lediglich einen Einkauf beabsichtigt hatten . Sollte das der
Fall sein , so werden sie dringend ersucht , sich umgehend bei der
Mordkommisston Dr . Wächter - Lobbes im Gemeindebureou Germen -

dorf zu melden . Da die Gegend Sonntags viel von Berliner
Ausflüglern aufgesucht wird , so wird an diese die Aufforderung
gerichtet , ihre Wahrnehmungen der Mordkommission mitzuteilen ,
sofern sie am Sonntag , den 16. d. Mts . , in den Abendstunden einen
Mann bemerkt haben , dessen Kleidung mit Blut befleckt war .

Die Einäscherung des erschostenen Arbellers Slroßburg . Am
gestrigen Donnerstagmittag fand in dem Krematbrium in der Ge «
richtstraße unter starker Beteiligung kommunistinper Organiiaiionen
die Einäscherung de « bei dem Zusammenstoß in der Bad -
straße erschossenen Arbeiter « Straßburg statt . Auch mehrere
kommunistische Landtagsabgeordnete waren anwesend . Nach Orgel -
spiel und Cborgesang ergriff der kommunistische Abgeordnete Dörr
da » Wort . Er beronte in seiner Trauerrede , daß auch da « Leben
eine « Arbeiters unbedingt gegen Mord geschützt werden müste und
daß die KPD . die Forderung erhebe , daß „ der Mörder SrrahburgS .
der sich unter der Polizei befunden babe , ermittelt und zur Ver -
aniwortung gezogen werde " . Nachdem der Sarg in die Tiefe

gegangen war , fchlosten nochmaliger Cborgesang und Orgelspiel
die Feier , worauf die Mitglieder de « „ Roten Frontkämpferbundes "
zu beiden Seiten des ZniahrtSwegeS Aufstellung nahmen und mit
erhobener Faust die Hinterbliebenen passieren ließen .

Das große Los der Preußisch - Süddeutschen Klaffenlotterie
wurde in der gestrigen Nachmittagsziebung gegen V» 2 Uhr gezogen .
Der Gewinn von öOOOOO Marl fiel auf die Nummer 187824 .

vte Ortsgruppe Selchow de « Deutschen Ccudatbeitervetbctde « ver¬
anstaltet am ' Äonntog , den 23. «uguft im Orte ein GewerklchastS -
fest , zu dem auch Berliner Parlei - und GewerkfchaslSgenosien eingeladen
sind . Parleigenölfifch « Spottler , besonder « au « Neulölln , werden herzlich
gebeten , da « Fest verichönent zu helfen . Die Radfahrer treffen sich 12 Ubr
mittag « am Vahnbot Hermanstraße . Anfragen beantwortet Genosse
Seidel , Neulölln , Thüringer Straße 36.

Das 2Sjährige Jubiläum öer Zeppelin - Verst .
Jriedrlchshafen . 20. August . Friedrichshafen hat anläßlich des

25jährig « n Zeppelin - Iubiläums , das am heutigen Freitag festlich
begangen wird , reichen Floggenschmuck angelegt . Von den Häusern
der Stadt und von den Dächern der schönen von der Zeppelin -
Stiftung angelegten Arbeitersiedlung grüßen Fahnen in den
Farben des Reiches , Württembergs und die weihblouen Flaggen
der Zeppelin - Gefellschaft . Wie bei der Abfahrt des ZR . III sieht
das kleine Städtchen am Dodensee anläßlich der Jubelfeier der

Werft auch heute wieder zahlreiche Fremde , die aus allen
Teilen des Reiches eingetroffen sind . So sah man vor allem die

Tochter des Grafen Zeppelin , Gräfin Brandenstein mit
ihren . Gatten , serner den Reffen des verstorbenen
Grafen , Graf Ferdinand Zeppelin . Es werden u. a. erwartet :

Reichstagspräsident L ö b e , Reichsverkehrsminister Kroner und
Reichswehrminister Dr . Seßler .

Am Donnerstag abend vereinigte eine Begrüßungsfeier im
Saalbau der Zeppelin - Wohlfahrt die Gäste mit der gesamten Be -
leaschaft der Zeppelin - Werft . Dr . C ck e n e r begrüßte dabei die
erschienenen Vertreter der Reichs - , Staats - und Kommunalbehörden ,
der Industrie - und Finanzwelt , der Arbeiterschaft und der
Preste . Sein besonderer Gruß galt den anwesenden ältesten Mit -
arbeitern des Grafen Zeppelin , insbesondere seiner Tochter , der
Gräfin Brandenstein . Dann sprach Generaldirektor C o l s m a n n
als Leiter des Konzerns , der zuerst in warmen Worten denjenigen
Mitarbeitern dankte , die nunmehr 25 Jahre im Unter -
n « h m « n tätig seien , in erster Linie dem Chefkonstrukteur Direktor
Dr . Dürr , dessen besondere Verdienste er hervorhob , ferner den ,
Obersteuermann Marx und mehreren anderen Angestellten . Er
gab dann einen Rückblick auf die Entwicklung des Luftschiffbaues
Zeppelin , und gedachte der verehrungswürdigen Person des alten
Grafen Zeppelin . Er erkannte im Verlauf seiner Rede an , daß trotz
aller gegensätzlichen Ausfassungen , die mitunter zwischen der Leitung
und den Angestellten , besonders in den Revolutionsjahren geherrscht
hätte , sich als das Stärkere immer wieder die Macht der Idee
erwiesen habe , die immer wieder den Zusammenhall herbeigeführt
habe . Run sei der Luftschifsbau Zeppelin von den , Wetterstrabl . dem
Frieden von versallle, , getroffen , aber diejenigen , die aus der Schule
de » alten Grafen stammten , gäben die Hoffnung nicht auf , daß das
Werk auch über diese schwere Zeit hinwegkommen werde und aus -
rechterhalten bleiben könne . Im Anschluß an dies « Ausgabe sang die
Versammlung das Deutschlandlied . Nach einer weiteren Ansprach «
eines Vertreters der Belegschaft , der dem Unter -
nehmen die Treue der Arbeiterschaft gelobte , gelangte der
historische Zeppelin - Film zur Vorführung .

Ein Glückwunschtelegram « de < Reichskanzlers .
Reichskanzler Dr . Luther hat anläßlich der Feier des

Ztzjährigen Bestehens der Zeppelin - Luftschiffahrt an Dr . E ck e n e r
folgende » Glückwunschtelegramm gerichtet .

„ Der Luftschiffbau - Zepplin - Gesellschaft sende Ich zum heutigen
Gedenktage des sünsundzwanzigjährigen Bestehens der Zeppelin -
Luftschiffahrt herzliche Grüße und Glückwünsche . Da » Kulturwerk .
das der unvergeßliche Graf Zeppelin und seine bewährten Arbeiter
schufen , hat bei uns und in der ganzen Welt berechtigte An -
erkennungen gefunden . Ich wünsche und hoffe , daß es gelinpt ,
dieses völkerverbindend « Wert im Sinne einer friedlichen Entwick -
lung der Nationen fortzuführen . Glück auf ! "

Hellere lyphusfälle In Hanau . Die ThbönSepidemie in Hsnnu
bat ihren Höhepunkt nc » nickt übersckriiien . da nack ber beute
herausgegebenen Uebersickt die der Erkrankten eine weitete
wenn au » kleine Erhöhung erfahren ha «. E » befinden sich 01 Per -
fönen in Behandlung .

Netter lür Berlin und vmgeaend : Weift dewöktt nur zeltti -effe heiter .
keine erhetliKen Niederschläge und geringere TemverAtirrfteizernus . — Jilr
Deottch ' anb : Heller bi » wolkig , im Süden und Südweften etws « Regen .

Die Pflegt ötc äußeren Perssnttchkek
ist nicht gut denkbar ohne sorgsame Haarpflege . Sorgsame Sfrtx »
pflege ist nicht denkbar ohne regelmäßige Pixavon - Haarwäsch «. D: e
bekannt «, anregend « Kraft de » Teer , auf den Haarwuchs kemiin
hei P I x a » o n zur vollen Entfaltung , « ähreud dl « ühlen Elgetfifchas.
ten des Teers fehlen . PIxavon ist hell , duftet angenehm , gibt retchen
Schaum , reinigt ausgezeichnet und läßt sich leicht vom Haar her -
unterspülen . Verlangen Sie ausdrücklich P i x a v o n. Zwischen
Pixavon und gewöhnlicher Jzaarwasch - Teerseis « ist ein Unterschied
wi « zwischen Tag und Nacht . Pixavon gibt es nur in den bekannte »

geschlostenen Originalfloschen . Eine Flasche Pixavon , Preis
Mark 2,S0 , überall erhältlich , reicht Monate .
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Oer Weg zu sozialer Kommunalpolitik .
Der Bezirksausschuß Groß . Berlin der sozial -

demokratischen Mieter hielt am Dienstag abend , den
13. August , im Gewerkschaftshaus eine Funktionäroer »
j a m m l u n g ab , welche nach einem Bortrage des Genossen Victor
N o a ck , des Geschäftsführers des Bundes Deutscher Bodenreformer .
Vorschläge für die Berliner Stadtveordneten -
wählen aufstellte . Der Redner wies darauf hin , daß der Landtag
im Herbst über den Entwurf des preußischen Bolkswohlsahrts -
Ministers für ein S t ä d t e b a u g e f e tz zu entscheiden habe , daß
die neu « Stadtverordnetenversammlung den neuen Städtebau .
direktor für Berlin wählen müsse , der dem Städtebaugesetz
seine erste und bedeutungsvollste Verwirklichung zu schaffen habe ,
der auch auf den neuen Generalbebauungsplan für
Groß . Verlin einen starten Einfluß ausüben werde . Dieser
neue Bebauungsplan habe für Gensrotionen der Berliner Ein -
wohnerschaft geradezu schicksalhaste Bedeutung . Steuerpolitisch
müsse gefordert werden , daß die Stadt Berlin nach Möglichkeit den
unverdienten Wertzuwachs aus dem Terrain - und
Grundstücksgeschäft erfasse . Berlin sei heute , wo es zu den Sätzen
der staatlichen Grundsteuer , die auf einer Veranlagung des Grund -
besitze - beruhe , die tief in die Vorkriegszeit zurückreiche , nur
100 Proz . Zuschlag erhebe , für den Grundbesitz ein « außerordentlich
billige Gemeinde . Das in der nächsten Session des Reichstages zur
Verhandlung stehende Reichsbewertungsgesetz werde ja
hier endlich notwendigen Wandel bringen .

Schlüsselfrage des sozialen Problems fei die Frage der
Grundrente . Die Wohnungsfrage , die Mietersrage können nur
von dem restlos begriffen werden , der auch die Bodenrechts .
trag « beherrscht . Die neue Stadtverordnetenversammlung müsse
darauf dringen , daß «in dem Bedürfnis entsprechendes Sied -
lungs - und Wohnungsbauprogramm durchgeführt
werde . Hierzu sollen alle schaffenswilligen Kräfte , vor allem gemein -
nützige Baugenossenschaften usw. herangezogen werden . Das Bau -
Programm müsse im engen Zusammenhange mit dem neuen General -
bebauungsplane , insbesondere dem Vauflächenplane aufge -
stellt werden . Das K l e i n h a u s müsse überwiegen . Oesfentlich «
Mittel müssen in erster Linie für Ein - und Zweifamilienhäuser ver -
wendet werden . Ganz abgesehen davon , daß es nicht wahr sei, daß
die Baukosten für «ine Wohnung im Masscnmiethause billiger seien
als für eine Kleinhauswohnung , stelle sich die Kleinhauswohnung
schon im Hinblick auf den viel höheren bevölkerungspolitischen Wert
der in gesunden Heimstätten hausenden Familie staatswirtschaftlich
betrachtet , weit billiger , weil solch « Familien gesünder an Leib und
Seele sind und öffentliche soziale Einrichtungen weniger belasten .
Die Stadtverordnetenversammlung müsse auch darauf dringen , daß
das Industrie - und Handelsunternehmertum nach
Vermögen zu den Heimstättenbaukosten für Arbeiter .
Angestellte und Beamte herangezogen werde unter
voller Ausnutzung der Möglichkeiten , die die Gesetze ( Kommunal -
nbgabengesetzf dazu bieten . Vorbedingung einer städtischen Sied -
lungs - und Wohnungspolitik sei die städtische Bodenvorrats -
Wirtschaft . Oesfentlicher Grund und Boden dürfe
nur unter bodenrcformerischer Bindung , also Sicherung eines Vor -
kaufs - , Rückkaufs - oder Heimfallrechts , am besten nach dem Reichs -
Heimstättengesetz ausgegeben werden Das Reichsheim statten -
g e s e tz müsse noch allen Möglichkeiten erschöpfend praktisch ange -
wandt werden . Di « Stadt müsse bei der Aufstellung des neuen
Generalbebauungsplanes Reichsheim statten - und Heim -
stättengartengebiete gemäß § 4 des preußischen Aus -
fährungsgesetzes zum Neichsheimstättengesetz und gemäß Erlaß de ,
preußischen Volkswohlfahrtsministers hierzu vom 12. September
1924 abgrenzen . Gefordert wird weiter eine strengere
Durchführung der Wohnungsaufsicht . Die Ein -
stellung der durch Landesgesetz eingeführten össentlichen Wohnungs -
oufsicht durch die Gemeinden aus dem Grunde , daß Unterbrinaungs -
Möglichkeiten für die in beanstandeten Wohnungen befindlichen
Familien fehlten , bezeichnete de. ' Redner als Bogel - Strauß - Polttik .
Es wird gefordert� Ausbau der allgemeinen Wohlfahrtspflege , der
Jugend - und Geföhrdetenfürsorge , Erwerbslosensürsorge , Arbeits -
Vermittlung , sozialen Hygiene , Seuchenbekämpfung , Bekämpfung
der Geschlechtskrankheiten . Der Redner schloß mit dem Appell ,
sich zu wehren gegen die Forderungen der Hausbesitzer , die Allele
auf 146 proz . zu erhöhen . Er verweist auf die unsinnige Politik ,
auf der einen Seite die Lebenshaltung des Proletariats durch Zölle
und Mietfteigerungen zu verteuern und auf der anderen Seite die
Löhne zu drücken . Di « Versammlung war mit den Ausführungen
des Redners voll einverstanden .

Schützt die Wälder !
Wer in den Wald wandert , wird erstaunt sein , daß das gesamte

Obst , wie Heidelbeeren , Preiselbeeren und Walderdbeeren . Pilze .
das Unterholz , die Vögel und fast der ganze Wlldbeftand , bis aus

aerschrvMft amwnig « Ueberbleibsel verschwunden sind , loon Zeit z » Zeit trifft man
auf ein Reh , einen Hasen , ein Kaninchen oder ein Eichhörnchen .
Spechte und Raben sind schon häusiger anzutresfen . Um so dichter
ist der Boden mit Ueberresten ausgiebiger menschlicher Mahlzeiten
besät . Die Lagerstätten , auf denen der naturbegeisterte Ausflügler
sich mit Butterbroten und Alkoholika stärkte , bieten das Bild cinec
genial - unordentlichen Rumpelkammer . Gewisse Elemente , die ebenso -
wenig Verantwortungsgefühl wie Sauberkeit ihr «igen nennen , sehen
förmlich einen Sport darin — und sie trainieren sich in diesem Sport
mehr als reichlich — , Glasscherben , Papierfetzen , Kartons , Zigaretten .
reste und Blechdosen auf den Boden zu werfen . Es ist kaum glaub -
lich , welch immense Menge Absall z. B. nach dem Sonntags - Rendez -
bsus der Berliner im Grunewald gesammelt werden kann . Es ist
wiederum eine große Säuberunosaktion — die wievielte eigentlich ? —
de « Grunewalds zwischen Havel , Wannsee und Nikolassee im Gange .
Diese Reinigungscxpeditionen , die hinter einem Publikum aufräumen ,
da » die Freuden der Natur genießen will , ohne seinen elementarsten
Pflichten der Allgemeinheit gegenüber nachzukommen , sind verdammt
kistspielig und zehren gewattig am Säckel der Stadt . Darum soll
diese Reinizungsattack « die letzt « sein . Man sollte wirklich annehmen .
daß dos Publikum in einer demokratischen Republik Manns genug
wäre , sich selbst zu erziehen und nicht die Gouvernante Stadt hinter
sich aufräumen zu lassen . Solch skupellosen Elementen , die den

>estc
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Wald zu einer Tummelstätte ihrer schlechten Kinderstube degradieren
wollen , muß das vernünftige Publikum — und das ist erfreulicher -
weise doch noch erheblich in der Mehrzahl — gehörig auf die Finger
sehen . Naturfreibeuter solcher Fasion sind , das kann ohne Ueber -
trcibung gesagt werden , einer Kutturnation unwürdig .

Erhöhung üer Kirchensteuer um Sie Hälfte .
Die Berliner Kirchensynod « hat kurzerhand den Be -

schluß gefaßt , den kirchlichen Zuschlag zur Reichsein -
kommen st euer um die Hälfte , von 10 auf 15 Proz .
zu erhöhen . Die Kirchensynode ist berechtigt , einen solchen Be -
schluß selbständig zu faisen . Zwar wird formell die Zustimmung
der staatlichen Aufsichtsbehörden verlangt , diese Zustimmung wird
aber anstandslos »rteilt . Die Finanzämter sind dann ange -
wiesen , auf Grund der von der Kirchensynode ausgestellten
Steuerlisten die entsprechenden Beträge zu erheben .
Es nmß sich dabei um ganz beträchtliche Summen handeln .

Das Steuereinkonimen aus der Reichseinkommensteuer
beträgt in Groß - Berlin rund 200 Millionen Mark
jährlich . Da die Kirche ihre Finanzwirtschaft gänz -
lich unter Ausschluß der Oeffentlichkeit betreibt , so
fehlen für die Lsfentliche Kritik alle Unterlagen dafür , welche Sum -
men für die evangelische Airchensynode bei einer solchen ungewöhnlich
starken Erhöhung in Betracht kommen . Rechnet man das Steuer -
einkommen der evangelischen Bevölkerung in Berlin auf etwa drei
Viertel des Gesamteinkommens , so käme man auf « inen Betrag
von 15 Millionen Mark bei 10 Proz . und
22,5 Millionen Mark bei 15 Proz . Dabei i>it noch nicht
berechnet , daß z. D. die Stadt Berlin in ihrem Etat für die Unter -

stützung gemeinnütziger Einrichtungen und Wohlfahrteoereine ganz
«rheblicho Beträge auch für evangelische Vereine und kirchliche Ein -

richtungen auswirft , angeblich weil der Kirche das Geld für solche

§wecke fehlt . Die Stadt erhält dabei aber keinerlei Einblick in die

inanzgedarung der Kirche und kann deswegen auch gar nicht kon -
trollieren . ob die von den bürgerlichen Vertretern behauptete Bedürf -
tigkeit der Kirche tatsächlich vorhanden ist . Außerdem hat man bei

der Erledigung des Aufwertungsgesstzes weitere Extrabeiträge für
die Kirche festgesetzt .

Jedenfalls ist es interesiant , zu sehen , wie dieselben
Kreise , die über die Verschwendungssucht der
Gemeinden in allen Tonarten j a m m e r n , die mit tendenziösen
Stattstiken die Ueberbelaltung der deutschen Wirtschaft und Steuern

grau in grau malen , nicht den geringsten Anstoß daran nehmen , daß
die Kirche im Gegensatz zu den staatlichen Funktionen ausübenden
Gemeinden ein unumschränktes Zuschlagrecht zur
Einkommen st euer besitzt . Keine Hand wird sich rühren , » m
von der Kirche Rechenschaft über ihre Finanzwirtschast zu fordern .
Am allerwenigsten werden die Organe der sogenannten Wirtschaft ,
die Organ « der� Rechtsparteien , daran denken , gegen diese neue Be -

lastung durch Steuern zu protestieren .

Der Polizeipräsidettt zur Meldepflicht der Hausbesitzer .
Die Hausbesitzer führen «inen lebhaften Kampf gegen die Ver -

ordnung des Berliner Polizeipräsidenten vom 24 . Juli 1924 , wonach
jede in eine Wohnung zuziehende Person vom Hausbesitzer oder

desien Vertreter binnen sechs Tagen polizeilich angemeldet werden

muß . Diese Verordnung ist an sich eine Wiederholung aller Be >

stimmungen . Früher wurde ober erst dann gemeldet , wenn der
Hauswirt mit dem Zuzug einverstanden war . Die bezeichnete Der -

ordnung bezweckt den unbedingten Meldezwang , auch
wenn der Hauswirt mit irgendeinem Zuzug nicht einverstanden ist .
Zahlreiche Hausbesitzer haben die Anmeldung verweigert und sind
dann in Polizeistrase genommen worden . Das Kammeraericht hat
nun vor einiger Zeit entschieden , daß der Hauswirt eine Person , die

gegen seinen Willen widerrechtlich in eine Wohnung eingedrungen
«st , nicht anzumelden braucht . Der Zuzug dieser Person
stelle sich als Hausfriedensbruch und nicht als ein Anzug oder Uinzug
im Sinne der Polizeivervordnung dar . Voraussetzung sei allerdings
das Bestehen legaler Verhältnisse . Auf Grund dieser Entschei -
dung des Kammergerlchts haben die Hausbesitzerorganisatianen
erneut Sturm gelausen gegen den Polizeipräsidenten und beim

preußischen Minister des Innern Beschwerde geführt . Der Polizei -
Präsident hält , im Gegensatz zu den Juristen mancher Polizeiämter .
die Rechtsgültigkeit seiner Verordnung ausrecht . Er hat mehrere
juristische Gutachten eingeholt , die zu folgendem Schluß kommen :
. Man muß bei der Anmeldepflicht des 5 ) ouseig . en .
t ü m e r , , die ' im Sinne der Kammergerichtsentscheidung dos Be -

stehen legaler Verhältnisse zur Voraussetzung hat , unterscheiden
zwischen einem öffentlich - rechtlichen und einem zivil -
rechtlichen Verhältnis . Das Verhältnis ist öffentlich - recht -
licher Natur , wenn beispielsweise das Wohnungsamt über Wohn -
räume verfügt hat , somit dem Hauseigentümer das Verfllgunpsrecht
entzogen ist . Zivilrechlliche Vereinbarungen , wie sie über das Unter -
vermieten in den meisten Mietverträgen getroffen sind , bleiben

jedoch aus die Meldepflicht ohne Einfluß . Ohne die Meldepflicht in

wichen Fällen verliert die Polizei die notwendig « Kontrolle . Die

Unterschrift de » Hauseigentümer , oder seine » Vertreter , ist kein «

Bindung im rechtlichen Sinn » , als » auch keine Wohnaenehmigung .
E » steht dem Haueeigentümer oder seinem Vertreter frei , aus der

unterschriebenen Anmeldung «inen entsprechenden Vermerk zu
machen / Die Entscheidung des Ministers steht noch aus . Die Sache
hat eine fürMietersehraefährlicheS - ite . Wenn näm -

lich gegen den Willen des Hausbesitzers ein Untermieter aufge -
nominen wird und hierzu nicht die Genehmigung des Mieteinigungs -
amtes vorliegt , kann der Hauswirt gegen den Hauptmieter
auf Räumung klagen . Also Vorsicht , sobald man es mit

einem auf seinem formalen Vertragsrecht bestehenden Hauswirt

zu tun hat . _

Schutz der Jugend bei Lustbarkeiten .

Dem Reichstage liegt der EMwurf eines Gesetzes über den

Schutz der Jugend bei Lustbarkeiten vor . Unter Lustbarkeiten
« erden vor ollem Rummelplätze aller Art , Tingel - Tangel , Kabaretts ,
varietas und Tonzlustbarkeiten aller Art oerstanden . Aber auch
auf Zcrku » . und Theateraufführungen soll sich der Schutz der Jugend -
lichen in bezug auf ungeeignet « Darbietungen erstrecken . Den

Behörden wird die Befugnis eingeräumt , eine Ihr ungeeignet
erscheinende Lustbarkeit für Minderjährige unter 18 Jahren "zu ver -
bieten oder den Besuch von bestimmten Bedingungen abhängig zu
machen . Bei der Entscheidung über die Zulassung von Minder -
jährigen haben die Jugendämter mitzuwirken . Sie sollen
vor jeder Entscheidung gehört werden . Bei Zuwiderhandlungen
können sowohl die Unternehmer solcher Lustbarkeiten als auch die
Jugendlichen selbst bestraft werden . Ersteren droht außerdem Kon -
zessionsentziehung .

_ _
Ein Notschrei .

„ u dem Vau der Autobusgrohgarage
sendet uns ein Bewohner der Cauerftraße in Charlottenbura sol -
gende Zuschrift :

Die Mitteilung in der Donnerstagmorgenausgabe des „ Vor -
w ä r t s " von dem Bau einer Grohgarage für A ' utobusse
in der Morsestraß « in Charlottenburg hat sicher bei allen Mietern
dieses Teils von Charlottenburg lebhaftes Befremden hervorge -
rufen . Die Cauerftraße dient schon jetzt als Verbindung s -
st r a ß e nach Alt - Monabit hinüber ; sie ist infolgedessen , ebenso wie
ihre Verlängerung , die Helmholtzstraße , sehr stark durch Fuhrwerke
aller Art in Anspruch genommen . Zahlreiche Kohlen - und Holz -
platze in der Umgegend , Aspholtfabriken , die Werke von Siemens ,
Zwietusch und andere Großfirmen senden täglich des Morgens und
Abends ihre Lastfuhrwerk « , unter denen sich nicht wenige Last »
kraftwag en mit Anhängern befinden , durch diese verhält -
nismäßig schmalen Sttaßenzüge . Besonders die Lastkraftwagen er -
schuttern die Häuser bis in das oberste Stockwert hinauf . Der Lärm
dieser Autos und die knallenden Auspuffgase der vielen passierenden
Motorräder werden durch die eng beieinanderliegenden Häuser -
sronten außerordentlich oerstärkt , so daß besonders in den
oberen Etayen ein kaum erträglicher Straßenlärm hörbar ist . Wenn
nun noch die Autobusse hinzukommen sollen , die zu einem nicht ge- '
ringen Teil der genannten Straßen passieren müssen , um in die Groß -
garage zu gelangen , so wird der Lärm natürlich noch gesteigert
werden . Es ist an sich schon merkwürdig , daß die Omnibusg « jell -
schaft sich ausgerechnet diesen Teil Charlottenburgs für eine Groß -
garage aussucht , wo dieser Teil Charlottenburgs so gut wie gar
nicht durch Autobuslinien berührt wird . Es hätte der Gesellschaft
nicht schwer fallen können , in dem noch unbebauten Teil Westends ,
etwa in der Gegend des Karolinger Platzes , Grundstücke für eine
Garage zu erwerben . Aber dort wohnen andere , bessere Leute ,
die sich den lärmenden Betrieb sicher nicht gefallen lassen würden .
So muß denn , wie immer bei solchen Sachen , die volkreichste Gegend
der Stadt herhatten : die Mitbürger dieser Gegenden sind die Leid -
tragenden dabei . Vielleicht interessiert sich ein maßgebender Beamter
der Verkehrs - und Baupolizei einmal für die Wirkungen des
Straßenlärms in besonders engen Straßen . Die Erfolge eines
solchen Studiums werden den geplagten Anwohnern dann sicher zu -
gute kommen .

_

Tie Bekämpfung der Schundliteratur auf den Bahnhöfe « .
Ein Gesetzentwurf zur Bekämpfung der Schundliteratur

liegt dem Reichsrat vor . Bis zur Verabschiedung des Gesetzes werden
nach einer besonderen Vereinbarung zwischen den Verkehregesell -
schaften , der Stadt Berlin und dem Verein Deutscher Bahn -
Hofsbuchhändler all « periodischen Druckschristen , deren gerichtliche
Verurteilung ausgesprochen worden ist . aus bestimmte Zeit vom
Bahnhosshandel ausgeschlossen . Die engste Zusammenarbeit mit der
Polizei und Staatsanwaltschaft wird für die Zukunft einer erfolg -
reichen Bekämpfung der Schundliteratur gewährleistet .

Städtische Gelände für Neubauzmrckc .
Der Deutsche Städtetag hat an 46 Städte mit mehr als

100 000 Einwohnern und an 1l Städte mit geringerer Einwohner -
zahl eine Umfrage gerichtet , in welchem Umfange , noch welchen
Grundsätzen und unter welchen Bedingungen die Städte Gelände
für Neubauzwecke hergegeben haben . Gefragt wurde nach
Vergebung von Gelände durch Verkauf , als Raichsheim -
st ä t t e n , im Wege des Rentengutsverfahrens und durch
langjährige Verpachtung . Die eingegangenen 36 Antworten
ergeben , daß in der Zeit vom 1. Oktober 1923 bis 31. März 1925
städtische Grundstücke in größerem Umfange nur im Wege des
Verkaufe vergeben worden sind . Eine Einrichtung von Reichs -
Heimstätten und langjährige Verpachtungen haben nur vereinzelt
stattgefunden . Das Rentengutsoerfahren ist von keiner
Stadt beschrttten worden .

Mehr Achtum , vor den Haltestellen ! An jeder Sinaßenbolm .
Haltestelle kann man häufig die Beobachtung machen , daß Pferde -
gespanne und Autos — unbekümmert um das wartende oder aus -
und einsteigende Publikum — in unverminderter ae f ch w i n-
d i g k e i t vorbeisouson . Natürlich kommt es dabei oft ?su mehr
oder minder schweren Unfällen , und die Leidtragenden sind meist
Frauen oder Kinder , denen nur das eine Ziel vor Augen schwebt ,
den Eingang der sehnsüchtig erwarteten �Elektrischen " schnellstens
zu erreichen . Eindringlich macht der Polizeipräsident die Lenker
der Psertutvotzeu und ie Führer der Autos darauf aufmerksam , daß st «
nach der Polizewerordnung an halteuden Straßertbcchnwagen nur
im Schritt und in einem Abstand o « n mindesten » « in » m Meter
vorbeifahren dürfen . Kann dieser Adstand — mfolo « des schmalen
Fabrdammes — nicht innegehalten wevden , so ist « w V » r b e i -
sayren verboten unk) da » betreffende Gefährt hat zu halten ,
bis sich die „Elektrische " wieder in Bewegung setzt .

Jubiläen .
De« Schriktsefter A « San «an ff», ffiouStiftr . 27, | um» U in der Buchdrucker et

R. Boll , Echigbouardamm 1», deschLfttfft . beffia « am 16. Uuguti in »oller
Rllltifftett fein 50fal ) ti «ts Derufsiudtläum .

Ersatzlose und Kauflose
zur jetzigen Hauptzichnng der Prruhlscheu SiaalSloeterie

sind noch zu haben in der

. eiimaUmo vmn Karl Gäbrtc
Berlin W„ Potsdimer Str . 3, am Psudamer Plai .

Slollendnef 428. «0.
Besiellunzen auf Lose eriier Alasie
werben schon jetzt entgegen genommen .

ein Nachtisch
von selteaer Feinheit . Die Spefce bfldet ihres delikaten Ocschmackes

wegen nicht nur einen Oenuß für Kinder und Erwachsene , sondern

it auch ein Erfrischungsmittel von hervorragender Nährkraft , wie jeder

MONDAMUtfEIHKOSWUSiCHft ®



« nfeabansen für dies « Sadril find
« ctl * a SS . CS, Lwdenftr - ß« 3,

Parteiaachrichten für Groß - S�rlin
slrt , an da » «ezirl�ekretarial .
2. Hof. 2 Treu , recht ». PI richte --

Heute . Freitag , den 21 . August :
33. «dt . Die BeisttksfUrer werden «beten , hellt « die Bücher vom Genossen

Ben abzuholen . „ _ . . � ,
3«. Abt . Di« ssunltionSr « werden ersucht , zu der am 2«. «uguss in de? Aula

Straftniannstrohc stattfindende » Mitaliederversammlung einzuladen .
« . Abt . Ncukiun . Pünktlich TJ, Uhr Abteililnasvcrsommlung bei Teich. Be-

zirsc -fildret laden ein.
Zuussczialisien . E- uppe Milte : Der Drunvenabend füllt an ». Teilnahm « an

de? Neranilaltuna der Gruppe Reinickendorf in der S. weltlichen Schul «,
Äteinickendorf - West, Auauftc - Vittoria - Allee 38. Treffpunkt vitnktlich M7 Uhr
Äackescher Markt . — Gruppe Lankwih : 3 Uhr im Restaurant Sportecks ,
. <laiser . WiIhclm- StraKe , Vortraq der Genossin Maraun : „ Die Tätigkeit
der Gemeinde Wien " . Vorher findet um %7 Uhr «in « ssunktioirärsihung
statt .

Morgen . Sonnabend , den 22 . August :
Iii . Abt . Riederschönhanse ». 7( 4 Uhr sfunktionörsitzung im Lokal Ztubasch.

Tagesordnung : Stellungnahme zu den Stadt - und Bezirk so erordneten -
wählen .

133. «dt . Bnchholz . 7- 4 Uhr anherordentliche Mitgliederversammlung bei
Rossack. Tagesordnung : Die kommenden Stadtverordnetenwahlen und
Aufstellung der Kandidaten .

Pctrrshagen . 3 Uhr Monatsversanrmlun « hei Haas «. Nordkolonie , t . Vortrag
des Genossen H. Schnmachcr : „Vcters Hagener Gemeindepolitik " . 2. Dis .
kuslion . 3. Verschiedenes . Anhänger und Freunde als Eässe willkommen .

"
Heule . Freitag , des 21 . August , abends 7 % Ahr :

Moabit I nnt ) II ; . Katholische Schule am Strvhansplatz . Vortrag : „Zl - ocnd .
schungesessgebung� . — Nordost II : Jugendheim D- nziger Str . «2, Aussprache :
„ Warum müssen wir uns freigewerlschastlich organisieren ?" —> Weihensee :
Jugendheim Roelck«. , Ecke Charlottenburger Strohe , B- rtrog : „ Die Prügel -
straf « als Cruthuidg - methode der bürgerlichen Gesellschaft *. — Baltenplag ;
Iu « ndheim Riaaer Str . 133, Funktienärpersammlung . — Osten ( Stralauer
Dicrtel ) : Jugendheim S- hl - estr . Fl. Vortrag : „Setucllc Frazcu . Südost
flUpe »! «�

vortrage , vereine und Versammlungen .

Reichsbanner „ Schwar� - Rok - Gold " .
G- schäftssteli « : Brrlin S. 14. E- bastianstr . 37/38. Hof i Tr.
Kameradschaft Wilmersdorf . Die Turn - und Sportübungen findet
wieder jeden Donnerstag , die Mannschaftsllbunqen jeden Freitag

von 8 —10 Ilhr in der Turnhalle der Oberrealschule am Seeyark statt . Di«
Führer halten streng darauf , daß die Kameraden an diese » Uebungen voll -
zähtig teilnehmen und sorgen weiter dafür , daft die Sportübungen , die Sonn -
tag vormittags , Montag und Freitag nachmittags bis abends auf dem Subcr -
tus - SporlvIag tErmiewald ) stattfinden , reg « besucht werden . Sonntag , den
28. August , Antreten aller Kameraden , die nicht mit Kraftwagen fahren , früh
6 Uhr Untergrundbahnhof Hohenzollernvlah zur Fahrt »ach LUbben : Abfahrt
Gärliti - r Bahnhof 7 Uhr . Spiclleute und Fahnen sind zur Stelle . Anmel -
düngen zur Kraftwaqenfohrt nimmt Kamerad Leppien entgegen . Montag , den
34. August , abends 8 Uhr , bei Kroihs . Versammlung der Zug- und Gruppen -
fllhrer unter Leitung des Vorstandes . Wichtige Tagesordnung . — Kamerad -
schaft Reinickendorf . Soweit die Kameraden an der Fahrt nach Lllbden nicht
teilnehmen , treten sie am Sönntaa , den 23. August , vormittags UH Uhr ,
Schönhauser Allee , Ecke Bornholmer Strohe an . — Kameradschaft Lichtenberg
nebst Untergruppen . Sonntag , den 23. August , nachmittags 1 Uhr , Antreten
der Lichtcnberger Kameradschaft bei Krüger zur Fahrt nach Kanlsdorf . Die
llntergriwven nebst Spielmannzzug stehen um 2 Uhr am Bahnhof Kaulsdon .
Angehörige können teilnehmen . — Kameradschaft Weißens ; *. Sonntag , den
23. August , vormittags 11 Uhr . Vre », lauer Promenade , Antreten in Banner -
kleidung mit Fahne » zum Ausmarsch .

Arbcitcrve, : in für Biochemie und Lebensrcsor » i. B. 8. Allgemeine
Funktionarvcrsammlung am 25. August , abends - 48 Uhr , bei Schulz , Elisabeth .
straße .30. Stellungnahme zur Generalversammlung . Pünftliches Erscheinen
oller Funktionäre Vflichi .

Jugenüveranstaltungen .
Achtung , «bt - iluugs kassiere-: ! Heute Abrechnung der Beitragsmarken von

»- . 7 Iliir .
Achtung , Abteilungsleiter ! Heute lehter Tag für Abgab « der Sememder -

Programm « . Diejenigen Abteilungen , die die Fragebogen vom Hamburger
Jugendtgg noch nicht abgeliefert haben , müssen die « umgehend nachholen .

Flugwesen " . — Schöneber « l Jugendheim - Rubens - , Ecke Hauvtstraße , Vortrag :
„ Jugend und Partei " . — Stegli » II : Jifgendhelm Holsteinische Str . Z. Aus -
spräche : „Reichsingendtag - Homdurq — Berfassungstag - Berlin " . — Tempslhos :
Li «eum Gcrmaniastr . 4—6. Bericht : „ Der Hamburger Geist ". — Foltenberg :
Jugendheim Am Falienberg 117, Vortrag : . . Kartenlesen ". — Treptow : Jugend¬
heim Elscnstr . 3, Bericht vom Jugendtog in Hamburg . — Kaulsdors : Schule
Adolfstr . 26, Bericht Pom Jugendtog in Hamburg . — Lichtenberg . Rard :
Jugendheim Parlaue 10, Bortrag : „ Jugendbewegung und Nacktkultur " .
Buchholz : Lokal von Rossack, Hanptsir . 71, Vortrag : „ Moses oder Darwin ? " —
Niederschönhausen : Schul « Blankenbupgrr Str . 60—70, Bericht vom Hamburger
Ingcndtag .

»!
Werbe bezirk Kreuzberg : Sonnabend , den 22. August , abends 7- 4 Uhr .

außerordentlich « Delegiertrnversammlung im Jugendheim Reichenberger Str . 66.

Arbeitersport .
Arbeite «, Nadsah rar . Band „Solidarität " . Ortsgruppe Verlin »ad Umgegend .

Touren für Sonntag , den 23. August . 1. Abt. : Sommerfest in Zehlendors .
«arlstr . 13. bei Sericke . Start 1 Uhr Bülowstr . 56. 2. Abt . : Schnißeljagd nach
Teltow sWeißer Schwans . Start ö Uhr Dieffenbachstr . 36. 3. Abt . Schnigci -
sagd nach Hirschgarten , Kellars Waldburg am Bhf. Start 7 Uhr Lausther Plah .
4. Abt. : Sonnabend Spreeumld . Start 6 Uhr abends Dörliher Bahnhof . Sonn -
tag ftüh 6 Uht Ktosstnfee . Statt Wederwiese . Jeden Montag und DonnerZ -
tag abend 6 Uhr Sportplah Fricdrichshain . 5. Abt. : 5 Uhr ftüh Storkow ,
12 Uhr Krosstnsce . Start Landsberger Plah . 6. Abt. : Sonnabend in die
Dubrow . Start 7 Uhr abends . Sanntag ftüh 5 Uhr ebenda . 12 Uhr mittags
Rudow ( Lindenwirtins . Alle Starts Bahnhof Reukölln . « 7. Abt. : Werdellinsee
5 Uhr , 1 Uhr Schönwalde . Start Koloitiestr . 147. ». Abt. : Rahmer See ftüh
6 Uhr , 1 Uhr Schönwalde —Gorinsee . Start Schul str. 114. 1«. Abt. : Stienih -
sc« 6 Uhr, 12 Uhr Freibad Oberschöneweide . Start Comeniusplah . 11. Abt. :
Sonnabend 3 und 5 Uhr nachmittags . Sonntag ftüh 3 Uhr Beeh —Sommer¬
feld . Start Hochstr . 13. 12. Adt . Mztoifahrcr . Saarow —Pechhütte über Svree »
Hagen . Start 7 Uhr Frankfurter , Ecke Warschauer Straße . Ortsgruppe Reu -

1 köla : Stötihsec früh 6 Uhr : I. Abt . Herhbcrgplah , 2. Abt . Bahnhof Her -
inannstraß «. Ortsgruppe Teeptow - Baumichnlenweg : Teupih 6 Uhr ftüh . Start
Bahnhof Baumschulenweg . Ortsgruppe Lichtenberg : Wcrlfte 6 Uhr ftüh . Start
Traveplah . Ortsgruppe Schäueberg : 12 Uhr mirwgs Saatwinkel . Start
Stubenrauchfft . 5. Ortsgruppe Charlotte uburg : Früh 5 Uhr Bögsee bei Strau »-
üerg . Starr Galvanistr . 13. Ort - grupp « Pankow : Kar�ellsest. Start I1 ( 4�UH?

»esuudbruaile ». Sonnabend , den 22. Aug » » . Ziachtwanherüvg mZj Abt . Wed¬
ding sBftkenwerder —Bernaus . Abfahrt 1U26 Bahnhof Gesundbrunnen . Fahr -
bis Birkcnwerder , daselbst Treffen der Abteilungen .

Der Zw- Zitsu - Klud Iohouuisthal veranstaltet am Sonntag , den 23. August .
nachmittag » 5 Uhr, gemeinsam mit seinem Staurmverein , der Sportlichen Bcr -
einiqung Rord - L'
(S Minuten ab
Werbesoortsest in
!.> -i-' f s -sö! i- z�ammengk' icll : « kämr ' c zo " -n a� Berliner Klasse ßur
Dn- chführv . - g. TeW < an " s. og wird durch ausführlich « iiihrungen de» Jtu -
Jtrfu als 5: 1"; ringclciter .

Arbeiter . Radio - Klnd . Ortsgruppe Lichtenberg . Am Freitag , den 21. August .
abends 7( 4 Uhr pstnktlich . findet im Bereinslokal Lenk. Wcichfelstr . ZI. «in -
außerordentliide Milglisderversammlung statt . Tagesordnung : I, Lichtbilder -
Vortrag : 2. Neuwahl des Vorstandes : 3. Bericht des Bergnügungskomitecs :
4. Verschiedenes . _ _

Sport .
Um die Weltmeisterschaft der Tauersahrer !

Kein Deutscher wird im Endlciuf um den Weltmeisterschail " -
titel der Dauerfahrer vertreten sein . S aw a l l . der im dritten
Lauf gegen Serö - Z sFrankreich ) und Andersen ( Dänemark '
startete , mugte den Schrittmacher wechseln und fiel dabei so
zurfich dag er 12 Km. vor Schlad ausgab . Aordcm halte schon
der Däne die Bahn verlassen . Serös wurde somit Sieger
des ersten Laufes . Im vierten Lauf startete unser
deutscher Meisterschastsfahrer Karl S a l d o w gegen Suter

( Schweiß ) und Snoel iHolland ) . Im Verlans de » Rennens gab
zunächst Suter und später� auch S a l d o w �Schrittmaäier -
wechsel ) da « Nennen auf . Snoel ist also Sieger des
vierten Laufes . Am Sonntag wird nun der Endlaus ,
der besetzt ist von Linart �Belgien ) , snoel ( Holland ) , Sörös
und Grassin ( Frankreich ) die Entscheidung bringen .

Florastr . 24. vrt »grupp « Tegel : Sonnabend abend 6( 4 Uhr Oranienburg . Start
Schlieperstr . 64. — Achtung , Fahrwarft ! Donnerstag , den 2ss. . abend , pünd -
lich 7- 4 Uhr. Rnngestr . 17.

Arbefter - Turn - und Sportbnvb , 1. Krei », 1. Bezirk . Bezirk S- Jugendtrefftn
am Sonntag , den 23. August , vormittag » 10 Uhr , am Zieftsee . Bereine , die
schon am Sonnabend fahren , bietet sich Gelegenheit zum Illbernachten heim
Gastwirt Wegener . Senzig , Chausseestr . 12. Fahrgelegenheit ab Görlißer Bahn -
Hof 5. 28, 5. 58. 6. 28, 6. 58, 7. 23. Sonntag früh 5. 08. 6. 48, 6. 30. 7. 07, von Nieder -
schönewcldr 10 Minnftn später .

Die Frei « Tue », » nd Sportoereinigung Güte «goß - Mitgl . b. A. . T. u.
Sp. - B. ) veranstalte : am 6. September «in Werbesportfest . Zur Austragung
kommen für Männer Fünfkampf : Jugend Bierkampi : Frauen Dreikampf : 4X100 .
Meter - Peudelstafttte und lüoo - Mel- r . Wald lauf . Der Berein hofft auf Unter -
Mßuna der Brnderverrine Groß - Berlins . Evtl . Anfragen oder Zuschriften an
Paul Schmidt , Sütergofi . Kreis Teltow . Roonstr . 10.

Kreisschale , Kinderklasten ! De» Uebnngsbetrieh wird wieder fortgesetzt :
Knaben Montags . Mädchen Donnerstags von 6 - 8 Uhr Bauch « str . 75. untere
Kall «. Neuaufnahmen an den ersten beiden Abenden . Tnrnwart möglichst
mitkommen .

Tonriftenvefti » „ Die Natnrfrennd «" «Zentrale Wienl , Abt . Wedding . Sonn¬
abend . den 22. August . Rachtwairderun « Birkenwerder —Bernau . Treffpunkt
still Uhr Stettiner Bororibahnhof . Nachzügler Sonntag Mechefee . — Abt.

10 Dauerfahrer ia Treptow ! Ter nächste Renntag der

j Treptower Bahn , der am kommenden Mittwoch vor sich
: gehen soll , sieht u. a. nicht weniger als 10 Dauerfahrer vor !

�

Das Zlmderwort

MAIZEMÄv
MAIZEMA

1 . unübertroffe « zur Bereitung uehr »
liafter Kinderspeisen ,

2 . unübertroffen zur Bindung von
Suppen , Tunken » tSeinüsen und

l Kompotts ,
3 . unübertroffen zur Herstellung von

Puddings . Flamnierrs , roter Grüb » .
- » andtort « , Kuchen und feinem Gebäck
jeder Art ,

4 . nnübertroffe » zur Darreichung von
leichtverdaulicher , » ährreicher Kost
für Kranke und Genesende .

Kochoüchleiu gratis durch die
veutseko Ifoi ? eii3 Gesellschaft A. « G»

HAMBURG 15 .

Einladung

l0AB $ iiahnt - l « ic
tu ärmdsna - und Tasdiennliren

Mein Schlager :

Silberne Armbanduhren 12 Mk .
14 kar . Gold 56,5 » Mk .

H. Wiese , Ärtilleriestr . 30 N" r " eÄ " '
' ijSg- * ' * ■■■' ? Ä V

Erfinder — Vorwärts
strebende gute Vcrdicnstmöglichkeit !

Aofklärnng und Anregung gebo. Btoschüre
„ Ein » euer Seift -

gratis durch : Nt - ckmaan & Berlin ,
KöniggräKor SitCR « 71. •

_ Üüi | _
gtonet fiovl
macht 10 Jahre
älter ! „ Alcolor "
(ätbt echt u. natür -
' .ich, aarantiett un¬
schädlich, in allen

«nr
Geseraloerslnmnlung a » Z
abend , 7-/ , Uhr , imKlnbhans , Oh

Tagesordnung :
1. Gefchästsbericht , Vorloge und Genehmi¬

gung der Bilanz .
2. Anträge .
8. Neuwahl 5«« Borstand «« und Aaistchts -

ratcs .
| 4. Verschiedene «.

Aoftäge , Me auf die Tagesordnung
kommen sollen, ssnd mindesten « 6 Tag « vor
der Generalversammlung schriftlich n» der
Gcschäftostelle einzureichen .

Wir weisen darauf hin , daß nur »e-
nassen , die sich als solche und der Person
nach mi- weisen können , gnftitt zur Genera ! -
veriauimlung haben .

Die Bilanz liegt zur Gwflchtnohm « in
unserer Geschäftsstelle ans .

Berlin , den 20. August 1026.

Sessmk Mpadi{- G?MSOTtfiafUiiJa. h. ll .
Berlin ® 14, Dresdener Str . 118.

Der Vorstand .
Schlöfinger Koffman ».

väMiiciie TeiizatHont
steter « bei -deiner Anzatlung

M Benca - Hollen
( ertio und nach MaS

anr Qnslii ätsware
»n croBer Aaowahl .

Seren II* «. wie «», . Sitz a. VenUnttaag .

BaOtUletei I. Hnnberi
OranisnstraBe 160 , 1.
ChausseectraBe 1, 1.

Eingang ElsSsser

fairwerdende u�tiUendz Muäer ifc
OR . MEIXHENSCHIEL &CO .

DENTADE
Jie�Lhtdan Organismus ' d' js uv
die/er Seit Jo merivoUert Aufdau ,
7,_ __ _ L- lr . r t . 4 t r-,

nv zurück ~ ma
Dr . Hugo Bernhardt

Hals - , Nasen - , Ohrenarzt

Verlangen Sie in allen Apotheken und Drogerien unsere
i

Lampions
von 5 Pf. an.

Sloduolernen » iM o.Udita Pf.
Fackeln , Luftballons , alle
Festartikel sehr billig .

FenerwerkST : �
Bengalfcuer Kilo M. Z. —.
Papiermütren Oh, !0 Pf. in.

L Mas i Ct. IvkmfiutiaSe »t
QikrtMKk * . fipMilWil .

leewwa - Atckzng

B. «lasse 25 . Preutzisch�übdentsche Klaffen - Lokteel »
0. Ziehungstag 20. Augnst 1925

« » f jede geioaen « Nummer gn » zwei gleich Hobe Se -
Winne gefalle «, » nd awar t « einer arf die Safe gleicher

Dtammec in de » Heide » A» tell » » ge » 2 in »» »

Ohne Gewähr Rachdruck »erboten

Zn der VormittagSziehnng wurden Gewinne über lö » Mb . gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 81845
2 Gewinne zu 5000 M. 178248
8 Gewinne zu 3000 M. 108189 138067 155335

10 Gewinne zu 2000 M. 12258 74297 129807 138043 241378
36 Gewinne zu 1000 M. 13450 13768 87984 69697 69851

114027 129454 139479 187515 195325 201974 204438 225057
242257 246721 255517 262378 274154

60 Gewinne zu 500 M. 1100 40632 43024 52627 56760 67483
73011 85746 85945 91022 94417 101606 120351 137613 149439
158055 184504 192603 199096 218420 227827 228479 239799
242571 253409 255162 257221 258785 268935 273288

214 Gewinne zu 300 M. 2162 3012 9585 11470 14021
17147
44094
56640
100444
114789
126335
141829
161603
171266
192425

22210
44819
69537

101553
115180
128173
143146
164278
171676
193894

213160 215510
238322 240799
262457 264856

> zu <
23937 27835 29343 30431 36216 39482
46306 46334 52220 53295 53431 53764
69336 71311 80994 81208 83888 91416

101932 103843 108341 109848 112613 113981
116044 116355 117357 117504 120042 125681
130371 134025 134182 136879 138532 139410
143745 146846 153187 153890 154005 157940
166023 167561 168577 169461 170366 170897
172848 178058 180156 187512 191646 191948
193989 196399 198125 202936 206742 211031
225130 228882 231562 234466 235670 237138
248400 243435 251101 253233 255021 261728
270850 272988 378114 274665

3r der RachmvtagSztehung wurden Gewinne über ISO Mb . gezogen

2 Gewinne ,u 500000 M. 187824
10 Gewinne zu 5000 M. 58831 « 5598 90648 108550 151965

8 Gewinne zu 3000 M. 16866 84903 179134 186041
18 Gewinne zu 2000 M. 14621 95350 100551 122474

133268 147567 159623 182016 273767
32 Gewinne zu 1000 M. 24711 44341 59644 73931 76928

81654 113210 122489 139609 141446 145973 214818 240226
252648 260122 261112

78 Gewinne zu 500 M. 13192 13625 17024 18297 28303
39717 46323 51764 62240 64744 67300 66892 76756 108566
114773 120430 121153 122491 124746 138206 143747 145680
152689 161379 164933 167568 184940 202621 202625 218474
230480 231600 239643 239989 243528 249219 250433 252509
269754

160 Gewinne zu 800 M. 146 3507 14591 16983 28173
29925 83041 35655 43578 47275 50366 50493 52605 52789 67420
72479 74329 77094 78089 83242 86860 88531 90075 90284

97803 98517 106971 107099
128700 135989 141897

91838
118995
152283
167131

120418
157565
167897

180547 181414
219150 221355
251174 251678

161044
168172
182087
222518

161515
171214
185442
228524
253874

162860
171349
188455
231048
358827

109567
142660
164507
172807
190260
232826
2541 «

112185
143223
164538
174455
193099
234517

113008
144931
165178
174974
209592
251148

Sie brauchen einen neuen Anzug!
Mantel , Kostüm , Kleid , Ulater , Paletot ,

Schlüpfer , Regenmantel !

Wie ? Das Geld reicht nicht ? 1 " " �
Wir geben Ihnen langlrist . Krack,: bei klein . Teilzahlung .

| u. gering . Anzahl . Sofortige Ausblndlg d. Gegenstandes . |
Der felosteo Maßarbelt ebenbürtig !

| Alles anfTeilzahlnng ohne Aufschlag ! j
Welser . nur Leipziger Str . 82 1

Wer weise wSHIt , wählt Welserl

Teilzahlung
�

Eleganfe Herrenbchlelduiig
fertig und nach Maß zu soliden Preisen I
Garantie für guten Sitz und gute Verarbeitung

Kontroll - Maßanziige von M. 90an
Gonunfenfinfel n . Lodenmfinfe ! |

Mos Fabian MäßseWerei
Gr . Frankfurter Str . 37 nur 2. Etage 1

Krank¬

haft
Ist ii &ermäüiger
Fettansatz . Der
Gebrauch der

erlolgbewährten
Dr . med ,

Henschel

&Co .

Haus -

trinkkUi *
»chaift Erleich¬

terung
Bestandteile : Sal therm
Marienbad fact 3,0 Fran -
zensbad fact . 1,0, fiant lab: .

Verlangen Sie in allen Apotheken und Drogerien
unsere kostenlose BroschQre !

Dr. med . A. HENSGBEL ä Co. , IL m iL B.



Nr . 393 ♦ 42 . Jahrgang 2 . Seilage öes vorwärts
Freitag , 2l . August 1925

Gefahren öer Zinsentwicklung .
In den letzten Wochen setzt sich auf dem Geldmarkt eine be >

merkenswerte Bewegung durch . Während im ersten Vierteljahr 1925

tägliches Geld ( die in der Hauptsache zwischen den Banken gewährten '
kurzen Kredite ) im Durchschnitt 9,9 Proz . , im zweiten Bierteljahr
im Durchschnitt noch 8,7 Proz . kostete , ist nach dem 19. August ein

auffälliges Sinken des Tagesgeldsatzes zu verzeichnen . Am
14. August wurden in Berlin 7Z4 Proz . , am 17. August nur mehr
7 Proz . von ersten Geldnehmern gefordert . Gleichzeitig sank der
Diskont für erstklassige Finanzwechsel ( Prioatdiskont )
von VI » auf 7) 4 Proz .

Lebten wir in normalen Zeiten und nicht in den

schwersten Tagen der Stabilisierungskrise , so dürfte man die weitere

Entwicklung ruhig abwarten . Da aber die Frage aufgeworfen
worden ist , ob die Reichsbank dieser sinkenden Tendenz der Tages -
geldsätze durch eine Ermäßigung des Reichsbankdis -
k o n t s folgen wird und da sowohl die Kreditkrise in der Industrie
als auch die beginnenden Berlegenheiten der Banken eine Senkung
der Zinssätze für längerfristige Wirtschaftskredite zu empfehlen
scheinen , könnte das Abwarten gefährlich sein . Durch das Sinken
der Tagcsgeldsätze wird nämlich die außerordentlich bedeutsame
Frage aufgeworfen , ob dieses Sinken als günstiges oder als

ungünstige » Krisensymptom zu bewerten ist und wenn
als ungünstiges , welche Konsequenzen daraus für die Diskontpolitik
der Reichsbank zu ziehen sind .

In normalen Vorkriegszeiten war das Sinken des Tagesgeld -
und des Privatdiskontsatzes nämlich tatsächlich das Zeichen für die
Möglichkeit der V e r b i l l i g u n g der Wirtschaftskredite durch die
Senkung des Reichsbanksatzes . An diese Tatsache knüpfen auch alle
Erwartungen an , die heute auf eine Senkung des Reichsbankdis -
konts und daraus auf eine Erleichterung der Zinsen - und Provisions -
lasten hoffen , die - die Wirtschaft erdrücken .

Die O p t i m i st e n , die die weichende Tendenz der Tagesgeld -
und Prioatdiskontsätze als günstiges Krisensymptom auslegen
möchten , übersehen aber , daß auch die Zinssätze für W i r t s ch a f t s -
kredite in der Borkriegszeit auf das engste an den Reichsbankdiskont
gebunden waren . Während die gegenseitigen Kredit « der ersten
Banken und Werte bis zu 1 Proz . unter dem Reichsbankdiskont
lagen , lagen die Wirtschaftskredite in aller Regel damals
nicht mehr als 1 Proz . darüber . Nun hat sich zwar heute der
Satz für Bankengeld wieder etwa auf diese Spanne unter dem

Reichsbanksatz eingespielt , für Wirtschaftskredite werden aber Zinsen
und Provisionen verlangt , die bis zu neun , oft bis zu elf und
mehr Prozent über dem Reichsbanksatz von 9 Proz . liegen .
Deshalb ist klar , daß sowohl die Verbilligung des Bankengeldes als
auch eine eventuelle Herabsetzung des Reichsbankdiskonts heute eine

ganz andere Bedeutung und Wirkung für die Wirtschaft haben kann
als früher .

Das ist auch tatsächlich der Fall . Die Kreditpolitik wird
in Deutschland nämlich überhaupt nicht durch die Diskont -
schraube , sondern durch die sogenante Rationierung geführt . Für
die Banken ist die Kreditrationierung durch die Reichsbant im
Grunde eine gleichgültige Sache . Sie brauchen derselben in der

eigenen Kreditgewährung nur zu folgen . Dafür , daß sie weniger
Kreditgeschäfte machen als sie könnten oder auch möchten , entschädigt
sie die Kreditrationierunaspolitik vollauf . Weil die Konkurrenz aus -
lSndifchen Kapitals durch die unsicheren Berhältnisse , die durch die

willkürliche Zuteilung der Kredite geschaffen werden , praktisch aus -
geschlossen wird , fehlt der Diskontpolitik der Reichsbank
überhaupt jede den Kapitalpreis regulierende Wir -
t u n g und die Äreditrationierung gibt den Banken das Monopol
für die Kapitalpreisbildung , das sie durch die Provisionen praktisch
ausüben .

Ganz im Gegensatz zur Vorkriegszeit fehlt also heute der
deutschen Volkswirtschaft die preisregulierende Konkurrenz des Aus -
londes auf dem Kapitalmarkt . Man kann von einer Kredit - und
Zins Politik überhaupt nur in dem Simre sprechen , daß die Ratio -
nierungspolitik der Reichsbank und die Provisionspolitik der Banken
die letzteren zur A u s w u ch e r u n g der Wirtschaft stark machen,
ohne auch nur im entferntesten der Ausgabe aerecht zu werden , der
Wirtschast zu d i e n e n. Die Wirkung dieser Kreditpolitik ist absolut
einseitig : auf Kosten der übrigen Wirtschast sichert sie den Banken
eine risikolose und von jeder Konkurrenz unbeschwerte Existenz . Es
ist , als ob neben den Wahnsinn der Schutz zoll Politik , die den
Absatz der Industrie drosselt , eine Schutz z i n s Politik gestellt wäre ,
die die G e l d t a p i t o l s u b st a n z der Industrie auffrißt .

Für die Banken untereinander gibt es allerdings eine
Geldpreisbildung , die absolut normal und bei der alles in bester
Ordnung scheint : eben den Tagesgeld - und Privatdiskontenverkehr .

Wenigstens war es bis vor wenigen Tagen so. Es fragt sich
aber , ob da » neuerliche Absinken bis auf 7) 4 und 7 Proz . , also
auf 1) 4 bis 2 Proz . unter Reichsbankdiskont nicht bereits
als Erkrankungszeichen der Banken selbst an -
gesehen werden muß und ob dieses Absinken nicht der Ausdruck
des wachsenden Mißtrauens der Banken unter -
einander ist , das auch das Bankengeld - und das Privat -
diskontengeschäft zu drosseln beginnt .

Wenn dos der Fall wäre , und die erhebsichen Kursrückgänge
der ersten Bankaktien und viele andere Momente sprechen dafür ,
dann wäre die . Erleichterung am Geldmarkt nicht als ein günstiges
Symptom , sondern als ein ausgesprochenes Krisenverschörsungs -
symptom anzusehen .

Damit würde aber auch eine eventuelle Herabsetzung des
Reichsbankdistonts krlsenverschärfend wirken . Sie würde nämlich
den Anschein einer Gesundung der deutschen Kredit -
Politik und Kapitalmarktsverhältnisse erwecken , während sie in
Wirklichkeit die Voraussetzungen einer gesunden Kredit -
Politik noch stärker gefährdet als bisher . Die Folgen für die
Gesamtwirtschast wären unausbleiblich . Die Lage der Banken
würde nämlich sich nur dann bessern können , wenn der geschilderte
Prozeh der Kapitalauszehrung fortschreitet und sich verstärkt .

Der bisherige fehlerhafte Zirkel der deutschen Kreditpolitik ,
die Banken auf Kosten ihrer Jndustriekundschaft rentabel zu halten ,
müßte die Geldkapitalzerstörung in der Industrie verschärfen und
die Rentabilitätsaussichten noch mehr gefährden . Es wäre also , im
Gegenteil die Frage gestellt , ob nicht mit der bisherigen Diskont -
Politik der Reichsbank sofort gebrochen werden und der Di : -
kontsatz mit dem Ziel des allmählichen Abbaus der Kredit -
rationierung erhöht werden muß .

Diese Probleme seien heute gestellt . Nachdem wir vor Wochen
in der Voraussicht einer solchen Entwicklung die Forderung einer
Kreditenquete erhoben haben , möchten wir hoffen , dah
es für die Diskussion dieser Probleme noch nicht zu spät ist .
Jedenfalls ist es höchste Zeit , dah alle verantwortlichen Stellen
in Deutschland der Kredit - imd Zinspolitik in Deutschland die
schärfste Aufmerksamkeit zuwenden . K — r.

Der deutsche �rbeitsmarkt im August .
» J Deutschland , wie auch Im Auslande verfügt man noch nicht

über eine vollständige Statistik des Arbeitsmarktes . Eine wesentliche
Verbesierung dieser Statistik ist erst nach Inkrafttreten des Gesetzes
über die Arbeitslosenversicherung zu erwarten , das vom Reichskabinett
bereits beschlossen ist , aber noch der Erledigung durch den Reichstag
bedarf . Gegenwärtig ist man . angewiesen auf die Zahlen der Er -

werbslosenunterstützung , die aber nach den Be -

stimmungen nur ein Teil der Erwerbslosen empfängt . Weitere

Grundlagen der Statistik sind die Angaben der Arbeitsnachweise , die
aber nicht vollständig sind , weil kein Melde - und Abmeldezwang be -

steht , endlich die Erhebungen der Gewerkschaften über die

Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit ihrer Mitglieder , die MItallederbe -

wegung der Krankenkasien und die Berichterstattung der Industrie .
Die Zahl der erwerbslosen Unter st ützungs -

empfänger im Deutschen Reich war am 1. August 197 999 , die

Zahl der wirtlich Erwerbslosen ist aber wesentlich höher . Im
Juni standen 1,1 Millionen Arbeitsgesuchen 645 999 offene Stellen

gegenüber , d. h. die sogenannte Andrangsziffer ( Verhältnis der

Stellensuchenden zu 199 offenen Stellen ) betrug 171 , und zwar bei

männlichen 199 , bei weiblichen 1ZT Die Gewerkschaften berichteten ,
daß von ihren Mitgliedern Ende Juni Ich Proz . erwerbslos , 5,2 Proz .
aus Kurzarbeit angewiesen waren . Man kann die Gesamtzahl
der wirtlich Arbeitslosen im Deutschen Reiche gegenwärtig auf
nahezu eine halbe Million oeranschlagen . Günstig wirkt

zurzeit der starte Bedarf der Landwirtschaft an Arbeitern , wo
teilweise immer noch Arbeitermangel besteht . Dagegen betrug die

Andrangzisfer für männliche Arbeiter End « Juni im Bergbau 195 ,
in der Metallbearbeitung 223 , im Spinnstofsgewerbe 262 .

Die Kurzarbeit detraf bei den Textilarbeitern nach An -

gäbe der Gewerkschaften schon Ende Juni 16,8 von je 199 Mit -

gliedern . Während der vberfchlesische Bergbau seit dem Aufhören
der ostoberschlesischcn Kohleneinfuhr erheblich entlastet wurde und

die Arbeitslosigkeit dort zurückgegangen ist , hat sie sich im R u h r -

gebiet infolge der Stillegungen stark vergrößert , und man

muß noch mit der Entlassung weiterer zehntausend « Ruhrberg -
arbeiter rechnen . Im niederschlesischen Bergbau ist die Lage un -

verändert , im Braunkohlenbergbau ist sie verhältnismäßig gut , so

daß dort und im Kalibergbau teilweise Bedarf an Arbeitern

besteht . Jedoch erschwert das Lohnniveau «ine stärkere Ueber -

führung arbeitsloser Ruhrberaleute in diese Reviere .
In der Metallindustrie ist in den letzten Wochen ein «

Verschlechterung eingetreten . Die elektrische Indu -

strie ist befriedigend beschäftigt , auch in der chemischen Indu -
strie ist die Lage nicht ungünstig . Im Spinn - und Webstosfgewerbe
hat sie sich gebesiert , im Bekleidungsgewerbe ver -
s ch l e ch t e r t , doch wird für den Herbst eine Belebung erwartet .

Beträchtliche Arbeitslosigkeit besteht im Tobakgewerbe . Hier
scheint es sich um einen dauernden Konsumrückgang zu handeln , zu -
mal ja auch das Reichsgebiet kleiner geworden ist . Die Leder -
i n d u it r i e zeigt einen leichten Rückgang , ebenso die Papier -
industrie . Dagegen haben die Dervielfälligungsgewerbe im ganzen
günstige Verhältnisse .

Sehr schlecht liegt der Arbcitsmarkt für Angestellte .
Die Verarmung Deutschlands verschlechtert die Aussichten kür die
geistigen Arbeiter jeden Grades , während der Zudrang zu diesen
Berufen nicht abnehmen will . Di « Andrangziffer , betrug im Juni
für männliche B u r e a u a n g e st e l l t « 5 4 6 , für weibliche 185 ,
für männliche kaufmännischeAnge stellte 891 , für weibliche
369 , für Heizer und Maschinisten 449 , für Techniker aller Art 848 ,
für freie Berufe 257 ( männlich ) und - 184 ( weiblich ) .

Die neueren wirtschaftlichen und insbesondere
finanziellen Schwierigkeiten komme « in diesen Zahlen ,

abgesehen vielleicht vom Bergbau , noch nicht zum Ausdruck .
Eine Verschlechterung der Gesamtziffern wird jedenfalls mit dem
Zeitpunkt eintreten , wo die Arbeiten im Freien zu Ende gehen ,
d. h. von der zweiten Hälfte des Oktober an .

Nochmals : Preissenkungskartelle !
In Nr . 379 des „ Vorwärts * berichteten wir über Maßnahmen

der Kartelle und zwar des Mitteldeutschen Braunkohlensyndikots ,
betreffend die Preiserhöhung von Briketts und Kohlen dahingehend ,
daß man in einer süddeutschen Stadt dem Konsumverein die Liefe -
rungssperre androhte , wenn er nicht seine Kohlen - und
Brikettpreise ganz bedeutend erhöhe .

Heute erhalten wir von dem größten Konsumverein Schleswig -
Holsteins die Mitteilung , daß dieser mit dem gleichen Syndikat in
der gleichen Angelegenheit einen Streit hat , der sich bereits ein
ganzes Jahr hinzieht . In den Satzungen des Mtttel -
deutschen Braunkohlensyndikats war früher festgelegt :

„ Der Käufer ist verpflichtet , die vom Reichskohlen .
oerband sowie vom Mitteldeutschen Braunkohlensyndikat fest -
gesetzten Preise und Bedingungen einzuhalten .
Abweichungen nach oben oder unten sind oerboten/ '

Auf Grund dieser Bestimmungen hätte da » Syndikat s e l b st
Verkaufspreise festsetzen müssen , da » war aber bei der Verschieden -
heit an den einzelnen Plätzen nicht möglich . Nunmehr ist aber da »

Syndikatsstatut geändert . Für Absatz 2 ist unter Ziffer 26 «in -

gefügt :
„ An Orten mit anerkannten Handelsoereinigungen

sind beim Weiterverkauf die von ihnen unter Zustimmung des
Syndikats festgesetzten Preise und Bedingungen innezuhalten . *

Nachdem die Satzungen des Syndikats dahin geändert sind , ist
auch in Schleswig - liolstein mit großer Schnelligkeit der Landes -
verband der Kohlenhändler Schleswig . Hol st eins
und Lübeck e. V. geschaffen worden . Nun kann das Syndikat
sich darauf stützen , dah der Landesverband der Kohlenhändler die
Preise festsetzt und wer sich nun nicht fügt , für den wird satzungs -
gemäß die Lieferung eingestellt .

Der in Frage kommende Konsumverein hat bis Juni 1925 für
Braunkohlenbriketts 1,35 M. pro Zentner ab Platz genom -
men . Da die Löhne inzwischen ganz wesentlich gestiegen sind , muhte
der Preis ab Anfang Juli auf 1,45 M. pro Zentner ab Platz
festgelegt werden . Der Landesverband der Kohlenhändler verlangt
jegt ober , daß für Braunkohlenbriketts 1,79 M. pro Zentner
ab Platz genommen wird . Da die Gestehungskosten für 199 Kilo -
gromm Braunkohlenbriketts 2,49 M. seien und 3,40 M. für den

Doppelzentner gefordert werden sollen , jo sei ein A u s s ch l a g o o n
4 9 Proz . vorhanden .

Der Konsumverein weigert sich natürlich , diese Presse zu
nehmen , muß aber gewärtig sein , daß über ihn die Sperre ver -
hängt wird . Der Konsumverein schreibt , daß der ' Preis von 1,79 M.
für den Zentner Braunkohlenbriketts so hoch sei , daß heute eng -
tische Kohle am Platze unter diesem Preis ver, -
kauft wird . Dabei muß beachtet werden , daß Brounlohlenbrtketts
nur einen Heizwert von 4099 Kalorien ausweifen , während die eng -
lischen Kohlen einen Durchschnittsheizwert von 6599 Kalorien haben .

Di « Interessen des deutschen Volkes werden durch diese Syndikate
mit ihre » Händlerinteressen einfach mit Füßen getreten . Wir -
brauchen notwendig Arbeit für deutsche Arbeiter und haben es wirk -
lich nicht nötig , daß unsere Handelsbilanz noch verschlechtert wird
dadurch , daß englische Kohlen in großem Maße eingeführt werden .
Wenn aber das Syndikat in diesem Bestreben fortfährt , dann wird
natürlich der Verbrauch von Briketts an den Küsten -

Plätzen zurückgehen , besonder » dm » , wenn die Bevölkerung
darauf aufmerksam gemacht wird , daß sie einen viel ' , « ho ha »
Preis für Briketts zahlt .

Der in Frage kommende Konsumverein hatte vor kurzem eine ,
Sitzung mit dem Vorstand des Landesverbandes der Kohlenhändler ,
in der die ganzen Maßnahmen in erster Linie damtt begründet
wurden , daß ee Ausgabe Deutschlands sei , den Mittelstand zu
erhalten . Nach der Beobachtung des Konsumvereins muß der
Umsatz der einzelnen Kohlenhändler ein sehr geringer sein , was
seinen Grund jedenfalls darin , daß im verflossenen Winter infolge
der warmen Witterung noch große Bestände bei den Konsumenten
vorhanden sind . Dieser geringe Umsatz soll nun dadurch zum Aus -
gleich gebracht werden , daß die Preise entsprechend höher und
der Handel eine ganz enorme Lerdienstspanne hat .

Der Konsumverein erklärt , daß er sich aus keinen Fall der
Preisdiktatur fügen wird und wenn das Syndikat die Sperre verfügt ,
würde er dafür Sorge tragen , daß feine Mitglieder an Stelle der
deutschen Briketts englische Kohle verwenden , denn es besteht für
ihn gar keine Veranlassung , seinen Mitgliedern so hohe Preise abzu -
nehmen . Komme es aber dazu , dann wird teils die Arbeits -
losigkeit in der deutschen Kohlenwirtschaft durch
die hohen Handelspreise direkt gefördert und es werden Devisen für
Kohlen nach dem Ausland überwiesen werden müssen , die sonst für
andere Zwecke aufgespart werden könnten . Von der Regierung
muß dringend verlangt werden , für schleunigste Aufhebung dieser
Kartellvorschriften Sorge zu tragen .

*
Wir geben die vorstehende Zulchrift , um die unhaltbaren

Konsequenzen überhöhter Kleinhandelspreise für Kohle aus -
zuzeigen . Wie wir von zuständiger Stelle dazu hören ,
bestehen in der Tat die Bestimwunge » der Syndikate , wonach
Händlern die Lieferung gesperrt werden kann , die Lse einmal fest -
gesetzten Kleinhandelspreise nicht iuuehalten . Wie uns jedoch vev -
sichert wird , ist diese Borschrift nur zum Schutz gegen un »
lauter « Elemente im Kohlenhandel gedacht . Die S y n d i -
kate haben sich nämlich dem Reichswirtschaftsministerium gegen¬
über verpflichtet , bei einer Unterschreitung der von
einer Handelsvereinigung festgesetzten Kleinhandelspreise eine
Liefersperre nicht zu oerhängen , wenn eine Nach -
Prüfung ergibt , daß die betreffende Händlerfirma , also auch der
Konsumverein , nach seinen Einstandspreise » mid sonstigen
Unkosten zu einem billigeren Preis « an die Kuaden zu
liesern oermag . Eine derartige Preisunterbietung , die bei
gesunder Kalkulation imSgQch ist , darf also in k e I n e m F a l l e mir
der Lieferungssperrc verfokgt werden . Was für die Händler gilt ,
gilt ebenso selbstverständlich für die Konsumvereine . Diese werden
gut daran tun , sich durch Drohungen mit einer Lieierungssperre
nicht einschüchtern zu lassen und , sollt « diese dennoch
verhängt werden , sich an die Syndikate selbst , oder , wenn sie da
keinen Erfolg haben , an das Reichswirtschojtiminlste -
r i u m zu wenden . Daß es aber zu solchen Auseinandersetzungen
kommen mutzte , beweist nur , wie mißverständlich die Kartell -
bestimmungen der Kohlenwirtschaftsorgane noch heut « sind . Es wäre
notwendig , diese s o abzuändern , daß der reelle Händler ebenso wie
der Konsumverein sich nicht von ihnen bedroht fühlt , wenn sie
billiger als die Konkurrenz zu liefern imstande sind .

Die Sllnn » - Msite .
Die süddeutsche Ausgabe der „ Deutschen Allgemeinen Zeitung '

wird demnächst eingehen . In der verlagsosfiziSsen Notiz wird diese

Tatsache so ausgedrückt , daß „die Gesamtauflage des Blatte » ein -

schließlich der süddeutschen Ausgabe ab 1. Setember wie früher in

Berlin * hergestellt werde . Das heißt selbstverständlich , daß die süd -

deutsche Ausgabe ihr Erscheinen einstellen wird . Aus Frankfurt a. M.

wird dann auch gemeldet , daß dem gesamten Redaktions -

personal gekündigt worden ist , nachdem schon vor Monaten

«ine "sscnlliche Derniinderung eingetreten war . Zu gleicher Ze,t
wmde dem technischen Personal mitgeteilt , dah . die Hälfte am

1. Oktober entlassen wird . Die . Frankfurter Nachrichten *, , die

seinerzeit ebenfalls vom Stinnes - Konzern übernommen wurden ,
bleiben vorläufig bestehen . Als vor einigen Wochen die ersten

Nachrichten über das bevorstehende End « der „ Süddeutschen Nach -

richten * auftauchten , erklärte die „ D. A. Ztg . *, diese Meldungen für '

unrichtig . Die „ D. A. Ztg . * wird wahrscheinlich auch bis zum Tage

ihres Verkaufs alle Nachrichten darüber genau so für „Klatsch *

erklären , wie sie die ganze Stinnespleite anfangs als einen „Klatsch *

bezeichnet hat . _

Relchebankauswei » . Der Ausweis der Reichsbank bom
29 . August läßt eine weitere Erleichterung der Kredit «

Verhältnisse erkennen , die durch Rückzahlungen von Wechsel -
und Lombardlrediten sowie durch Weitergabe übernommener

Wechsel herbeigeführt war . Der Banknotenumlauf hat sich weiter
um 99 . 4 Mill . aus 2 878,2 Mill . Reichsmark , der Umlauf an Renten »

bankscheinen um 49,2 auf 1572,7 Mill . Reichsmark vermindert ; im

ganzen hat also der Verkehr während der Berichtswoche 143,6 Mill .

papierne Geldzeichen abgestoßen . Durch die Rückflüsse erhöhten sich
die Kassenbestände der Bank an Rentenbankscheinen von 216,5 auf
264 . 7 Mill . Reichsmark . Die Notendeckung durch Gold und Devisen
besierte sich von 59,5 auf 62 Proz . , die Deckung durch Gold allein

erhöhte sich dabei von 45 auf 47 Proz .

Besserung de » vrounkohlenobsahes . Vom ostelbifchen Braun -

kohlenfyndikar wird mitgeteilt : Der Absatz in Brikett » bat sich im

August sehr zufriedenstellend gestaltet . SS wird gegenwärtig nichts
mehr auf Lager genommen .

Ein gründlicher Konkur » . Auf Antrag der Stuttgarter Straßen -
bahn L. - G. hat da » dortige Amtsgericht über die in ZahlungS «
fchwiertgkeiten befindliche Bankfirma L. Wittmann & Comp .
den Konkurs verhängt . Nach einer Meldung de » Stuttgarter
„ Neuen Tagblatt * dürfte nach Abzug der Proz - ßkoften kaum noch
«ine Quote von 1 Prozent verbleiben .

Ein umfangreiches Wohnungsbauprogramm . Unter der Treu -

händerfchaft der Westtälischen Heimstätten G. m. b. H. werden im

westfälischen Ruhrkohlenbezirk insgesamt 495 Wohnungen ge-
baut . Davon allein ' 81 in Dortmund . Die Finanzierung des Woh -

nungsbauprogramms stammt aus der Hauszinssteuer der Gemeinden
und des Staates und gemeinnützigen Banken . 29 bis 25 Proz . der

Baukosten stammen aus dem Eigenkapital der Hiedler . Die Woh -

nungsbauten , die . Mietwohnungen und Eigenheim « darstellen , sind

teilweise fertiggestellt » zum anderen Teil ist mit de « Bau be -

gönnen worden . _

Sriefkasten der Neüaktion .

Alt . Ab, ISr «ne- I >». A. 3a , und «mrt entsprechend den ««sedlichen Be-
stimniunsen . — W- tt «rl »tte »b»r «. I. Per Mann mild der grau soniel
Sachen dalassen , als »ur güliruna sine » odssesonderten öaucdait » erforderlich
sind. 2. gweiseldast . fordern Sie den Mann nur tzalilun « aus . Jw frill » der
«blelinuna niiissen Sie den Alaqewaa beschreiten . — S». iReu. 6600 M » M8,75
Doldmark : 5000 20, = 24 Soldmark . — 0. «. Nein . D» kvtsft Sie ober »>«
Beweislast dafür , dad Li « dem Verwalter da » genster Uderarben baden . —
« . 8. M. Wenden Sie sich an dt « Wodnunaasürsoroeoesellsch - ft IN. b. b. >»
Berlin . Stadihaua , wo Sie olles Räber « erfahren . fr. «. 2«. Sie « nne «
Rlaae auf Lieferuna erheben oder der flirma ein « anaemessen « Frist m Liefe -
runfl der Noblen sehen mit dem Semerlen , dah Sie nach lrmiylosem Ablauf der
Frist die Annahm - der Lieferuna ablehnen und Schadenersab wegen Nicht .
ersillluna de» «ertraae » fardern «erden . — « . A. 4 » —4». 1. « er « tu werden
b,m . Medizin studieren will , muft «ine Umversttät desuch »». 2. Ret «. S. Der
Schentui - asoertraa ist unwirksam . Die Zlbitder bann das «Infc jetwnett zurück -
nerlanarn .



Wie ermäßigt man Sie Lohnsteuer
Die uette » Bestimmungen über den Steuerabzug .

Durch die Neuregelung des Steuerabzuges vom Arbeitslohn

haben die Lohnsteuerpflichtigen in bestimmten Fällen einen Rechts -

ansprach auf die Erstattung bereits gezahlter Lohnsteuerbeträge

erhalten . Ursprünglich sollte die Frist zur Einreichnng solcher An

träge an das Finanzamt am ZI . Juli ablaufen . Auf Antrag der

Sozialdemokratie ist in dem neuen Einkommensteuergesetz die Frist
bis zum Zt . Dezember 1325 verlängert worden . Bei den Er

srattungsansprüchen sind die Fälle für das Jahr 1924 und die Fälle

für das Jahr 1925 zu unterscheiden .

1 . Die Erstattungsanspruche für 1924 .

Der Anspruch auf Erstattung bereits gezahlter Lohnsteuer für
das Jahr 1924 besteht in zwei Fällen : 1. bei Verdienstaussall
infolge Erwerbslosigkeit usw . und 2. bei Vorliegen besonderer
wirtschaftlicher Verhältnisse des Steuerpflichtigen .

1. Erstattung bei Verdienstaussall infolge Erwerbslosigkeit usw .

Allgemein wird der steuerfreie Lohnbetrag für die Zeit ange -
rechnet , für die die Lohnsteuer entrichtet wird . Wird z. B- die

Lohnsteuer für einen Monat einbehalten , so wird dabei ein

steuerfreier Lohnbetrag von 80 M. freigelasien . Wenn ober in einer

Zeit kein Lohnsteuerabzug stattfindet , so wird für diese Zeit auch
nicht der steuerfreie Lohnbetrag gutgebracht . Das ist der Fall bei
allen Erwerbslosen , Kranken , Ausgesperrten , Streikenden usw . für
die Zell ihrer Erwerbslosigkeit , Krankheit usw . Diese Lohnsteuer -
Pflichtigen haben nunmehr das Recht , beim Finanzamt einen An -

trag auf Erstattung der ihnen zu viel abgezogenen Lohnsteuer zu
stellen . Dieser Anspruch besteht ohne Rücksicht auf die Höhe des

Arbeitslohnes und das Bestehen sonstigen Einkommens .
Der Erstattungsantrag kann entweder für das Kalenderjahr

1924 gestellt werden , wenn «in steuerfreier Lohnbetrag von 619 M.

nicht voll erreicht worden ist , oder für jedes Kalendervierteljahr , in
dem der steuerfreie Lohnbetrag nicht in Höh « von 135 M. gutge -
bracht worden ist . Er muß spätestens bis zum 31 . Dezember 1925
eingereicht werden .

Beispiel :
Ein verheirateter Arbeiter mit zwei minderjährige » Kindern

hat von Januar bis Oktober 1924 1200 M. verdient , wovon ihm
10X50�500 M. steuerfrei gelösten worden sind . Im November
und Dezember hat er wegen Erwerbslosigkeit nichts verdient . Er
hat also Im ganzen Jahre 1924 nur 500 M. steuerfrei gehabt , stall
der ihm zustehenden 610 M. Auf seinen Antrag hat daher das
' Finanzamt die Steuer nachträglich neu zu berechnen . Er hat
gezahlt 7 Proz . von 1200 — 500 = 49 M. Er hat nur zu zahlen
7 Proz . von 1200 — 610 = 41,30 M. Der zuviel gezahlte Betrog
von 7,70 M. ist zu erstatten .

2. Erstattung infolge besonderer wirtschaftlicher Verhältnisse .

Für das Jahr 1924 soll ferner in den Fällen eine Erstattung
bereits gezahlter Lohnsteuer erfolgen , in denen die steuerliche
Leistungsfähigkeit eines Arbeitnehmers infolg « besonderer wirb
schaftlicher Verhältnisse wesentlich beeinträchtigt worden ist . Wenn
also ein Lohnsteuerpflichtiger im vergangenen Jahre durch Unterhalt
oder Erziehung der Kinder , durch Unterhalt anderer mittelloser An -
gehöriger , durch Krankheit , Körperverletzung . Verschuldung oder lln -
glücksfälle besonders hohe Ausgaben gehabt hat , so kann er bis zum
31 . Juli einen Antrag auf Erstattung von Lohnsteuer beim Finanz -
amt stellen . Die Höhe der Erstattung ist jedoch in
das Ermessen de » Finanzamtes g « . st « ,Ut . sie wird
sich vor allem nach der Höhe des Gesamteinkommens richten .

2 . Die Erstattuagsanfprüche für 1925 .

Für das Jahr 1925 gelten dieselben Vorschriften . Abweichungen
bestehen nur bei dem Erstattungsanspruch wegen Lerdienstausfall .

i . Erstattung bei verdienfiausfall infolge Erwerbslosigkeit nsw .
Während dieser Erstattungsanspruch für das Jahr 1924 schon

dann voktiegt , wenn im Kalenderjahr 610 M. nicht voll berücksichtigt
worden sind , tritt er für 1925 ein , wenn im ganzen Jahr « ein
steuerfreier Lohnbetrog von 860 M. nicht voll gutgebracht worden
ist . Der Anttag auf Erstattung für einzelne Kalenderviertestahre
kann gestellt werden , wenn der steuerfreie Lohnbetrag im ersten
Kalendervierteljahr nicht 180 M. , im zweiten nicht 200 M. , im dritten
nicht 240 M. erreicht hat . Di « Anträge können jeweils für ein
Kalendervierteljahr gestellt werden . Sie müsten spätestens bis zum
31 . März 1926 für das Kalenderjahr 1925 eingereicht fem . DI «
Errechnung der zu erstattenden Beträge erfolgt wie für das
Jahr 1924 .

2. Härleausgleich bei den Kinderermäßigungen .

Noch dem Steuerüberleitungsgesetz tritt «ine Ermäßigung de »
Steuersatzes um 2 Proz . für das zweite Kind nur ein , wenn der
Steuerpflichtig « nicht mehr als 60 M. wöchentlich , 250 M. monatlich ,
oder 750 M. vierteljährlich verdient . Diese Regelung kann in zwei
Fällen zu Härten führen : 1. wenn der Arbeitslohn in einigen
Monaten diese Grenze überschritten hat , in anderen ober unter dieser
Grenze geblieben ist und infolgedesien für ein ganzes Vierteljahr
nicht 750 M. überschreitet : 2. wenn der Arbeitslohn im Vierteljahr
die Grenze von 750 M. nur sehr wenig überschritten hat . Diese
Härten können auf Antrag beseitigt werden .

a ) Hat der Arbeitslohn in einzelnen Monaten mehr als 250 M.
betragen , im Vierteljahr ober nicht 750 M. überschritten , so ist zwar
zunächst in den einzelnen Monaten für das zweite Kind 1 oder
2 Proz . freizulassen , je nachdem der Lohn mehr oder weniger als
250 M. bettagen hat . Nachttäglich ober ist auf Antrag für das
ganze Vierteljahr oder das ganze Kalenderjahr die Ermäßigung um
2 Proz . für das zweite Kind vorzunehmen und die zuviel gezahlte
Steuer ia voller höhe zu erstatten . Ein solcher Antrag kann zum
ersten Male für die Monate Juli bis September 1925 gestellt werden ,
und zwar spätestens bis zum 31 . Oktober . Die Anträge für die
folgenden Vierteljahre müssen ebenfalls jeweils in dem nächsten
2�onat , die Anträge für das ganze Kalenderjahr während des nächst -
folgenden Vierteljahres gestellt werden .

Beispiel :
Verheirateter Arbeitnehmer mit drei minderjährigen Sindernr

Monat Einkommen steuerfrei steuerpfl . Steuenatz Steuer
Juli 1925 M. 220 80 140 4 Proz . M. 5. 60
August , . 250 80 170 4 , . 6,80
September . 280 80 200 5 . , 10,00
Juli - S- ptbr . M. 750 zusammen : M. 22,40

2luf Antrag muß auch für September nur ein Steuersatz von
4 Proz . angewendet werden , so daß sich die Steuer um 2 M. ermäßigt .
Diese sind voll zu erstatten .

b) Uebersteigt der Arbeitslohn im Kalendervierteljahr 750 M. .
so findet eine teilweise Erstattung statt . Auf Antrag wird auch hier
die Ermäßigung für das zweite Kind mit 2 Prozent zugrunde gelegt ,
die zuviel gezahlte Steuer wird aber nur soweit erstattet , wie sie
20 Proz . des Mehrbetrages übersteigt , um den das Vierteljahres -
einkommen über 750 M. hinausgeht .

Beispiel :
Verheirateter Arbeitnehmer mit drei minderjährigen Kindern :

Monatliches Einkommen 252 M. 5 Proz . von ( 252 — 80 = ) 172 =
8,60 TO. , also Steuer in drei Monaten 25,80 M. Wird auch für
das 2. Kind eine Ermäßigung von 2 Prozent gewährt , so sind nur
4 Proz . zu erheben = 20,55 M. : der Unterschied beträgt 5,25 M.
Der Arbeitslohn übersteigt im Vierteljahr 750 M. um 6 M.
20 Proz . hiervon sind 1,20 M. Erstattet werden also nur
5,25 — 1,20 =4,05 M.

wo und wie toeröen Anträge gestellt !
Die Erstatwngsanttäge sind in allen Fällen bei dem Finanzamt

einzureichen , in dessen Bezirk der Arbeitnehmer wohnt . Das

Finanzamt der Betriebsstätte ist erst zuständig , wenn der Arbett -

nehmer im Inland « weder Wohnsitz noch dauernden Aufenthatt hat .
Es empfiehlt sich, diese Anträge etwa in der Form zu stellen ,

die das nachfolgende Formular enthält , das von verschiedenen

Finanzämtern für solche Zwecke ausgegeben worden ist :

An das Finanzamt in

. . . . .
- .

Auf Grund des 8 10 des Steuerüberleitungsgcsetzes vom
29. Mai 1925 beantrage ich eine Erstattung von Einkommen -
Steuern für das Kalenderjahr 1924 .

Familienstand : verheiratet — ledig — verwitwet . Kinder ohne
eigenen Erwerb

. . . . .
Folgende Angehörige werden vom Anttagsteller ohne ausreichend «
Minel unterhalten

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Der Verdienst im Jahre 1924 wurde geschmälert durch Krank -

heit , Invalidität , Unglücksfälle welcher Art ?

. . . . . . . . . . . .
Höhe der dadurch entstandenen Ausgaben oder Ausfälle ? . . .
Ist der Antragsteller dauernd erwerbsvermindert durch Kriegs -

beschädigung , Invalidität oder Unfall ?

. . . . . . . . . . . . . .
. .

Wieviel Prozent ?

. . . . . .
Im Jahre 1924 erwerbslos gewesen vom

. . . . . . . .
. , ,

Beschäfttgt gewesen

( Unterschrift )

. . . . . .

.

. . . . . . . .

( Wohnung , Wohnort )

. . . . . . . . . . . . . . .

Die Finanzämter sind angewiesen , bei der Nachprüfung dieser
Unterlagen von kleinlichen Ermittlungen abzusehen . Anderersests
finden die Erstattungen nicht statt , wenn die zu erstattenden Be -

träge im Kalenderviertelahr unter 1 Mark , im Kalenderjahr unter
4 Mark bettagen . Wo die Finanzämter bei der Erstattung Schwierig .
feiten bereiten , melde man dies den Gewerkschaften .

Diese Erstattungsmöglichkeiten , die durch das Steuerüber -
leitungsgesetz in die Lohnsteuer aufgenommen worden sind , stellen
zum großen Teil neue Bestimmungen dar . Um so mehr Beachtung
verdienen diese Bestimmungen , durch die ia vielen Fällen dies « er -
trägliche Belastung herbeigeführt werden kann . Diese Bestimmun -
gen haben nur Wert , wenn sie alle Steuerpflichtigen auch wirklich
ousnuhen . Niemand darf den Gang zum oder den
Brief an das Finanzamt scheuen , der nach dem Gesetz
einen Anspruch auf LohnsteüerermShigung hat .

Die Kehrseite öer Meöaille .
Eine Denkschrift an die deutschen Ruhlandbesocher .

( RSD . ) In den Berichten , die die kommunistisch « Press « über
die Eindrücke der deutschen Rußlandsahrer veröffentlichte , wurde u. a.
darauf hingewiesen , daß in den zu Ehren der deutschen Gäste ver -
anstalteten Versammlungen kein einziger „ Menschewist "
aufgetreten sei. Die deutschen Besucher zogen daraus den naiven
Schluß , daß es in Rußland überhaupt keine Sozial -
demokratie , keine Opposition gegen die Kam mu -
nisten in der Arbeiterschaft gebe . Das war etwas
voreilig . Denn kurze Zeit nach dem Eintreffen der deutschen Gäste
übermittelte da - Zentralbureau der Sozialdemo .
k ratischen Arbeiterpartei Rußlands , da £ ebenso wie
die gesamte Partei nur illegal tätig sein kann , den deutschen Besuchern
eine Denkschrift , in der es den Versuch machte , die wirkliche
Lage der russischen Arbeiter und ihre wahren Empfindungen zu
schildern . Wir geben aus diesem umfangreichen Dokument ' einige
der wichtigsten Stellen wieder .

Die Denkschrift begrüßt das Bestreben der ausländischen Ar¬
beiter , durch eigene Beobachtung die Verhältnisse in Rußland kennen -
zulernen . Aber die Art und Weise , wie der Besuch organisiert sei ,
gebe den Besuchern nicht die Möglichkeit .

die Wahrheit kennenzulernen .

. Ihr bekommt — so heißt es in der Denkschrift — eure Infor -
«Nationen von den Gewerkschaften : aber diese befinden sich in
direkt erAbbängigkeit von d' er Kommuni st Ischen
Partei , ihre Leitungen bestehen aus Personen , die nicht gewählt ,
fondern von der Konunuiüstischen Parte « ernannt worden sind .
Ihr nehmt an Volks - und Arbetterversammlungen teil , ihr wißt aber
nicht , daß hinter der Generalversammlung der Arbeiter die allinoch -
tige kommunistische Zelle steht , die den Arbeitern ihren
Willen diklicrt . Ihr unterhaltet euch schließlich «nit einzelnen Ar -
beitern , ihr vergeht aber , daß bei unseren politischen Verhältnissen
nur Meinungen ausgesprochen werden dürfen , die der Kommu -
nistischen Partei günstig sind : anders geartete Anschauungen muß
man jedoch, wenn man nicht entlassen , verhaftet
und zu lahrelangem Gefängnis oder zur Depor -
tation oerurteilt werden will , sorgfältig im Busen bewahren .
Wo habt ihr also die Sicherhett , daß ihr das wirkliche Ar »
b eiterleben vor euch seht : daß hinter dem äußeren Pomp der
Begrüßungsfeicrlichkeiten nicht die schweren Wochentage der Recht -
losigkeit und der Unterdrückung verborgen sind , und daß hinter den
Worten des Lobes nicht tiefe Unzufriedenheit loht ? �

Das Schreiben schildert eingehend die raffinierten Me »
t Hoden , mit deren Hilfe im vorigen Jahr der engUschen Geiverk -
schaftsdelegation

ein völlig falsches Bild der russische » verhästnisse

vorgetäuscht wurde . Nach einer Schilderung der Lage der Geiverk -
schaften , der Lohnverhallnisse , der Arbeitslosigkett , der Durchbrechung
des Achtstundentages und anderem heißt es weller :

„ Wir tragen keineswegs die Farben zu dick auf , wir heben
absichtlich nur die wichtigsten Momente hervor und übergehen jene
Einzelheiten des Arbeiterlebens , die vielleicht mit besonderer Stärk «
die Rechtlosigkeit , die Passivität , die Unterdrückung in der russischen
Arbeiterklasse unterstreichen . Wie übergehen das w e i t v e r -
zweigte System der Spionage , das den Arbeiter im
Betriebe , in seiner Wohnung , bei jeder Handlung in der Oeffeittlich -
keit umspannt . Wir sprechen nicht van der verräterischen Roll «
der kommunistischen Betriebszellen , die als gehör »
same Diener der vorgesetzten Behörden und Wirtsihastsorgane , zu »
gleich aber auch als Diktatoren in den Arbellerorganisatiönen und

in der Arbeitermasse austreten . Diese Zellen find es , di »

Kollektivverträge entsprechend den Wünschen der Wirtschaftsorgane
durchdrücken : die Litten jener Arbeiter herstellen , die aus politische »
und nicht sachlichen Gründen herausgeworfen werden : die eine

ständige Atmosphäre des Verrats in der Ar -
b e i t e r s ch a f t schaffen uyd während der Streiks als S l r e ik»

brecher auftreten . Kommunisten , die diese verräterisch «
Rolle nicht spielen wolle «, , werden von ihren Organisationen ge -
maßregelt : so wurden jene Kommunisten , die beim letzten
Texttlarbeiterstreik keine Streikbrecherdienste leisten
wollten , laut Beschluß des kommunistischen Gouvernementskomitees
in Iwanowa Wosnjesenjk aus der Partei ausgeschlossen .

Was in Rußland besteht , ist keine Diktatur der Arbeiterklasse ,
sondern eine Diktatur über die Arbeiterklasse , die für
das Schicksal der proletarischen Bewegung um so gefährlicher ist , als
unter ihrem Schutz und mit ihrer Mitwirkung eine Formierung der

bürgerlichen Elemertte vor sich geht , die in dem durch die Diktatur

entwaffneten Proletariat das beste Ausbeutungsobjekt finden werdm .
Das Land macht gegenwärtig einen Prozeß des Wirtschaft -
lichen Wachstums und Wiederaufbaus durch , aber

dieser Prozeß vollzieht sich voll und ganz in der Richtung der

Wiederherstellung der kapitalistischen Be «

Ziehungen . "
Nach einer eingehenden Darstellung der komplizierten wirt »

schastlichen Verhältnisse in Stadt und Land uird der Stellung der

Sozialdemokratie zu den wichtigsten wirtschaftlichen und politischen
Problemen , sowie nach einem detaillierten Hinweis aus das

Martyrium der politischen Gefangenen .

die zu Tausenden in den Kerkern und Konzentrationslagern mter »
niert sind , schließt die Denkschrift mit folgendem Appell an die

deutschen Besucher :
. Wir sind der festen Ueberzeugung , Genossen , daß , wenn ihr

die russische Wirklichkeit näher kennenlernen und tieser
in die Stimmungen des russischen Proletariats eindringen könntet ,
ihr gemeinsam mit uns den Kampf gegen die kommunistische Diktatur ,
für die Freiheit der proletarischen Klassenorganisation als wichtigst «
Aufgabe des russischen Prclctariats betrachten würdet . Ihr würdet
dann gemeinsam mit uns zu der Erkenntnis gelangen , daß die wich -
tigste Vorbedingung der proletarischen Selbständigkeit d i « p o l i »

tische Freiheit ist , und daß eine demokratische Ordnung für
den russischen Arbeiter ebenso notwendig ist wie für den deutschen .
Und ihr würdet schließlich gemeinsam mit uns die allmähliche
Demokratisierung der Sowjetgewalt fordern und
als ersten Schritt auf diesem Wege eine Amnestie für Sozia -
listen , die Einstellung der polizeilichen Verfolgungen und wirklich
freie Wahlen für die Arbeiterorganisationen , für alle Organe der

staatlichen und örtlichen Selbstverwaltung . "

Die Antwort der deutschen „ Delegierten " .
Der Mitarbeiter des . Trud " hatte eine Unterredung wegen der

Denkschrift mit dem Vorsitzenden der „ Delegation " , laver Fr et .
b « r g e r. In erster Linie ' bemängelt Freiberger die . Anonymität "
des Schreibens ( sollten di « Verfasser ihre Namen und vielleicht
auch Adressen nennen , damit die Tscheka gleich ganze Arbeit machen
könnte ) und lehnt hochmütig ab , auf den Jrchalt der Denkschrift
einzugehen : „ Es kann davon keine Red « sein , daß im Lande der
Sowjets keine Demokratie existiere . Soweit wir uns überzeugen
tonnten , liegt die Sache ganz anders . Die Wohlämter werden

jedenfalls durch Leute beletzt , die von den Arbeitern selbst gewählt
werden ( mit offener Stimmabgabe — Die Red. i . Was die Verhaf -
tungen und Verbannungen betrifft , so sind in dem Schreiben keine

Tatsachen darüber enthalten ( ? ! i und selbst wenn die Be -

hauptungen des Schreibens richtig wären , so

ist dabiii nichts Sonderbares zu sehen : jede
Macht muß sich so verhalten : dasselbe haben
seinerzeit auch die . deutschen Sozialdemokraten
getan , als sie an der Macht waren . " ( „ Trud " vom
28. Juli . )
... Diese Kapitulation vpr terroristischem System des komm« « -

mstischen D' eftiottsmüs chok der ' BorMende de ? „parteilosen Fraktion "
her Delezation , Stündt , noch übertrumpst , indem er erklärte , das

Schreiben ' des' ' foziatdemöfiattschbn Zenlkalbureaus sei : » nur im

Schmutz , an dem es sich nicht lohne , zu rühren " .

vom

verbanöstag öer Holzarbeiter .
Stuttgart . 20. August .

Zur Zoll - und Steuerpolitik wird folgende Resolution
Referenten vorgelegt :

„ Der Verbandstaq protestiert nachdrücklichst gegen die gegen -
wärtige Zoll - und Steuerpolitik . Er sordett größere steueu . che
Erleichterungen für die niedrigen Einkommen . Das System ber
Lohnsteuer , das die Einkommen der Lohnempfänger bis zum letzten
Pfennig steuerlich ersaßt , muß als unerträgliche Ausnahine -
bestimmung empfunden werden , roenn die anderen und größeren
Einkommen offensichtlich im größten Umfang dem steuerlichen Zu -
griff entzogen werden können . Der Verbandstag fordert deshalb
die Offenlegung der Steuerlisten und sonstige geeignete Maß -
nahmen zur steuerlichen Erfassung der nicht aus Lohn herrührenden
Einkommen . Die Wiederausrichtung der Zollmauern , insbesondere
für die notwendigsten Lebensmittel , bedeuet ebenso sehr eine Be -
lastung für die breiten Schichten des arbeitenden Volkes wie eine
schwere Geiahr für die Fortentwicklung der Wirtschaft . Der Ver -
bandstag ist empört über die schamlosen Gewaltmethoden bei der
Durchpeitschung der Zolloorlage . Er fordert die Arbeiterschaft und
insbesondere die Holzarbeiter auf , von ihren staatsbürgerlichen
Rechten einen solchen Gebrauch zu machen , daß eine Politik gegen
die Lebensinteressen der breiten Volksmassen nicht mehr möglich «st .

Die durch die jetzt beschlossenen Zölle zu erwartende Ver -
teuerung der Lebenshaltung muß ausgeglichen werden durch
weitere Lohnerhöhungen . Daraus ergibt sich für jeden denkenden
Arbetter die unerläßliche Pflicht , alles aufzubieten , um die Organi -
sation und Kampskrcst der Gewerkschaften auls höchste zu steigern . "

Das Arbeitszeitabkommen mit der Nordwestlichen .
Dortmund . 20 . August . ( MTB . ) In dem SrbeitSzeitftreit

der nordwestlichen Gruppe der Eisen - nnd Stahlindustrie erklärten
in der heutigen SchltchtungSverhondlung die Vertreter der Gewerk -
schaften . daß sie d,e Kündigung des SrbeitSzeitobkommenS zu -
rückztehen . «nfolgedessen wurde die Fällung eines Schied » «
spruche « überflüssig .

Ms echten hcffäncflschen
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?nöustrie - Ekel !
Von Otto Paulus .

Um %6 Uhr morgens schreckt mich der Wecker aus unruhigem
Schlaf . „ Aufstehen . Zur Arbeit gehen . * Mir ist so schwer heute .
Es drückt und würgt in mir . Halb schlummernd döse ich, im Bette
sitzend , vor mich hin .

Bei der Vorstellung an meine Arbest in der Fabrik wird mir
bald übel . Und doch , ich muß ja Geld verdienen . Aber heute nicht .
Nein . Heute gehe ich nicht zur Fabrik . Ich kann nicht . Alles in mir
lehnt sich dagegen auf .

«
Still und einsam rang ich nach großen und tiefen Gedanken .

In edlem Streben schenkt ich, was ich erworben . Sah glänzende
Augen und fühlte , daß was Schönes uns verband . Fabrik hat all
dies zerstört .

Ich bin so müde geworden . Meine stolze Kraft , die gebend und
lichtbringend die Tore neuen Lebens zeigte , ist am Schwinden .
Tragisch ward mein Schmerz , da mit meiner Schwäche alles zer -
brach , was mir im Menschen die neue Zest kündete . Enttäuscht
starrte ich in Menschen , die mir eben noch nah waren . Oede , entsetz -
lich öde ist alles .

Die ersten , schweren grauen Schleier des Grams steigen sichtbar
in mein Schicksal .

Bist du stark genug , unermüdlich Herz , dies « dunklen Stunden
zu überdauern ?

Seele , bist du noch elastisch genug , um von neuem durch den
Graben des Lebens zu waten ?

Brecht herein , ihr dunklen Gewalten , ich will euch überwinden .
In der Urgrundtiefe meines Ichs gedeiht edles Wollen zu befreien -
der Tat . Tat . Tag der Erfüllung , dir bebe ich entgegen .

*

Mensch , was bäumst du dich in mir ? Mit allen Fasern meines
Wesens hältst du mich ab von der seelenlosen Vergeudung meiner
Körperkraft .

Doch man nennt dies Arbeit .
Und Weib und Kind ? Sollen sie verhungern ?
Nein , nein , es kann nicht sein . Mensch in mir , beruhige dich .

Ich muß wieder in die Fabrik . Muß dich betäuben , Mensch in mir ,
damit ich Ruhe habe , um dich im großen Trott langsam zu morden .

Einige werden dadurch Gewinn verbuchen und Millionen
wisien , was Not und Elend ist .

Was schreist du , Mensch ?
Schönheit willst du geben ?
Hörst du nicht das Stöhnen ? Siehst du nicht die Fabrik , die

uns festsaugt ?
Mensch* stirb , eh ' du geworden . Begrab dein edles Streben .

Du mußt Maschine sein . Mußt ohne Leben leben .
»

Zwiespalt in meiner Seele . Hoffnungslos die Zukunft erscheint .
Dunkel , dunkel alles um mich .

Ich weiß wohl , daß Frühling wird , doch ich ahn ' ihn nicht . Ich
weiß um Sommer und Herbst und reisende Frucht , ich weiß darum ,
doch ich fühl es nicht . Und die Schönheit , die Freude , die mich be -
seelte . ist wie die Liebe im Zwange des Seins untergegangen .

O, trostlos dieses Sein ohne Liebe . Alles , alles öd«, starr
und kalt .

'
,

- - . . . .
• Doch es muß sein . Also morgen . So rede ich es mir vor . Und
» möchte weinen und kann nicht . So dürr und öde ist ' s in mir . Würde
rr dieser Tau aus meinen brennenden Augen fließen , mix wäre leichter .

Wie schwer mir das ist , sich wieder reinfinden in das immer Tötende
des Gelooerdien - n».

0, wie dürste ich nach Arbeit , die meinem eigenen Trieb ent -
spricht . Wie muß das schön sein . so. schaffen zu können , daß Herz
und Sinn mitweben .

Aber , wenn man so müde , und das heikle Ding , die Seele so
zerrissen ist , da entschwindet so leicht der sieghafte Glaub « .

Mir ist so schwer , so furchtbar schwer . Eine einzige Qual , so
steht mein Dasein jetzt vor mir .

Tragen und Dulden , dos ist mein Schicksal . Doch soll ' s nicht
so bleiben . Und so will ich dulden , mich daran machen , noch Bc >

srciung zu streben .
Sirene , heule !
Ich werde wieder mit dabei sein . Werde um meinen Menschen

kämpfen im sinnverwirrenden Rädersausen . Denn ich will im star »
ren Muß , daß Befreiung komme .

Befreiung sür alle Leidenden .
•

Ja . ja , Verstand und Vernunft , ein dürres Gerippe , ohne die

Teilnahme des Herzens .
Vernünftig sein , wieder in die Fabrik gehen , ganz bestimmt

wieder hingehen heute , so hatte ich mein Innerstes beschwatzt . Und
bin doch nicht gegangen . Alles in mir sträubte sich , mein «igen
Wesen schrie . Und doch ich muß und will und konnte doch nicht .

Was soll nun werden , was soll werden ?
*

Ruhe , innere Ruhe , wie ersehn ' ich dich . Möchte mich baden in
der schönen Klarheit deiner unergründlichen Tiefe . Schon der Ge -
danke an die Wiederkehr inneren Gleichgewichts gaukelt mir die un -
finnigsten Bilder freudigen Geschehens vor . Ich sehe mich schon fern
des Fabrikgestöhns , verjüngt und kräftig vom eigenen Trieb befähigt ,
beseelte Arbeit leisten . Und diese Arbeit dient dem Volke .

Volk , dir dienen .

Welch Glücksgesühl reißt mich bei solchen Gedanken au » allen

Schranken des mörderischen Zwanges .
Ja , jetzt fühl ' ich ' s wieder , was mich emporträgt und die Quelle

göttlicher Freude in mir sprudeln läßt .
Volk , dir dienen !

»

Etwas leichter ist es nun in mir . Hab ' ich doch da » Wieder -

einfügen in das Seelenlose um zwei Tag « verschoben und so der

Dumpfl/eit Pforten vorläufig in das Unsichtbare gestellt . Frei sühl '
ich mich nicht . Drücken tut ' s halt immer noch . Mit dem Schwinden
der Stunden , steigt der unersättliche Würger , der gräßliche Riese

zwangsvoller Arbeit heran , schmierigen Schatten in mir verbreitend .

Mag ' s noch so schön in mir aufkeimen , dieser Koloß zertritt alles .

Zertritt jeden Menschen . Zwingt zur Maschine . Mordet und produ -
ziert . Kündet aus tausend Sirenen heulend seine Macht .

«

Ein Sonntag noch , dann aber wirklich wieder rein in die Fesseln .
Tr ieb es mich gestern zu Freunden und Wein und ernsten Gesprächen ,
so ist einsam sein mir heute Bedürfni » . Nicht » quglt mich . Morgen
werde ich über die Berge steigen und ollen Miss aus mir heraus -
schmeißen . Am Montag werde ich arbeiten , ganz bestimmt .

*

Sonntag und Wanderung war . Am Abend Hab ' ich für mein
<etztes Geld mich mit Wein betäubt , um Montag früh in die Raserei
« mspringen zu können .

War ' s der Schlaf mit seinen schweren Träumen oder mos sonst ?
Kurz und gut . ich wollte und wollte und ging dach nicht . Und Not
und Elend sind die Titanen , die nun mit mir gehen . Hunger durch .
klappert van morgens bis abends den Raum . Weib und Kind zeigen
traurige Gesichter . Verzweiflung zerreißt in mir jeden Zusammen -
hang .

Was Liebe , Traum und Hoffen in mir erbaut , bricht zusammen .
Was noch ist , sind Trümmer .

»

Denken , ja das ist schwer . Doch in diesem Falle ist Handeln
noch viel schwerer . Wie nun Lösung finden ? Verhungern lassen ?
Das ist sinnlos und feige . Arbeiten , ja . Aber Arbeit , um drin aus -
zugehen , nicht um daran unterzugehen .

Mein Gang in die Fabrik ist unter den Verhältnisien mein
Untergang . Jedoch was bleibt übrig . Das Muß .

Leben , wo ist dein Sinn ? Soll am harten Muß der Mensch sich
töten ?

«
Leben !
Wo ich hinschaue , da ist Leben . So scheint «« wenigstens .

Doch genauer besehen , ich kann mir nicht helfen , möchte gerne sagen ,

/lgrarphilosophie .

» Die Fische sind wie meine Wähler . Leihen an jedem
Köder fest — und merken gar nichk , dah ich sie nur in

die Pfanne hauen will . "

es wäre ein Sterben , doch mit Nichten , das Leben ist nichts anderes
als ein grausames Töten .

Bist du als Mensch geboren und hast wester nichts mitgebrocht ,
wovon man satt werden kann , so mußt du dich verkaufen .

Doch weil du mußt , morde langsam den Menschen in dir , damit
du kannst . Damit du schuften kannst , esien , schlafen und Kinder
zeugen . Denn wisse , man nennt dies das Leben .

»

Einfach fürchterlich ist meine Lage . Phantasiere und phanta -
siere , daß ich nun doch in die Fabrik muß , gehe aber nicht hin .
Dabei werden die spärlichen Vorräte aufgezehrt , das bißchen Geld
ist auch schon alle .

Wie die nächsten Tage durchbeißen ? Und was tun ? Was tun ?
Mit Erbitterung betrachte ich olle Handlungen um mich . Bin
gereizt und finde keinen anderen Weg , als den , in die Fabrik . Welch
faustdicke Lüge muß ich mir zurecht legen , um noch nicht als ent -
lassen zu - gelten . Um überhaupt wieder anfangen zu können .

*
Entlassen ?
Nein , nur das nicht , jetzt in der Krise . Und wenn es doch so

kommt ? Selbstmord .
Das Einzige , das erlöst . Doch ist dies nicht feige ?
Ich weiß nicht recht , was hier feige wäre , dies Leben , oder dies

Sterben .
Nein , nein , am Leben bleiben , um jeden Preis . Es kann , es

darf ja nicht immer so bleiben .
So , jetzt wäre ich wieder da , wo ich immer hinkomme , am

dunklen Hintergrund des Seins , am Muß .
ch

Hart und schwer der Kampf in mir .
Bin wieder dabei . Durch die dunklen Straßen im rhythmischen

Rauschen eilender Arbeiter stampfe ich mit .

Kampswille und Sehnsucht nach unbekannten Dingen begleiten
mich durch die Tore in die Fabrik .

Trotz Not und Qualen wieder Zukunftsglauben .
Heiliger Glauben an das Volk .
Heule , Sirene !

_

Seltsame Gelöarten .
Schinken und Kakao als Geld .

Nach der langen Alleinherrschaft des Papiergeldes , das in der

Inflationszeit zu einer waren Sintflut angeschwollen war , gewöhnen
wir uns jetzt langsam wieder an den Gebrauch des Hartgeldes
und bekommen damit auch wieder eine größere Achtung vor diesem
„ Blut der Wirtschaft *, das in der Zeit der Papicrherrfchaft so arg
„ verwässert * worden war . Schon Heine hat das Geld den „ Gott
unserer Zeit * genannt , und über die entscheidende Rolle , die dieser
„ Nerv der Dinge * in unserem Leben spielt , sind wir uns ja alle
klar . Aber was nun eigentlich Wesen und Bedeutung des Geldes

ist , woher es kam und wie es wurde , darüber sind unendlich viele

Theorien aufgestellt worden . Eine klare und erschöpfende Einsüh -

rung in dieses wcitschichiige Gebiet bringt uns ein neues eigen -
artiges Buch : „ Das Geld . Seine geschichtliche Entstehung und

gesellschaftliche Bedeutung * von Dr . Robert Eisler , das im Verlag
der Diatypie G. m. b. H. erschienen ist . Wir können hier die Ent -

slehung des Geldes in seiner Entwicklung aus fernen Vorzeiten bis
in die ' Gegenwart verfolgen und erkennen , wie es als vom Staate

geprägtes Zahlungsmittel allmählich aus der Epoche des Tausch -
Handels emporwächst . Zunächst benutzten die Menschen das als
Geld , was ihnen auf der von ihnen erreichten Kulturstufe als
wertvolle Ware erschien . So gibt es Getreidegeld , das schon
in oltägyptischen Roggenübsrweisungen austoiicht und in den beut -

schen Getreidegutscheinen der allerneuesten Zeit wiederkehrt . Auch
Weingeld war beliebt , besonders bei den Germanen , die „ immer
noch eins tranken " und olle ihre Wirtschaftsüberschüs ! « gegen den
feurigen Wein eintauschten , den der römische Hausierer noch Ger -
Manien bracht «. Viel verbreitet und heute noch in primitiven Wir : -
schaftssormen üblich ist das D i e h g e l d , bei dem schon im Alter -
tum die - Schweine eine Hauptrolle spielten . Schweinskapfe und

ganze Schweine ouf oltrömischen und oltgollischcn Münzen er -
innern daran , und die Gallier , deren Schweineschinken berühmt
waren , hatten sogar schinkeniörmige Münzen , woraus sich schließen

läßt , daß sie ihre Schinken als Dauerware an Geldesstatt ver -
« endeten . Das Häute - und Ledergeld ist . bei vielen Völkern
nachweisbar . Bei Homer kauften die Achäer Wein um Stierhäute ,
und die Kreter hatten ein Geld , dos in hautförmigen Metallbarren
bestand . Beim Ledergeld wurden die Häute mit staatlichem Stempel
versehen . Es gab auch Münzen in Form von Lederschilden , und
selbst Schuhsohlen haben als Geld gedient , woran noch die
Form des chinesischen „ Schuhgeldes " gemahnt . Bei den Chinesen
gab es auch ein eigenarttges F e l l g e l d , das aus der Haut der
seltenen weißen Hirsche im Park des chinesischen Kaisers gewonnen
wurde . Die Jägervölker verwendeten vielfach Felle als Geld ,
worauf vielleicht noch unsere Bezeichnung „ Goldfüchse * hinweist .
Daß die Fischer ursprünglich mit „ Fischen * zahlten , zeigen die

zahlreichen fischförmigen Münzen : in Island war der Stockfisch noch
im Jahrhundert Scheidemünze , und als Geld ' der Bewohner
des Tibbulandes hat man getrocknete Fische gifunden .

Völker , die noch auf der Stufe des bloßen Sammelns von
Nahrung standen , haben alle möglichen Früchte als Geld benutzt ,
so in Bolivien und Peru die Kolanüsse , anderwärts den Pfeffer
und im alten Mexiko die Kakaobohne . Noch heute vertreten
in Guatemala diese Bohnen dos Kleingeld . In Tibet sind Wall -
nüsse als Geld üblich , und in China hat man Tabak - und Tee -

g e l d. Besonders eigenartig ist der „Ziegeltee * der Tibetaner , in
Ziegelform gepreßter Teeabfall , aus dem man ein Getränk be -
reitet und der die gangbarste Münze ist . Schon Marco Polo be -
richtet von dem chinesischen S a l z g e l d , das wohl schon in vor »
geschichtlicher Zeit auftrat und noch heute in Abessinien und Ni -
gritien benutzt wird . Die Abessinier führten solches Salzgeld früher
immer in langen Stangen bei sich, und wenn sich zwei Freunde
begegeneten , so zog jeder sein Salzstück heraus und ließ den anderen

zum Gruß daran lecken . Eine andere große Klasse primitiven
Geldes ist das Kleidergeld , das bald in ganzen Frauen -
acwändern , bald in Matten oder Zeugstücken besteht . Von diesem
führt «in Weg zum Papiergeld in dem merkwürdigen „ Tapa * von
Polynesien , das aus Bast des Papiermoulbeerbaumes hergestellt
wird . Ueberaus zahlreich ist das Schniuckasld . Da gibt es
das melanesische Federgeld , dann das weitverbrestete Knöchel - und

Zahngeld , zu dem Tierknochen oder bestimmte Zähne von Hunden
und Ebern verwendet werden . Grausig ist das Schädelgeld »
das in Assom aus Schädeln von Tieren , bei den Dajaks ober aus
verzierten Menschenschädeln bestand . Einen sehr weiten Umkreis
de » Geltung besaß dos M u s ch « l g e l d , das bereits in vorqeschicht -
lichen Funden nicht sellen ist und dann in Babylonien , Aegypten
und China auftaucht . Am häufigsten ist dazu die Kaurischnecke be -

nutzt worden , und wir können heute die Hondelswege des Kauri -
xeldes im Mtertum genau verfolgen . Abarten sind dos an Fäden
aufgereiht « Muschelgeld in Ozeanien und das Wampun der In -
dianer , das ursprünglich ein Schmuckgürtel war . Noch eigenartiger
ist das sogenannte „ Fäh * , das aus Aragonit bestehende Steingeld
der Iap - Insuloner , das aus mächtigen , mühlfteinartigen Scheiben
besteht und auf Tragstangen mit großer Müihe transportiert wird .
Die größten dieser „Geldstücke * sind über 4 Meter breit , haben be -
sonder « Namen und sind unveräußerliches Gemeindegut . Als Geld
werden auch überhaupt die meisten Schmuckgegenstände verwendet ,
so Schildpatt und Glosporlen . Dos afrikanische Perlengeld
besteht in Buntperlen , die in serner Vorzeit eingeführt oder irgend »
wie erbeutet waren . Da glänzende » Metall als Schmuck stets ge -
sucht war , so fft von hier der Uebergang zum Metallgeld ge -
geben , das dann allmählich die Vorherrschast erlangte .

Mischehen bei Vögel « . In der freien Natur ist es eine fetten «
Erscheinung , daß Vögel verschiedener Art zu einer Mischehe zu -
sammenkommen . Mit einer gewissen Regelmäßigkeit wird dies nur
beim sog. Rackelhuhn beobachtet , das aus einer Verbindung von
Auerhahn und Birkhuhn hervorgeht . Auch diese Vermischung zweier
Arten tritt nur unter ganz besonderen Bedingungen ein , die seltener
bei uns in Deutschland , häusiger aber in Skandinavien vorhanden
sind . In der Gefangenschaft kommt es schon leichter vor , das Misch -
ehen mit Erfolg geschlossen werden — es sei nur an die Kanarien »

Weibchen erinnert , die sich unter B. obachtung gewisser Vorsichtsmaß -
regeln leicht mit verschiedenartigen Finkenoögeln verbinden lassen .
In den Zoologischen Gärten — also auch unter nicht ganz natürlichen
Umständen — gehen nicht selten verschiedene Arten von Ibissen
Mischehen ein , und besonders merkwürdig ist die Verbindung zwischen
einem chinesischen Ibis mit einem Lösfelreiherweibchen . Das Junge
trug Merkmale beider Eltern : von der Mutter hatte es das weiße
Gefieder und den befiederten Hals und Kopf ( welche beim Pater
nackt sind ) geerbt , und vom Paser die Gestalt und den langen
Schnabel , der aber ähnlich wie bei der Mutter lösselartig verbreitert
war . Unsere einheimischen Singvögel haben dagegen sehr geringe
Neigung zu derartigen Eheschließungen . Ueber einige Fälle , die er

selbst beobachtet hat , berichtete Prof . W. Goetsch vor einiger Zeit .
Ein Buchfinkenmännchen und ein Grünfintenweibchen bauten in
der Gefangenschaft ein Nest , erhielten aber keine Nachkommenschaft ,
da die Eier unfruchbar blieben . Im letzten Frühjahr beobachtete
Prof . Goetsch ein Bergsinkenmännchen , das sich an ein Buchfinken -
Weibchen angeschlossen hatte . Vermutlich hatte das Männchen den

Zeilpunkt der Rückkehr nach dem Norden verpaßt und wurde bei uns

gewissermaßen vom Fortpflanzungstrieb überfallen . Am schönsten
wurde bisher eine Mischehe zwischen einem Kohlmeisenmännchen
und einem Tannenmeisenweibchen beobachtet : das ungleiche Paar
erfreute sich einer zahlreichen Nachkommenschast . Die beiden Eltern
sind vermutlich Ueberreste zweier Paare , die schon jahrelang neben -
einander an derselben Stelle nisteten . Sie waren beide zur gleichen
Zeit „ verwitwet " , und bei der großen Anhänglichkeit der Vögel an
ihren Brutplatz und dem Anlehnungsbedürfnis der Meisen ist es
wohl denkbar , daß sich die beiden verwitweten Vögel zusammen -
getan haben .

Die Erfindung der Margarine . Die Margarine , welche heuse
ein fast über die ganze Erde verbreitetes Nahrungsmittel darstellt ,
verdankt ihre Erfindung keinen Anderen als Napoleon III . Er
brauchte ein Ausstrichmittel , das billiger als Butter war und doch
deren Eigenschaften besaß — nicht sür sich und seine Hofhaltung
freilich , sondern für seine Soldaten . Kohlrübcnmarmeladc , diesen
gesunden Fettersotz des „ Großen " Krieges , konnte man damals noch
nicht . So erließ Napoleon III . ein Preisausschreiben , das auch van
Erfolg gekrönt war . Die hierin hezeichnete Aufgabe , ein Streich -
mittel zusammenzustellen , das vor ollen Dingen nicht ranzig wurde ,
ebenso aussah wie die Butter und doch als Aüsgangsmaterial ein

weniger wertvolles Fett benutzte , wurde von einem Franzosen zur
vollsten Befriedigung des Kaisers gelöst . Der Erfinder war van
Beruf Chemiker und untersuchte erst einmal , bevor er an die Lösung
des Problems ging , das Materiol , das er nachahmen sollte . Als

Urfprungssubstonz für den Butterersotz benutzte er dann den Rinder -

talg , während heute die Margarine aus Pflairzenfetten hergestellt
wird und deshalb bedeutend vollwertiger ist , als die damals im
Heere Napoleons III . gebräuchliche . Dos Pflanzenöl , wie es auch
im Handel zu hoben ist , wird mit festeren Fetten in entsprechender
Weise gemischt und ergibt noch Zusatz von bestimmten Salzen und

gewissen Farbstoffen die Margarine . Kleinere Mengen van Milch
und Sahne , die nach den Darschriften hinzugegeben werden können ,

nerbesiern den Geschmack und erhöhen den Nährwert . Ein ganz
geringer Zuiotz van Sesamöl , das nach Reqierungsvorschriften bei -

gemischt wcrdFi muß , erleichtert die chemische Unterscheidung van

Butter und Margarine : denn das Sesamöl gibt nämlich bei der

Untersuchung mit verschiedenen Chemikalien eine sehr einfache Färb -
ftossreaktian , so daß eine Verfälschung der Butter mit Margarine

ohne Schwierigkeit zu erkenne « ist .
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ÜOtkOhl . . . . .. .. . . . . . .. . . . . .. . . .. . . . .. . . .P/und 4pL

Monren gewaschen . . . . . .. . . . .. . . . . .. . . . . .P/nnd Spl

Senfgurken

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .
„ . . p�ndlOpL

Schlangengurkenst/ickS . IO . ISpL
Kochäpfel

. . . . . . . . . . . . . . .
. . . . . . . . .. . .p/nnd Sp/ .

Holl . Tomaten _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _p/ « nd15pL

Pfirsiche

. . . . . . . . . . . . . . . . . .
. . . . . . . . .pf «. d 32 ? / .

BBaue Pflaumen . . � . . . . .2 ? � 33 ? / .

Damsnen ' jÄ
latter , ca. 80 cm breit

325
Hutsamt Ä

Mlr . �1

Mantelflausch
reine Wolle . ISO cm brdt ,

solide Farben

430
ribelineÄ ' d ' t
mod. Kostüm - il KUiderst .

590

Zähne
Staats - Theater

Opernhaus
8 Uhr ; Bajarrl —

Joseph - Legende
Opernhaus

am KSnlgsplatz
Qrjchlossen

Schauspielhaus
8 Uhr: Brand im

Q/kTrhaua

Sdilller - TIieat .
Opete/tensptelzett

8 Uhr

Annemarie
Operette von Jean
Cllbert u. Robert
QUbert mit Dora —
Lettler — Njrmgsu
— Splra — Baselt —
Hsldemana — Die-
yrtmann — Blller —
Kuitian — Ledebour

8 Uhr
Inieraat .

IVariek
1 Sonntags V zu

ermill . Preisen
das volle Progr .

TSgl . 8 ' AUlir

. . A( RIDH( !
TEILE
505 ! "

nun & n
( . « LAST

Mark 2, — bis 16, -

Metropol ■ Theat .
8Vj Uhr : Tausend

süBe Beinchen

Thnila - TUenier
LetzuVorstellungen
8 Uhr

Vorstellungen
Uschi

Th. la der tacmudaatiutr .
Letzt . Vorstellungen
8 Jetlsr ans Dingsda

IDeatJJesteflt
Das große

OperetlenbaDS
Tägl . 8 Uhr :

Wiener Slnt
Operette

v. Jonann StrauS
lonntag nachm .
J1' « Wiener Bin /

Halbe Preise
Abem�esetzung�

Lessrng - Tb.
Täslich 8 Uhr :

Die nenc Bevne

Regenbogen
Boiä , Herrn/eld ,

Serak , Slkla , Unter -
kircher , Vry, Slstcr ,
Bitter LosAndaluses

Kleines Tb .
Tiglich 8 Uhr :

Die MbOne
Melusine

Komödie v. Lothar
Annl Mewes , Scherk

MaaQ, Sauden
Schröder - Scbrora

1 und 2 Mark . GoltikfOlIGn von 8 Mark an .
PersönUohe fachmännische Behandlung .
Wöchentliche Teilzahlung gestattet *

ßWnlff Charlbg . , Berliner Str . 110 , nahe Wilhelmplatr .
* Berlin O 17, Madaistr . 15 , Ecke KoppenslrzBe .

Trianon - Th .
Tägilch 8 Uhr

Der troDe
LustsptelerfoU

von Kurt Sloboda

OperedenhiBS
im SdiiinuiiOTlaBn

8 Uhr :
Der kleine Knppler

8Ü-
Residenz-Iii .

Die Koblanks
Volkssick . m. Musik
Vorzeig . d. Anzeige

zahlen aar
halbe Kassenpr .

von EO Pf . an

Casino - Theater
Lothringer Str . 37.

Tägl . 8 Uhr
Die dreiaktlg . Posse

Der Hdime
Sdiwimraer

data da baasmOa
G JatilhBtt -Pnar»«» G

lüLU

Möbelfabrik Rob . Seelisch
legrOndsl

1876
Berlin 0 112 , Rigaer Straße 71 - 73a

Bekannt seit 49 Jahren .

GroSe Aotwalil io Renipletten WoDgoogs
EioriditDDgeD sowie DozelmSiiel aller Art

Meine golen Möbel sind
im Cebraiek die billigsten .

zu wirklich billigen Preisen .

Auf Wunsch Zahlungs - Erleichterung .

liiiam
7 45 Uhr :

van der Sfraaten
Schaufuß . Hainisch

Besichtigung ohne Kaufzwang erboten .
GeaebHIfszeit von 8— 7 Uhr .

ierliDer Theater
Gastspiel

FrL Lotte fern
v. Deutsch . Landes¬

theater Prag
7. 45 Uhr :

_ _ rteiiiiz
Sonnabend 7 Uhr

Premiere ;
Die hellblauen

Sehvestern
Operette

zon Ed. KQnneke

lAPOLLOl
ID. Tkutar 10 J

12
Verlet » .
Sensationen |
Kitine Eifltrittipr.

» Enfdcdfline
NORDPOLS

in

Groß - Berlin
Rcstaurnnt

AlnzanderalraBe 46 - 48
Ecke Neue Königstraße .

Berlins neueste
Sensation I

Hflse - 7heater
S' /a: Der gr. Betrug
GartenbU hne :
5 Uhr : Bunter Teil
7*/«: Du SdvimtilinHil

Deotsebes
Kfinsller - Theater

8 Uhr
Fanleoll 47

Lustspiel
von Louis Vemeail

Reichshallen « Theater
AHabendllch 8 Uhr :

Stettiner Sänger
Sonnt . 30. 8. : bih Nacbm. - Vorsl .
a halben Preisia«l vollem

Dönhoff « Brett ' i :
Saal u. wunderrall . Oar/en

GroOes Variete !
U. a. : D. urkomische Sums

Verkäufe

TepPitHe , ( Sordinen , Wüsche, Decken,
Metallbeftstellen . Einzelmöbel , Mld
schöne Allchen , ninbertsoqcn , MusiL
opparote ju leichtesten Bedingungen
im ältesten Rredit - Deschäst des Welteng ,
llutroun . DoebensiroKe 9.

Z>eik,eage sRlchter - DräsiflonL Eichel .
>' its - Goldsüllfederhallee . Bureaubedarfg .
Haus Lindner , Neukölln .
isriedrich - Strok -

Kaiser -

Raumann - Nähmcschine :
brauch und Gewerbe . TeiUablung .

ez für
dau�e -

paro/ür - Werlstatt für olle Enfleme
Emil Holdarll, . S. m. b. S « fftieDttdl -
ritokt 55a. Merkur 6268. •

gieftt « sofart Rinderwogrn .
spollbwlg .Riadereage »

iluf Teilsnbwng «inder/Ioppwogen .
Boll . Grcsit . rren/furterslrofte 47. *

Linoleum . Linoleuatlüuser , 90 Zenti¬
meter , 8. 50. Llncleumleppiche . Linoleum -
legerei . Priuaenslrobe I0U Mcrik -
Plofc 168 88. •

Teppich «. Diwondecken . Tischdecken .
Bettpcrlegee , Läuferstcfse . prcchtuclle
Zsuswclil . eriro billige Geleaenbeiten .
isischer . Doiedomerstrobe 180. '

ÜPARKI Heute 80 Pt .
Strcicborchesterkonz .

I trna Ofteney m. Ballett

WteSamer
Rotlbusar Str. 6 . Tel. MpU ISO 77.

Täglich 8 Uhr
die konkurrenzlose Kovne :

Berlin . . . da klekate i
12 Bilder .

Rieben , Sie «Ich ImVorveriennf gut * Plätze

I

Im August Variete ßröBt . Stils !
Sonntag . 23. Aug. : WlederBcOlur : der

Nadimlttags . Vorstellnngen !
Anfang SV? Uhr — Halbe Preise !

MW» - Raachen geBtnftet " HWI

Zfl
Freitag , den 21 . August

nachmittags 3 Uhr

IT } er Hne r Elektriker -
Lß Genossenschaft
angesdil . dem Verb, sozialer Baubetriebe
Berlin N 24 . Elsässer Str . 86 - 88
— Fernspredier : Norden 1198 _

Filiale Westen , Wilmersdorf
Laadbaussir . 4 — Tel . Ptaliburg 9831
Herstellung elektr . Lidit - , Kruft -
undSignalanlagen - Verkauf aller
- • elektrischer Bedarfsartikel ■

Ausführung sämtl . Reparaturen
• Preiswerte , gediegene Arbeit .

HeiiDbmt - fiimteii !
Am Sonntag , den 23 . August tSSS :

MemWiiMeD
( Spreewald )

Die Berliner Kameraden find hiermit freund «
lichst eingeladen . Der vorstand .

Züge gur Benutzung vom Görlitzer Babn -
Hof : Abfahrt Sonntag früh 7 Uhr und 7 . M Uhr
Fahrprei « : SonntagS - Rückfahrkarte Mark Z. lO .

vi « I - sbensfreucle
Was brauchen Sie das Alter zu /flrehten , warum wollen
Sie sich mit Rheumatismus , (Zieht , Verdauungsstörungen .
Niedergeschlagenheit und allgemeiner Energielosigkeit
plagen , wenn Ihnen Stuvkamp - Salz Ihre Jugend wiedergibt
untf erhält ? Führen Sie Ihrem Körper die lebenswichtigen
Salze zu, die Sie unbedingt benötigten , um sich so gesund
zu fllhlen , wie Sie es wünschen . Stuvkamp - Salz stellt die
glückliche Zusartimensteliung dieser Salze dar Lernen Sie
aas „ SteVKaiND - fielim ! " kennen , das Oefühl von Energ e,
Tatkraft und Lebensfreude Beginnen Sie noch heute mit
der Kur, sie ist so ein/ach , so zuverlässig und so billig
Frischen Sie Ihr Blut auf und befreien Sie Ihren Körper
von den Schlacken und giftigen Säuren und dem Uber¬

flüssigen Feit .
Zu haben In Apotheken und Drogerien zum Preise von
Ms. 3 — per Glas , ausreichend für 100 Tage Genaue

Gebrauchsanweisung liegt jeder Packung bei
Bestimmt in folgenden Depots ; Umong « DOl &ehe ,
Berlin C. 2, Spandauer Str . 18. ftelBS ÄpOIDeKt Berlin N, 54.
Rosenthaler Str . 61, nefUReR - ZRoUietie . Berl n SW 19
Leipziger Str . 74, am Dönhoflplatz . Wide « ADOtBeKe .
Benin W. 57, Potsdamer Str . 84a. Nllierva - ApclbeUs
Charlotlenburg , Wiimersdorler Str Ecke Hismarckstr . SI
ADOineP . e mm fioiöcnen HirscP , Benin Sw. os, Linden -
strafle 74. LDÜenStadflSCSte APOIKette , Berlin SO. 16
Köpenicker Str , iiv , Lüter - ApcüieKe , Berlin N. 39, Rei¬
nickendorfer Sir I, sonnen - zpoUteke , Berlin no 18
!?ro. ?« ' : ri,nk,urt »r str . 54, FrauBlnricr Apoineite ,Berlin 0. 112 Frankfurter Allee 64. APOUteBe ( im DerimuiB -
Plan , Neukölln , Hermannplatz 9. EUsaDelli - Apotheke .
WeiSensee , Berliner Allee 249. BaOUIU ' Apotlieke . BerlirT

Schöneberg , Manln - Lutner - StraBe 72

BeittnpaAen , Kosten wogen , größerer
Besten , exlro stork, ousnolmtstpeise
billig , gobri/loger Riede rschönbousen ,
Kaiser - Wilbelm - E/roße 56.

I Beilleiiilliigsslgelle . Aöselie osR . t

AnNeidelchrünke ILO. - —, eng

Etcin , nur An-

W. . . tglische Bett¬
stellen 48. —, Blüschsosga , tlinaelmöbel .
riablungserleichterung .
klamtrsfroße 20.

� T« iUa » Iaa9, _ fHXan� Möbel - Nisch . _
•

Teilzablung , billig . Möbel - Milch . _
•

Teilsablung , reell .
'

Möbel - RIsch�
Große grunl/uri er straß t 45/4«. _

•

Teilzahlung . Möbel feiet Art . ffie.
ringe Ansablunq , begueme Otbwblung .
Möbelhaus Luisenftadt , Köpenicker -
strgße 77/78, Ecke Brückenltraße .

_ _

Möbelwichert , Glsasserstroße « L
Spottbillig , «eil Siesenumfoti .
Rahlungscrleich/erung . _

'

SclegrnheiL Kleiderschrank 18. —,
Dcrtiko 15. —, Waschtoilette 15. —, graul -
f urler Echreibiisch 25 Mark , Sofa 15. —,
Küchen 24. —. Möhelhaua Gottlieb ,
Rilgenerftraße dreizehn . _

*

Wichtig für jcbetananl Täglich wer¬
den verkauft : Kleiderschränke . Bertikos
18, Letlstelien . komole/t . 18. Metall »
bellstellen mit Aufleaemalraßtn 22,
Tlurschränk «, Waschtoiletten 18, Chaise .
longuc » 18. Kommoden 15. Bllchcr -
spindcn , Schreibtische 86, Trumeaua 29.
Büfrita 75, sflnsaia Standubren .
Garantie , von 68 . — an , Küchrncinrlch »
ttingen 48. Speise , immer . Berren , Immer. -
Schlafalmmer 225. Klubgarniiireen 175.
Lederllubscssel 65. Riesenauswahl , über
500 Zimmer . Alles totsöchlich spott »
billig . Staroordt » Möbel - und Lom-
bardspeicher . Brenglauer Straße sechs. '

> > 2 im Wt
Getragene Kerrengaederoben ,

los erhalten , große Auswahl ,
Brette . Leihhaus Spiegel , Chaussee -
straße 7.

tabel - ! Vianos , gehoauchir . moderne , 225 bis
billige WO. Seil «hlung . Saoignnplaf , 7 ll .

Bianca preiswert . «iuptermacher
8inL Brunnenftraße 85. •

Dauerwische .
Schwäbische 19.

Born . Reichende rger 7,

Leihhana �riedrichstraße 2 Gelegen .
heitslöufe : Serrengarderobe , Pela waren .
auffallend billig .

_ _ _ _ _ _

•

Monataanzüge von Kavalieren , G. .
rockaiullge , lyrackanzllge ( auch leihweise ) ,
neue Iackettan/iÜg «, Gummimäntel per -
kauft spottbillig Aleganderstraße 28»
bechparterre . '

Monatagarderoben
Naß , Kastanienallee 84.

Leihhana Rosenthaler
straße 203- 204, Ecke

staunend billig .

Tor , Linien
WWW I Rosenthalerstr . ,
verkauft au altbekannt billigen Breisen
Serrengarderoben . Pelawaren , Ilbren
Goldwaren . Brillanten . Keine Lom,
bardware . �_ _ _ <

ManatsanaLge , Sommerpalelots , Ge-
fellschaftsanallae . korpulente Mauren ,
staunend billig . Naß , früher Mulack,
straß «. leßt nur Gcrmannstraße 25/26
und Mariannenst - aße 26.

Flowel

Mctallbettrn , Bettchaiselongues . Schlaf .
chaifelongue », Chaifelonguedecken 9. 00,> «Ö! * *- - 1

- - - -- - - -

Bolfterauflagen
Wochcnabaahlung

tentmatraßen 10. 00.
8. 00. Baopclallee 12.

Generalvertreter : B. LBOte ( Pktelllz - Zonaels . « .
»«I - Itn 5. 42 , PrtnienstraBC 8. Fernspr . ; Morjtzpi 1433 ?

Stuvkamp - Salz
Das Wundersalz

«onkurrenaloa . Echter Nußbaum - Klci .
derschrank mit . »ristall - Faeettespiegel
nur 95 Mark , eichenen ÄnNeibeschronk .
drcitttrig . mit Spiegel 105 Mark , neue
furnierte Betistellen mit Batentboden
und Auslage nur 55 Mark , neue für -merte Nachtsoindchen mit M- rmorpIattelo Mark , Nußbaum - Waschtoilette mit
n>ciR ?m SuTörnior int6 iTacettcfoiea «!
72 Mark . Diplomat 48 Mark . SlufS !
umbau 38 Marl , Plüschsofg 45 Mark ,Schiafarmmer mit weißem Marmor '
Drellauslag «. Krrstallfaeettesplegel 825
Mark , echt eichenes Speisezimmer . 160
mmJff 6I " t �it 6 Lederftühlen
� Mark , Serrrn , immer 865 Mark .
Rrefenauswahl in Einzelmöbel , Rc.
nailsancemödel , komplette Einrichtunaen .

«jlchen , gestrichen , lasiert .Mobelwu , K- ttlreb Rllgcnerstraße drei -
aehn , Bahnhof Gesundbrunnen . '

Chaiselongana , Meiollbclten . AnNege -
matragen . Paientmatr - ßen . Walter
Sdargarderstraße ochiaehn . '

Steinmeyerpiano tlMiqelton ) , kleiner
lvlllae !, 150 lang , ob Fabrik . Rahlungs -
crleichteruna obne Breisaufschlag . Ora -
nienstraß « 166 III . _

«
Biauoa . prächtige Instrumente , be.

oueme Wahlweise . Sachter . Oranien -
buroerstraße 42.

_ _ _

•
Bianoa , Ouolitätaware aun eigener

Fabrik , fflstgel , Barmoniuma . große
Auswahl in leder Breislag «. Rahlungs -
- rleichiernng . Mar Adam. Inhaber
Ott - Woltersdorf . Mün , straß « 16. nahe
Aleranderplaß . _

•
Klaoiere 50 Mark monatlich� Kleine

«naahlung . Reu und gebraucht . Groß -
Auswahl . Garantieschein . Bianohaus .
Nöniggräkerstraße 8L »

Eskrragßer

Linienstraße 58! Serrenräber . Damen -
rader , Rennmaschinen au Einführungs -

Anaablung . beauemste
Teilaabluna . Echachmann , Linienstr . 62.

Rennmaschinen . Entaück - nde Bracht -
Modelle 110, —. Gchlawe , Weinmeister -
straß « vier . _ _ _ »

Damcnsahread , Herrenfahrrad , fftei -
lauf , ptrtauft fimtft , Liebigstraße 17.

Kaufgesuche
stahngehlffe ! Blolinbruchl Golbbrudi !

SilbetfodKn ! Oueckstlberl Rinngeschirr !
Bleikapseln ! Edelmetall - Sinlaufsbureau
Walter lsriedlaender , Webcrs/raße 8L *

Robttäbet lauft Linienstraß » 1* •

Vermietungen

Barteia - nofse sucht möbliertes Bar -
tnrre - Zimmer nach vorn für Kontor .
Wcgert . Charlottenburg . Tauroggener -
straße 5.

Stube , teilmöbliert , au Permieten
Neukölln . Steinmrästraße 75. Luerge�
bände I «eradeau .

mrzeioEIi
In der Gesamtauflose
de» . Vonrart *' sind
besonders «irksaro

und trotzdem

sehrbiuifl !

Geübte

Akkordpadcerizmen
und

Zigaretten - Masdiinenmadciicn
stellt sofort ein

Ma$sar . v- Zi »arelSenlabriK
Rtttcrstrafic 9 . 10 .
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